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Power für Bayerns Kommunen:

GZ lädt zum Energie-Forum
Achtung neuer Veranstaltungsort! Am 23. Juni 2016 ist es
wieder soweit: Die Bayerische GemeindeZeitung lädt zum
großen Info-Tag für Kommunen. Im Veranstaltungs-
forum Fürstenfeld bei Fürstenfeldbruck treffen die Profis
der Kommunalpolitik auf die Profis der Energie-Branche.
Bitte merken Sie den Termin schon heute vor. Weitere 
Informationen unter www.bayerisches-energieforum.de ❒❒
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Bayerischer Städtetag:

Inhalte und 
Lösungen gesucht!
Lobende Worte für die Bayerische Staatsregierung, al-
lerdings mit einer Einschränkung, fand der Vorsitzen-
de des Bayerischen Städtetags, Nürnbergs Oberbürger-
meister Dr. Ulrich Maly, bei einer Pressekonferenz des
Verbandes in München. Zum Entwurf des Integrati-
onsgesetzes der Bayerischen Staatsregierung stellte er
fest: „Damit anerkennt der Freistaat, dass Integration
eines der zentralen Themen unserer Gesellschaft für die
nächsten Jahre ist. Allerdings fehlen im Gesetzentwurf
konkrete Aussagen zur Finanzierung der Kosten von
Integrationsmaßnahmen. Das ist zu kurz gedacht.“

Der Gesetzentwurf ist nach
Auffassung des Bayerischen
Städtetags in zentralen Punkten
zu vage, da lediglich Programm-
sätze aufgelistet seien, auf die kei-
ne konkreten Lösungsansätze fol-
gen. Zur Förderung von Integrati-
onsmaßnahmen bleibe der Ge-
setzentwurf unverbindlich. 

Mammutaufgabe Integration

Maly zufolge müssen Bund
und Land für die Integration Mit-
tel in Milliardenhöhe zur Verfü-
gung stellen. Um diese Mammut-
aufgabe zu meistern, benötigten
die Kommunen staatliche Unter-
stützung etwa für zusätzliche Plät-
ze in Kindergärten und Schulen,
für Sprachunterricht und Integrati-
onskurse, Hilfen für den Einstieg
ins Arbeitsleben und bezahlbare
Wohnungen. Die Kommunen
bräuchten Sondermittel für den
Bau und die Ausstattung von Kin-
dertagesstätten und Schulräumen. 

Auch der Bund müsse Weichen

stellen. Maly: „Die bislang bekann-
ten Eckpunkte für ein Integrations-
gesetz auf Bundesebene zeigen
mehr Überschriften als Inhalte.“
Das Integrationspaket müsse so ge-
schnürt sein, dass Ressourcen effi-
zient und effektiv eingesetzt wer-
den und keine Parallelstrukturen
wachsen. Wie der Städtetagsvorsit-
zende betonte, bleibe ein für die
Städte zentraler Bereich im geplan-
ten Bundesgesetz ausgeblendet:
„Mit den Kosten der Unterkunft
wächst ein riesiger Kostenblock.
Der Bund muss diese Kosten voll
übernehmen, die vom Flüchtlings-
zuzug verursacht werden.“

Wohnsitzzuweisungen

Die kommunalen Spitzenver-
bände begrüßten grundsätzlich die
Möglichkeit der Wohnsitzzuwei-
sung, die im Integrationsgesetz
auf Bundesebene vorgesehen
werden soll und dann jeweils auch
auf Länderebene g e -
setzlich ver-

ankert werden müsste. Erforder-
lich seien klare Vorgaben, die bun-
desweit eine Verteilung nachvoll-
ziehbar machen und Integration er-
möglichen. Maly: „Die Wohnsitz-
zuweisung ist rechtlich wegen der
Freizügigkeit auf EU-Ebene und
der kommunalen Selbstverwal-
tungsgarantie schwierig umsetzbar
und an hohe Kriterien gebunden.
Die Zuweisung eines Wohnortes
ist kein Allheilmittel. Der Bayeri-
sche Städtetag sieht die Wohnsitz-
zuweisung als ein Element für eine
gelingende Integration.“ 

Schnell Arbeit finden

Eine Wohnsitzzuweisung sei so
zu justieren, dass die Menschen
möglichst rasch dort eine Woh-
nung finden, wo es Arbeit gibt.
Dazu müssten Maßnahmen zur
Schaffung von Arbeitsplätzen in

(Fortsetzung auf Seite 4)

Aktuelle Zuwanderung von Asylsuchenden:

Situation und
Strategien in 

den Kommunen
Ergebnisse einer Studie 

des Instituts für Demoskopie Allensbach 

Das Institut für Demoskopie Allensbach hat eine Stu-
die durchgeführt, die sich mit der Situation und der
Strategie der Kommunen im Umgang mit der aktuel-
len Zuwanderung von Asylsuchenden befasst. Zwi-
schen Ende November 2015 und Mitte Januar 2016
wurden Landräte, Bürgermeister bzw. die zuständigen
Koordinatoren für die Flüchtlingsunterbringung 
und -versorgung befragt. 

Trotz der immensen Herausfor-
derungen, mit denen die Land-
kreise und Kommunen seit Mitte
2015 konfrontiert sind, zog die
überwältigende Mehrheit die Bi-
lanz, dass sie die Unterbringung
und Versorgung der Flüchtlinge
im Griff haben, teilweise sogar
noch gut bewältigen können. In
42 Prozent der Kreise und Kom-
munen gelingen Unterbringung
und Versorgung zurzeit noch gut;
weitere 51 Prozent haben die Si-
tuation im Griff, wenn auch mit
erheblichen Problemen. Als über-
fordert stuften sich 7 Prozent ein. 

Planungsunsicherheit

Auf die Frage nach den größten
Problemen, mit denen Landkreise
und Kommunen zurzeit kämpfen,
werden neben der Organisation
geeigneter Unterkünfte auch feh-
lende personelle Ressourcen, Pla-
nungsunsicherheit, Widerstände
aus der Bevölkerung sowie die
Diskrepanz zwischen der „nor-
malen“ Dauer und Struktur von
Planungsprozessen und Geneh-
migungsverfahren und der Not-
wendigkeit, rasch zu handeln, ge-

nannt. Auch das Thema Integrati-
on und der Umgang mit den kul-
turellen Prägungen der Flüchtlin-
ge bewegt viele, ebenso die Fi-
nanzierung der Gesundheitsver-
sorgung der Flüchtlinge.

Wohnraum

Auch in der quantitativen Be-
fragung wurde deutlich, dass die
Wohnraumbeschaffung zurzeit
die Aufmerksamkeit vor Ort
weitgehend absorbiert. 62 Pro-
zent nannten auf die Frage nach
den aktuell größten Problemen
die Akquisition von Unterkünften
und insbesondere die Schaffung
von Unterbringungsmöglichkei-
ten, die dauerhaft angelegt sind
und nicht nur eine Notunterkunft

(Fortsetzung auf Seite 4)

V. l.: Werner Tschurtschenthaler (Südtirol), Andreas Schatzer
(Präsident Südtiroler Gemeindenverband), Geschäftsführer Her-
mann Lindner, Helmut Mödlhammer (Präsident Österreichischer
Gemeindebund) und Josef Steigenberger, oberbayerischer Vorsit-
zender des Bayerischen Gemeindetags. Bild: Roland Mühlanger

Wichtiger Terminhinweis: 

4. Kommunalforum
Alpenraum in Kundl

Thema am 16. Juni: „Effiziente Gemeinden“
Welchen Einfluss haben die internationalen Finanzmärkte auf die
Gemeindefinanzen? Welche Möglichkeiten bieten öffentlich-pri-
vate Kooperationen im Entsorgungsbereich? Und wie können die
Kommunen ihre Energieeffizienz nachhaltig steigern? Diese und
viele weitere Fragen stehen im Mittelpunkt des 4. Kommunal-
forums Alpenraum, das am 16. Juni 2016 im Lindner Innovations-
zentrum in Kundl stattfindet. 

Die Firma DAKA ist mit Spezi-
alfahrzeugen (inkl. Verwiege-
system) vor Ort vertreten. Auf dem
Freigelände wird ein Überblick
über die neuesten Elektroautos und
Plug-in-Hybriden für den Gemein-
de-Bauhof sowie für Gemeinderä-
te und Bürgermeister geboten. Die
IKB AG präsentiert im Rahmen
des Kommunalforums Alpenraum
ihre Produkte und Dienstleistun-
gen für die Gemeinden: vom mo-
dernen Messbus über mobile WC-
Anlagen und Notwasser-Lösungen
bis zur LED-Straßenbeleuchtung,
Photovoltaik-Panelen und einer
Elektrotankstelle.

Das Kommunalforum Alpen-
raum ist eine Initiative des Tiroler
Fahrzeugherstellers Lindner. Ko-

operationspartner sind der Öster-
reichische Gemeindebund, der Ti-
roler Gemeindeverband, der Süd-
tiroler Gemeindenverband, der
Bayerische Gemeindetag, Forum
Land und die IKB AG. Mitveran-
stalter ist das Tiroler Entsorgungs-
unternehmen DAKA. 

Die bayerische Seite vertritt offi-
ziell der oberbayerische Bezirks-
vorsitzende des Bayerischen Ge-
meindetags, Josef Steigenberger. 

Medienpartner sind die Bayeri-
sche GemeindeZeitung, das Kom-
munalmagazin aus der Schweiz
und Bauhof online.
Mehr Informationen und An-
meldung im Internet unter:
http://www.kommunalforum-
alpenraum.eu ❒

Bundesteilhabegesetz:

Warnung vor
neuer Kostendynamik 

Das Bundesministerium fürArbeit und Soziales hat vor
kurzem den Referentenentwurf eines Gesetzes zur Stär-
kung der Teilhabe und Selbstbestimmung von Men-
schen mit Behinderungen in die Ressortabstimmung
sowie zur Länder- und Verbändebeteiligung gegeben.
Mit dem sogenannten Bundesteilhabegesetz wird die
Behindertenpolitik in Deutschland im Einklang mit der
Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen
weiterentwickelt. Kernziele sind, mehr Selbstbestim-
mung und umfangreichere Teilhabe sicherzustellen so-
wie in Zukunft staatliche Leistungen wie aus einer
Hand zu gewähren. Sowohl beim Bayerischen Bezirke-
tag als auch beim Bayerischen Landkreistag stieß der
Gesetzesentwurf allerdings auf wenig Gegenliebe.  

Der Präsident des Bayerischen
Bezirketags, Josef Mederer, sowie
die Delegierten sehen die unge-
klärte Finanzfrage als großes Hin-
dernis. Wie Mederer bei einer
Hauptausschuss-Sitzung in Bad
Kissingen hervorhob, ließen sich
die Mehrkosten, die das Bundes-
teilhabegesetz zweifellos mit sich
bringen wird, derzeit noch nicht

beziffern. Die Delegierten waren
sich darin einig, dass diese Kosten
nicht bei den überörtlichen Sozial-
hilfeträgern und somit bei den
Kommunen abgeladen werden
dürfen. „Die Veränderungen durch
das Bundesteilhabegesetz sind für
die rund 7,5 Millionen Menschen
mit Behinderung in Deutschland
eine deutliche Verbesserung. Da es

sich hier um eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe handelt, for-
dern wir den Bund und die Länder
weiterhin auf, für eine ausreichen-
de Ausstattung an Finanzmitteln
zur Umsetzung des Bundesteilha-
begesetzes zu sorgen“, erklärte
Mederer.

(Fortsetzung auf Seite 4)
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Immer wieder geistert das
Wort „Lügenpresse“ durch
die Medienlandschaft. Das ist
unteranderem auch ein Symp-
tom unsererschnellgetakteten
Welt zwischen ungeprüften
Social Media Postings und
selbstgestrickter Verschwö-
rungstheorie, in der Meinun-
gen und Emotionen oft mehr
zu zählen scheinen als Fakten
und Recherche. Seite 15
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ZUM 65. GEBURTSTAG
Bürgermeister Hermann Öchsner

97285 Tauberrettersheim
am 26.5.

ZUM 60. GEBURTSTAG
Bürgermeister Gerhard Siegler

91746 Weidenbach
am 3.6.

Bürgermeisterin Margit Kirzinger
92726 Waidhaus

am 6.6.
Bürgermeister

Ludwig Bindhammer
84092 Bayerbach

am 8.6.
Bürgermeister Herbert Saft

90562 Kalchreuth
am 26.5.

Bürgermeister Walter Bermann
94089 Neureichenau

am 30.5.

ZUM 55. GEBURTSTAG
Bürgermeister Michael Abel

87647 Kraftisried
am 1.6.

Bürgermeister Karl Gerhard
97282 Retzstadt

am 28.5.

ZUM 45. GEBURTSTAG
Oberbürgermeister

Markus Pannermayr
94315 Straubing

am 28.5.

ZUM 40. GEBURTSTAG
Bürgermeister Eric Ballerstedt

88161 Lindenberg
am 31.5.

Wir gratulieren

Hinweis in eigener Sache
Trotz aller Bemühungen sind un-
sere Daten nicht vollständig. Wir
bitten deshalb um rechtzeitige Be-
kanntgabe der bevorstehenden
runden Geburtstage.

Bayerisches Landesentwicklungsprogramm:

Aktivierung des 
ländlichen Raums

Zentrale-Orte-System und RmbH sind Schwerpunkte

Die Flexibilisierung der Landesplanung ist neben der Neuord-
nung des Kommunalen Finanzausgleichs dem Breitbandausbau,
der Nordbayerninitiative und der Behördenverlagerung die fünf-
te Säule der Heimatstrategie der Bayerischen Staatsregierung.
Damit soll eine Ungleichentwicklung in Stadt und Land verhin-
dert und gleichzeitig der ländliche Raum stärker aktiviert wer-
den. In diesem Sinne soll jetzt, nach der Änderung des Bayeri-
schen Landesplanungsgesetzes Anfang dieses Jahres in einem
zweiten Schritt das Bayerische Landesentwicklungsprogramm
(LEP) flexibler, dezentraler und regionaler gestaltet werden. Dies
erklärte Heimat- und Finanzminister Markus Söder auf einer
Pressekonferenz in München.

Laut Söder geht es bei der
Überarbeitung des LEP vor allem
um die Weiterentwicklung des
Zentrale-Orte-Systems und die Er-
weiterung des Raums mit besonde-
rem Handlungsbedarf (RmbH).
Das Zentrale-Orte-System sichere
eine flächendeckende und wohn-
ortnahe Daseinsvorsorge der Bür-
ger. Derzeit gebe es in Bayern 831
Zentrale Orte mit insgesamt 925
Kommunen. Davon seien 30
Oberzentren (mit 35 Kommunen)
156 Mittelzentren (mit 183 Kom-
munen) und 645 Grundzentren
(mit 707 Kommunen). Mit Blick
auf die unterschiedliche demogra-
fische Entwicklung müsse dieses
System im Interesse einer flächen-
deckenden Versorgung des Lan-
des mit allen notwendigen Infra-
struktureinrichtungen weiterent-
wickelt werden. Dazu müssten
Schulen, Krankenhäuser und
Behörden wohnortnah zur Verfü-
gung stehen.

Bei der jetzt anstehenden Fort-
schreibung des LEP seien auch
Aspekte der interkommunalen
Zusammenarbeit und Behörden-
verlagerung berücksichtigt wor-
den, erklärte der Finanzminister.
Wichtig sei hierbei die Untertei-
lung des Systems in jetzt vier Ka-
tegorien. Die neue Kategorie
„Metropole“ sichere den Bestand
bestehender Mittel- und Oberzen-

tren und berücksichtige sämtliche
Aufstufungswünsche. Dabei wer-
den 58 Kommunen zum Teil ge-
meinsam aufgestuft. Eine Abstu-
fung erfolge nicht. Als Metropole
neu festgelegt werden sollen
München, Nürnberg und Augs-
burg, wobei die Städte Fürth, Er-
langen und Schwabach an Nürn-
berg angeschlossen werden. Dar-
über hinaus werde es elf Oberzent-
ren (mit 17 Kommunen) und 16
eigenständige Mittelzentren (mit
26 Kommunen) geben. Neun
Kommumen werden bereits be-
stehenden Mittelzentren neu zu-
geordnet. Somit habe Bayern drei
Metropolen, 38 Oberzentren (mit
46 Kommunen) und 157 Mittel-
zentren (mit 201 Kommunen).

Bevölkerungsprognose

Der Raum mit besonderem
Handlungsbedarf werde nochmals
erweitert. Entscheidend für die
Einstufung als RmbH seien Be-
völkerungsprognose, Arbeitslosen-
quote, Beschäftigtendichte, verfüg-
bares Einkommen der privaten
Haushalte und Wanderungssaldo
junger Menschen erläuterte Söder.
Landkreise mit weniger als 90%
des bayerischen Durchschnitts
würden dem RmbH zugeordnet.
Durch die im August 2014 durch-
geführte Anhebung des Strukturin-

dikators von 85% auf 90% werde
der RmbH im neuen LEP um elf
Landkreise (mit 378 Gemeinden)
und 149 Einzelgemeinden erwei-
tert. Bereits im RmbH festgelegte
Landkreise erhielten Bestands-
schutz. Die Zuordnung zum
RmbH bedeute bessere Förder-
konditionen, wie z.B. beim Breit-
band, Regionalmanagement und
der regionalen Wirtschaftsförde-
rung. So könnten sich einzelne
Gemeinden attraktiver aufstellen. 

Beispielhaft für Neuzuordnun-
gen nannte der Minister die ober-
bayerischen Landkreise Gar-
misch-Partenkirchen und Mühl-
dorf/Inn. Desweiteren werden im
Bezirk Oberbayern 25 Gemeinden
dem RmbH neu zugeordnet, so
z.B. im Landkreis Traunstein Reit
im Winkel, Ruhpolding, Schle-
ching, Traunreut und Trostberg. In
Niederbayern betrifft es 25 Ge-
meinden, wie z.B. Simbach. In
Unterfranken sollen es künftig vier
Landkreise bei der Neuzuordnung
sein: Aschaffenburg und kreisfreie
Stadt Aschaffenburg, Kitzingen,
Main-Spessart und Würzburg. In
Mittelfranken sind die drei Land-
kreise Ansbach und kreisfreie
Stadt Ansbach, Neustadt a. d.
Aisch-Bad Windsheim und Roth
sowie weitere 12 Gemeinden vor-
gesehen. Oberfranken ist mit dem
Landkreis Forchheim sowie 21
Gemeinden dabei. In der Ober-
pfalz betrifft es fünf Gemeinden
aus dem Landkreis Regensburg:
Altenthann, Beratzhausen, Deuer-
ling, Holzheim a. Forst sowie Rie-
kofen. Und in Schwaben werden
der Landkreis Dillingen a. d. Do-
nau sowie 61 Gemeinden dem
RmbH neu zugeordnet.

Zum Thema „Metropolregion“
erläuterte Söder, es handele es
sich hierbei um den eine Metro-

pole umgebenden Raum und des-
sen Vernetzung mit dieser. Dies
betreffe die drei neuen Metropo-
len München,  Nürnberg/Fürth/
Erlangen/Schwabach und Augs-
burg. Abschließend meinte der
Finanzminister, Raumplanung
und Landesentwicklung seien ei-
ne langfristige Aufgabe. Die
Raumplanung unterliege einem
Fünfjahresplan und erfolge auf
Grundlage einer sensiblen Ent-
wicklung. Dabei sei stets die Pla-
nungshoheit der Kommunen zu
berücksichtigen.

In einer ersten Stellungnahme
nahm der Bayerische Städtetag
eine dezidiert gegensätzliche Ein-
schätzung vor: „Mit der neuen
Einstufung einzelner Orte prescht
der Minister vor. Er konterkariert
damit in der Landesplanung vor-
gesehene Beteiligungsverfahren
und versucht, die Kommunen
und ihre Verbände vor vollendete
Tatsachen zu stellen. Statt der er-
forderlichen Neujustierung der
Einstufungskriterien unter Einbe-
ziehung von Experten werden in
einem intransparenten Verfahren
Entscheidungen getroffen. Damit
brüskiert er die Mitglieder des ei-
gens eingesetzten Ausschusses
im Landesplanungsbeirat. Heim-
atminister Söder stellt das Gesetz-
gebungsverfahren auf den Kopf,"
erklärte Nürnbergs Oberbürger-
meister Dr. Ulrich Maly in seiner
Funktion als Vorsitzender des
Bayerischen Städtetags 

Der Bayerische Städtetag be-
dauert, dass trotz des in Auftrag
gegebenen Gutachtens zur Fort-
entwicklung des Zentrale-Orte-
Systems in Bayern die Chance
nicht genutzt wurde, das Zentra-
le-Orte-System grundlegend zu
überarbeiten. Stattdessen würden
nur Aufwertungsanträge bearbei-
tet. Maly: „Die Bayerische
Staatsregierung lässt die Chance
verstreichen, das Netz Zentraler
Orte wieder auf starke Füße zu
stellen. Jeder zweite Ort in Bay-
ern wird künftig als Zentraler Ort
bezeichnet. Damit gerät jeder ein-
zelne Zentrale Ort zunehmend in
Konkurrenz und kann seine Auf-
gaben immer schwerer wahrneh-
men. rm

Bayerischer Gemeindetag:

Windkraft und 
Zweitwohnungssteuer
Die sogenannte 10H-Regelung für Windkraftanlagen, wonach
Anlagen im Außenbereich nur privilegiert sind, wenn sie einen
Mindestabstand vom Zehnfachen ihrer Höhe zu Wohngebäuden
einhalten, ist im Wesentlichen mit der Bayerischen Verfassung
vereinbar. Der Bayerische Verfassungsgerichtshof hat in seiner
Entscheidung über eine Popularklage und zwei von den Oppositi-
onsfraktionen im Bayerischen Landtag eingeleitete Meinungsver-
schiedenheiten lediglich Art. 82 Abs. 5 der Bayerischen Bauord-
nung (BayBO) beanstandet.

Verfassungswidrig sei die den
Gemeinden auferlegte Pflicht, bei
der Aufstellung von Bauleitplä-
nen, die für Vorhaben der Wind-
energienutzung einen geringeren
als den Mindestabstand festsetzen
wollen, auf eine einvernehmliche
Festlegung mit betroffenen Nach-
bargemeinden hinzuwirken. Die-
se Regelung steht nach Ansicht
des VerfGH in einem offensichtli-
chen und schwerwiegenden Wi-
derspruch zur Kompetenzord-
nung des Grundgesetzes und ver-
stößt deshalb gegen das Rechts-
staatsprinzip der Bayerischen
Verfassung.

Kommunale Planungshoheit

„Das Urteil des Bayerischen
Verfassungsgerichtshofs stärkt
die Planungshoheit der Gemein-
den und beendet eine lange Phase
der Rechtsunsicherheit“, erklärte
Dr. Franz Dirnberger, Geschäfts-
führer des Bayerischen Gemein-
detags. „Im Ergebnis ist die Ent-
scheidung deshalb zu begrüßen.“
Die Gemeinden behielten die

Möglichkeit, Windenergieanla-
gen innerhalb des 10 H-Ab-
standskorridors mittels Bebau-
ungsplanung zuzulassen. Damit
liege diese Entscheidung weitge-
hend in der Kompetenz der Ge-
meinden. 

Bebauungspläne

„Mit dem Urteil haben die Ge-
meinden ein ganzes Stück Pla-
nungssicherheit erhalten. Es bleibt
allerdings abzuwarten, ob viele
Gemeinden tatsächlich Bebau-
ungspläne für Windräder aufstel-
len werden“, urteilte Dirnberger.

Begrüßt werden vom Bayeri-
schen Gemeindetag auch die ak-
tuellen Entscheidungen des VGH
zum Thema Zweitwohnungssteu-
er. Das Gericht hatte zwei Klagen
von Zweitwohnungseigentümern
in Bad Wiessee und Schliersee
gegen die Mustersatzung abge-
wiesen. Nach Meinung der Klä-
ger verstößt das Stufenmodell in
der Satzung des Bayerischen Ge-
meindetages gegen das Gebot der
Besteuerung nach der finanziel-
len Leistungsfähigkeit. Wer nur
knapp über der Grenze zur näch-
sten Stufe liegt, muss doppelt so
viel Zweitwohnungssteuer zahlen
wie derjenige, der eine Stufe dar-
unter liegt. Nach dem Votum des
VGH ist dies rechtmäßig.

Staffelung der Steuersätze

„Wir freuen uns, dass unsere
beiden Mitgliedsgemeinden Schlier-
see und Bad Wiessee vor Gericht
obsiegt haben und das Gericht of-
fenbar in der Staffelung der Steu-
ersätze keinen Verstoß gegen den
Gleichbehandlungsgrundsatz er-
kannt hat“, bemerkte Franz Dirn-
berger.

Solange die Urteilsbegründung
des Verwaltungsgerichtshofs
nicht vorliege, könne noch keine
abschließende Bewertung vorge-
nommen werden. Leider habe das
Gericht die Revision beim Bun-
desverwaltungsgericht in Leipzig
zugelassen, so dass der Streit ver-
mutlich noch nicht beendet ist,
betonte der Gemeindetagspräsi-
dent. DK

VGH-Entscheidung:

Bayerische 10 H-Regelung
verfassungsgemäß

Innen- und Bauminister Joachim Herrmann sowie Energiemi-
nisterin Ilse Aigner haben die Entscheidung des Bayerischen
Verfassungsgerichtshofs zur 10 H-Regelung bei Windkraftan-
lagen einhellig begrüßt. Demnach ist die bayerische Regelung‚
wonach Windkraftanlagen im Außenbereich gemessen an ih-
rer Höhe mindestens den zehnfachen Abstand zur nächsten
Wohnbebauung haben müssen, rechtmäßig.

Herrmann sieht die bayerische Regelung als klare Stärkung kom-
munaler Selbstverwaltung. So könnten die Kommunen vor Ort im
Wege der Bauleitplanung durch einen sog. vorhabenbezogenen Be-
bauungsplan selbst bestimmen, ob sie geringere Abstände wollen.
Der Verfassungsgerichtshof stärke mit seiner Entscheidung auch
die Mitbestimmung der Bürger in den Gemeinden, die durch einen
Bürgerentscheid ihren Willen bekunden könnten. Der Bauminister
betonte man wolle Windkraftanlagen mit den Bürgerinnen und
Bürgern, nicht gegen sie.

Energieministerin Aigner erklärte, die Entscheidung des Verfas-
sungsgerichtshofs schaffe Rechtssicherheit. Mit der 10 H-Regelung
werde eine gemeinwohlverträgliche Abwägung von energiepoliti-
schen Zielen und lokalen Interessen getroffen. So gestalte man die
Energiewende im Einvernehmen mit den Bürgern. Hierbei sei die
Windenergie eine tragende Säule. In Bayern gebe es derzeit 937
Windenergieanlagen mit einer installierten Leistung von 1,9 Mega-
watt. Darüber hinaus werde die Staatsregierung demnächst einen
aktualisierten Windenergieerlass mit Hinweisen zur Planung und
Genehmigung von Windenergieanlagen vorstellen. rm

Bayerisches Kommunalinvestitionsprogramm:

289 Millionen Euro für
finanzschwache Gemeinden
Das Bayerische Kommunalinvestitionsprogramm (KIP) dient
speziell finanzschwachen Gemeinden und Gemeindeverbänden.
Grundlage hierfür ist das Kommunalinvestitionsförderungsgesetz
des Bundes. 

Mit dem KIP werden Maßnah-
men zur energetischen Sanierung
oder zum Abbau von baulichen
Barrieren an kommunalen Ein-
richtungen unterstützt. Jetzt ste-
hen dem Freistaat 289 Millionen
Euro an Fördermitteln für insge-
samt 693 Projekte zur Verfügung.
Dies teilte Innen- und Baumini-
ster Joachim Herrmann mit.

Das KIP sei auf großes Interes-
se bei den bayerischen Kommu-
nen gestoßen, erklärte Herrmann.
Bis zum 15. Februar dieses Jahres
seien ca. 1.300 Bewerbungen mit
Gesamtkosten von 825 Millionen
Euro für verschiedenste Projekte

bei den sieben Bezirksregierun-
gen eingegangen. Gemeinsam
mit den kommunalen Spitzenver-
bänden und den Behindertenver-
bänden hätten die Regierungen
entschieden‚ welche Projekte be-
sonders unterstützenswert seien.
Dabei gehe es neben den bereits
genannten städtebaulichen Maß-
nahmen zum Barriere-Abbau,
z.B. an Schulen Kindertagesstät-
ten oder sozialen Einrichtungen
auch um die Revitalisierung von
Leerständen, erläuterte der Mini-
ster weiter. Aufgrund des großen
Interesses werde das Investitions-
programm fortgesetzt. rm

Jede vierte bayerische Kommune
ohne Lebensmittelmarkt

Landtags-SPD will Gesamtkonzept zur Sicherung der Nahversorgung  

In jeder vierten bayerischen Kommune gibt es keinen Lebensmit-
telmarkt mehr. In den letzten zehn Jahren ist die Zahl der Läden
von 6.501 auf 5.883 gesunken, wie das bayerische Innenministeri-
um auf eine Anfrage des SPD-Landtagsabgeordneten Klaus Adelt
einräumte. Er kümmert sich als Sprecher für kommunale Da-
seinsvorsorge intensiv um diese alarmierende Entwicklung. 

Mittlerweile müssen 510 Kom-
munen in Bayern ohne eine
wohnortnahe Versorgung mit den
Dingen des alltäglichen Bedarfs
auskommen. 158 davon haben
nicht einmal mehr einen Bäcker
oder Metzger. Im Schnitt mach-
ten in den letzten 15 Monaten
monatlich fünf Läden zu. Details
zur Lage in den einzelnen bayeri-
schen Landkreisen findet man
grafisch aufbereitet auf der Inter-
netseite des Bayerischen Rund-
funks:http://web.br.de/interaktiv/
ladensterben

Der SPD-Politiker Adelt fordert
staatliche Unterstützung für die
betroffenen Kommunen: „Wenn
Marktmechanismen dazu führen,
dass die Nahversorgung in der
Fläche gefährdet ist, muss es Auf-
gabe der öffentlichen Hand sein,
etwas dagegen zu tun.“ Als Grund
für den Rückzug aus der Fläche
sieht Adelt einen tiefgreifenden
Strukturwandel und Konzentra-
tionsprozess im Lebensmittelein-
zelhandel. Denn während die Zahl
der Lebensmittelmärkte um 9,5
Prozent abgenommen hat, ist die
durchschnittliche Verkaufsfläche
der verbliebenen Läden um knapp
24 Prozent gestiegen. 

„Die Verlierer dieser Entwick-
lung sind die kleinen Supermärkte
mit einer Verkaufsfläche von bis
zu 400 Quadratmeter. Das betrifft

die Ortskerne im ländlichen Raum
ebenso wie einzelne Viertel in
Großstädten“, erklärt Adelt und
warnt vor einem Teufelskreis:
„Wenn das Lebensmittelgeschäft
vor Ort schließt, stirbt auch ein
großes Stück an Lebensqualität.
Gerade die ältere Bevölkerung ist
auf eine wohnortnahe Versorgung
mit den Dingen des täglichen Be-
darfs angewiesen und junge Fami-
lien ziehen gar nicht erst in eine
Gemeinde, die keinerlei Einkaufs-
möglichkeiten bietet.“

Eine Schlüsselrolle bei der Si-
cherung der Nahversorgung sieht
Klaus Adelt in Dorf- und Stadt-
teilläden. Über 100 von ihnen wur-
den in den letzten zehn Jahren bay-
ernweit gegründet. „Jeder Dorfla-
den basiert dabei auf der Eigeni-
nitiative vor Ort und dem Engage-
ment der Bürgerschaft“, lobt Adelt. 

Der SPD-Nahversorgungsex-
perte will deshalb ein Maßnah-
menbündel auf den Weg bringen,
um die Rahmenbedingungen für
die Gründung von Dorf- und
Stadtteilläden zu verbessern und
dadurch zu erleichtern. Kern-
punkte des Gesamtkonzepts der
SPD-Landtagsfraktion:  Es sollen
Servicestellen eingerichtet wer-
den, die bei den Bezirksregierun-
gen angedockt sind. Außerdem
müsse die Nahversorgung als
kommunale Pflichtaufgabe fest-

geschrieben werden. Und eine
zentrale Förderung durch den
Freistaat würde die Neugründung
von Dorf- und Stadtteilläden er-
leichtern und damit verbundene
bürokratische Hürden aus dem
Weg räumen. Mit Einzelhandels-
konzepten könnten Städte und
Gemeinden den Erhalt von Ein-
kaufsmöglichkeiten strategisch
begleiten. Um die Kosten für sol-
che Konzepte zu stemmen müsse
der Freistaat helfen. ❒
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Liebe Leserinnen 
und Leser,

TTIP - diese auf den ersten
Blick eher harmlos wirkende
englische Kurzform des ge-
planten Freihandelsabkom-
mens der EU mit den USA
zieht seit längerer Zeit auf po-
litischer Ebene eine vielschich-
tige und zum Teil lautstarke
Diskussion nach sich.

Einer Umfrage zufolge beur-
teilt die klare Mehrheit der
Deutschen das Vorhaben der-
zeit negativ. Im ARD-Deutsch-
landtrend sagten 70 Prozent
der Befragten, das Abkommen bringe für
Deutschland überwiegend Nachteile. 17 Prozent
waren der Meinung, die Vorteile von TTIP wür-
den überwiegen, 13 Prozent gaben keine Ein-
schätzung ab. Das ist deutlich und dieses ak-
tuelle Stimmungsbild in der Bevölkerung sollte
man durchaus ernst nehmen.

Für jeden, der sich eingehender mit diesem
Projekt befasst, stellt sich ohnehin erstmal die
Grundfrage: Welches Ziel verfolgt ein solches
Freihandelsabkommen überhaupt?

Zielvorstellung ist es, Handelshemmnisse und

Zölle zwischen den USA und der EU abzubau-
en und die Wirtschaftsräume besser ineinander
zu integrieren. Durch Investitionen und eine
verbesserte gegenseitige Anerkennung von Nor-
men, Standards und Zulassungsverfahren soll
der transatlantische Wirtschaftsraum gestärkt
und der freie Waren- und Dienstleistungsver-
kehr vereinfacht werden. 

Das klingt vielversprechend und auf der ei-
nen Seite ist es auch so, dass derartige kosmo-
politische Überlegungen und Weiterentwicklun-
gen der Zusammenarbeit zwischen den USA
und der EU zu begrüßen sind. Aber: Auf der an-
deren Seite braucht es auf der Wegstrecke dort-
hin feste Leitplanken, die unsere grundsätzli-
chen Standards wirkungsvoll absichern.

Wir, die KPV, beschäftigen uns schon seit län-
gerer Zeit mit dem geplanten Freihandels-
abkommen und haben unsere „Leitplanken“
bereits aufgestellt. Unter anderem haben wir
uns frühzeitig festgelegt, dass Kriterien wie die
Beibehaltung der kommunalen Organisations-
freiheit ebenso nicht Teil der Verhandlungen
sein dürfen, wie unsere wirtschaftlichen, sozia-
len und kulturellen Richtmaße. Auch eine
Schwächung bzw. Verschlechterung des Um-
welt- und Verbraucherschutzes sowie der Ge-
sundheitsversorgung sind für uns klare Aus-
schlusskriterien.

Wir waren uns aber auch einig, dass sich
durch TTIP neue positive Impulse für unsere
Kommunen ergeben könnten. Gerade der Mit-
telstand, die Herzkammer der heimischen Wirt-
schaft, könnte von der Anerkennung der Nor-
men und dem Wegfall der Zölle profitieren. Si-
cherlich ließen sich auch Absatzmöglichkeiten
durch das Freihandelsabkommen besser er-
schließen. 

Tatsache ist: Was den Unternehmen vor Ort
hilft, stärkt in der Folge auch die Kommunen.

Zudem ist gerade der lang-
jährige Exportweltmeister
Deutschland abhängig von of-
fenen Märkten und ohne klare
Regeln gibt es keinen fairen
Wettbewerb auf den Absatz-
märkten. 

Die Frage ist nur, wer letzt-
endlich diese Regeln aufstellt.
Hochrangige Wirtschaftsver-
treter warnen, dass die Eu-
ropäer aktuell in Gefahr sind,
in eine Zuschauerrolle hinein-
zurutschen, wenn sie sich die-
sem Prozess entziehen und 
ihre Trümpfe nicht zum richti-
gen Zeitpunkt ausspielen. Nach 

deren Überzeugung kann TTIP durchaus die 
Chance bieten, die Globalisierung mit europäi-
schen Werten zu lenken und zu gestalten.

Glaubt man den Umfragen, so ist diese Mei-
nung in der breiten Bevölkerung aber noch 
lange nicht angekommen. Dies liegt vor allem 
daran, dass der Verhandlungsprozess bislang 
nahezu ausschließlich hinter verschlossenen
Türen stattfand und damit einen idealen Nähr-
boden für vielfältigste Spekulationen bietet.
Daran haben auch die Veröffentlichungen von
Greenpeace Anfang Mai nicht wirklich etwas
geändert, da es sich bei den Schriftstücken vor-
wiegend um Ausschnitte der verständlicher-
weise einseitigen Verhandlungspositionen der
Amerikaner gehandelt hat.

Wir kommunale Mandatsträger wissen in die-
sem Zusammenhang aus unserer Erfahrung nur
zu gut, dass Intransparenz nicht zu einer höhe-
ren Akzeptanz in der Bevölkerung führt, son-
dern meist zum absoluten Gegenteil. Sollen
heutzutage bei uns vor Ort größere Vorhaben
und Projekte mit wenigen Widerständen zügig
umgesetzt werden, ist immer eine frühzeitige
Einbindung der Bevölkerung gefragt. 

Dies sollte auch Vorbild für die TTIP-Ver-
handlungen sein. Ähnlich sieht das übrigens
auch Horst Seehofer, der erst kürzlich klar ver-
deutlichte, dass er in der Regierungskoalition
kein grünes Licht zu TTIP geben wird, wenn
keine Transparenz bei den Verhandlungen her-
gestellt wird. Da hat er Recht und ohnehin müs-
sen bis zu einem Inkrafttreten nicht nur das Eu-
ropäische Parlament, sondern auch alle Natio-
nalstaaten der EU noch zustimmen.

Für die weitere politische Auseinanderset-
zung zu TTIP, die auch wir als KPV sicherlich
mit führen werden, ist es zielführend, nicht in
Hysterie zu verfallen, sondern sich mit den Ar-
gumenten auseinanderzusetzen. Es ist weder
ratsam mit einer falschverstandenen transatlan-
tischen Harmonie alles gutzuheißen, noch ist es
angebracht in einem subtilen Anti-Amerikanis-
mus eine Dauerblockade bzw. das Scheitern des
Projektes zu fordern. 

Vielmehr sind die Unterhändler auf europäi-
scher Seite aufgefordert genau so leidenschaft-
lich und hartnäckig zu verhandeln und unsere
Interessen zu vertreten, wie dies auf amerikani-
scher Seite geschieht. Denn offene Märkte sind
für unsere Wirtschaft grundsätzlich positiv, aber
die europäischen Werte und Standards dürfen
am Verhandlungstisch nicht zur Debatte stehen.
Dafür werden auch wir uns als KPV über unse-
re direkten Drähte zu den Entscheidungsträgern
in Bund und Europa weiterhin mit Nachdruck
einsetzen.

Ihr Stefan Rößle
KPV-Landesvorsitzender

KolumneGZ Stefan Rößle

TTIP: Akzeptanz
durch Transparenz

Internationaler Museumstag:

Museen in der
Kulturlandschaft

Bayern mit über 200 Museen vertreten 
Der Internationale Museumstag ist in Deutschland mit weit über
1.600 teilnehmenden Häusern in über 1000 Orten seit Jahren die
gemeinsame Leitveranstaltung der Museen. Traditionell ist Bay-
ern von allen Bundesländern am stärksten vertreten: Über 200
Museen luden in allen Landesteilen mit speziellen Veranstaltun-
gen zum Besuch ein – ihr Stammpublikum aller Altersgruppen
ebenso wie neue Gäste, die die spannende Welt der Museen erst
für sich entdecken. 

Das Motto des Internationalen
Museumstages 2016 „Museen in
der Kulturlandschaft“ richtete den
Blick auf die Vernetzung der Mu-
seen in ihrem kulturellen Umfeld.
Es bot den Museen die Gelegen-
heit, ihre Ausstellungen, Samm-
lungen und ihre Bildungsarbeit
mit ihren kulturellen, regionalen
und medialen Verflechtungen zu
präsentieren, die Ausdruck eines
kulturell vielfältigen Deutsch-
lands sind. Die Koordination der
Veranstaltung hatte in Bayern er-
neut die Landesstelle für die
nichtstaatlichen Museen über-
nommen, Partner waren deutsch-
landweit die Sparkassen. 

Vielfältiges Angebot

Erneut waren die Angebote
großer wie kleiner Museen im
ganzen Land ausgesprochen viel-
fältig: Die Museen hatten sich
wieder eine Fülle attraktiver Ange-
bote ausgedacht, nicht zuletzt auch
für die ganze Familie. Große wie
kleine Häuser gestalteten diesen
Tag nach ihren jeweiligen Mög-
lichkeiten und Besonderheiten.
Für alle Veranstaltungen galt: Der
Museumstag ist ein „Tag der offe-
nen Tür“, meist bei freiem Eintritt.

Der Infopoint Museen &
Schlösser in Bayern bot an die-
sem Jubeltag ein ganz besonderes
Programm: Der älteste Dachstuhl
Münchens im Alte Hof konnte im
Rahmen einer einstündigen
Führung besichtigt werden. Im
ganzen Jahr gibt es dazu nur
noch eine weitere Gelegenheit,
nämlich am Tag des offenen
Denkmals im September.

Die Museen der Stadt Nürn-
berg begingen den Aktionstag mit
einem reichhaltigen Programm.
Albrecht-Dürer-Haus, Museum
Tucherschloss und Hirsvogelsaal,
Stadtmuseum Fembohaus, Spiel-
zeugmuseum, Museum Industrie-
kultur, Dokumentationszentrum
Reichsparteitagsgelände und Me-
morium Nürnberger Prozesse öff-
neten ihre Pforten. 

Im Landkreis Schweinfurt gab
es in Bezug auf den Internationa-
len Museumstag eine Kooperati-
on der vier interkommunalen Alli-
anzen Oberes Werntal, Region
Main Steigerwald, Schweinfurter

Mainbogen und Schweinfurter
OberLand. So werden die regio-
nalen Museen und Sammlungen
in ihrer wichtigen Arbeit unter-
stützt. Geöffnet waren u.a. folgen-
de Einrichtungen: Brauhausmuse-
um in Stadtlauringen-Fuchstadt,
Kleines Apothekenmuseum in
Schonungen-Mainberg, Bauern-
museum in Üchtelhausen, Muse-
um für Zeitgeschichte „Österliche
Volkskunst“ in Kolitzheim-
Stammheim und Freies Reichs-
dorfmuseum in Gochsheim.

Entdecken und Mitmachen

Auch die Kemptener Museen
waren mit dabei und luden alle
Besucher mit einem abwechs-
lungsreichen Programm zum
Entdecken, Mitmachen und Ver-
weilen ein. Kemptens Kultur-
landschaft ist geprägt von histori-
schen, archäologischen und kul-
turhistorischen Einflüssen. Um
die Bedeutung dieser Kulturland-
schaft zu feiern, wurden in die-
sem Jahr vor allem rund um den
Archäologischer Park Cambodu-
num (APC) und die aktuelle Son-
derausstellung „Beim Zeus! Ge-
schichten von Göttern und Hel-
den“ im Alpin-Museum vielfälti-
ge Aktionen geboten. Aber auch
die musealen Schätze des Allgäu-
Museums und die Erasmuskapel-
le waren kostenlos zu erleben.

Mit einem interaktiven Ideen-
Spieltisch, aufgebaut im Alpin-
Museum, konnten die Besucher
zudem schon mal auf Tuchfüh-
lung mit ihrem neuen Kempten-
Museum im Zumsteinhaus gehen.
Aktives Mitgestalten war dabei
ausdrücklich erwünscht. Beim
Spiel durfte jeder Mitspieler Wün-
sche für sein Kempten-Museum
abgeben und seinen TraumRaum
im Museum erfinden. 

Weil sich die regionalen Mu-
seen vom Motto des diesjähri-
gen Internationalen Museumstags
„Museen in der Kulturlandschaft“
besonders angesprochen fühlten,
luden 13 sinn(en)volle Museen
und Schlösser die Besucher ein,
die kulturelle Vielfalt im Ferien-
land Donau-Ries mit all ihren Sin-
nen zu entdecken.

„BIER brauen und trinken“ hieß
beispielsweise die diesjährige

Sonderausstellung über die Nörd-
linger Brauereien und Gaststätten
im Stadtmuseum Nördlingen. Da-
bei wurden Nördlinger Biere und
für die Kinder besondere Nördlin-
ger Limonaden verköstigt. 

Sehen konnte man im RiesKra-
terMuseum Nördlingen, was pas-
siert, wenn ein Meteorit auf der
Erde einschlägt. Das „Museum
im Krater“ gab Einblicke in die
spektakuläre Katastrophe vor 15
Millionen Jahren und lud ein zur
Sonderausstellung „IMPAKT-
SPUREN – Einschlagkrater der
Erde im Radarbild der Mission
TanDEM-X“. Dort wurden u.a.
einzigartige und hochästhetische
Bilder im Großformat gezeigt. 

In Landshut öffneten alle Mu-
seen sowie die Stadtresidenz, die
Schatzkammer St. Martin und die
Burg Trausnitz ihre Pforten so
weit wie sonst nie im Jahr. Eine
noch junge Attraktion in der
Landshuter Museumslandschaft
ist das städtische KASiMiRmuse-
um, das sich speziell an Kinder
und Jugendliche wendet. Hier lu-
den viele Kreativstationen zum
Malen, Basteln und Spielen ein.
Daneben waren in den städtischen
Museen unterschiedlichste span-
nende Dauer- und Sonderausstel-
lungen inszeniert, so etwa: Kind-
heit in Landshut, Malerei von En-
gelbert Hilbich, moderne Kera-
mik, ArchäologieRegion Lands-
hut und Geschichte der Keramik. 

Museen in der Kulturland-
schaft? Wie und wo bewegt sich
das Archäologische Museum in
der Kelheimer Kulturlandschaft?
Dazu bezog das Museum Stel-
lung in der Ausstellung „35 Jahre
Kulturschaffen für Kelheim und
seine Gäste“. In dieser Retrospek-
tive wurden Höhepunkte von
Ausstellungen und Aktionstagen
bis hin zu Konzerten aus den Jah-
ren 1981 bis 2015 präsentiert.

Das Industriemuseum Bunker
29 in Waldkraiburg lud schließ-
lich zu einem Gang durch die fas-
zinierende Geschichte der Wald-
kraiburger Industrie. So zeigte ein
Raum die friedliche Umnutzung
der Bunker nach dem Kriegsen-
de, ein anderer beschäftigte sich
mit dem wirtschaftlichen Neuan-
fang im Konstruktionsbüro der
Firma Pumpen-Dickow oder ließ
die Besucher per Geruchssinn an
der Produktion von Gummi teil-
haben. Nach einem Abstecher zur
Bonbon-Produktion der 1950er
Jahre bot das Museum zum Ab-
schluss einen Ausblick auf das re-
ge wirtschaftliche Leben im
Landkreis und der Region. DK

Kommunen beim 
Klimaschutz helfen

Neues Zentrum für nachhaltige Kommunalentwicklung als Impulsgeber
Zum Erhalt der Lebensgrundlagen müssen die natürlichen Res-
sourcen nachhaltig und umweltfreundlich genutzt werden. Kom-
munen können durch verschiedene Maßnahmen dazu beitragen,
dass wertvolle Ressourcen erhalten bleiben und damit auch das
Klima geschont wird. Eine umfassende Informationsbasis und
Möglichkeiten des Austauschs untereinander sind für die Ge-
meinden dabei wesentlich. Das betonte die Bayerische Umweltmi-
nisterin Ulrike Scharf anlässlich des Arbeitsbeginns des neuen
Zentrums für nachhaltige Kommunalentwicklung in Nürnberg.

„Der Klimawandel stellt uns
vor Herausforderungen, die wir
nur gemeinsam lösen können. Je-
de Kommune in Bayern kann ei-
nen wichtigen Beitrag dazu lei-
sten. Mit dem neuen Zentrum für
nachhaltige Kommunalentwick-
lung unterstützen und motivieren
wir die bayerischen Gemeinden,
ihre Chancen zu erkennen und die
Entwicklung in die eigenen Hän-
de zu nehmen“, so Scharf. Das
neue Zentrum für nachhaltige
Kommunalentwicklung, das vom

Freistaat über drei Jahre hinweg
mit rund 430.000 Euro finanziert
wird, soll dabei Impulsgeber und
Multiplikator für neue Ideen sein
– beispielsweise bei der Planung
einer energieautarken Ortschaft
mit regenerativen Energien oder
bei der Entwicklung eines inno-
vativen Flächenmanagements.

Ressourcen schonen

Das Zentrum für nachhaltige
Kommunalentwicklung wird in

den kommenden Jahren Entwick-
lungsmöglichkeiten bayerischer
Kommunen praxisnah darstellen
und den Kommunen angepasst an
ihre jeweiligen Bedürfnisse zei-
gen, wie sie selbst tätig werden
können, um Ressourcen zu scho-
nen. Dafür wurde beispielsweise
ein Internetportal als zentrale
Kommunikationsplattform ge-
schaffen, auf der aktuelle um-
weltpolitische Herausforderun-
gen und Zukunftsthemen auf
kommunaler Ebene aufbereitet
und ausgetauscht werden können.
Daneben entwickelt das Zentrum
praxisgerechte Fortbildungsange-
bote und sieht sich als Motor ei-
ner stärkeren Vernetzung und In-
tegration kommunaler Angebote.

Der Freistaat unterstützt Kom-
munen beim Thema Nachhaltig-
keit und Ressourcenschonung 

mit verschiedenen Maßnahmen.
Scharf: „Die Kommunen sind das
Fundament unseres Staates. Vor
Ort werden die Weichen dafür ge-
stellt, wie sich eine Gesellschaft
entwickelt. Dort wird Nachhaltig-
keit für die Bürgerinnen und Bür-
ger sichtbar und erlebbar ge-
macht.“

Energiesparkonzepte

2014 wurde eine neue Förder-
richtlinie verabschiedet, die ge-
zielt bei der Erstellung von Ener-
giesparkonzepten in öffentlichen
Gebäuden oder auch bei einzel-
nen Baumaßnahmen auch finan-
ziell unterstützt. Bislang wurden
über 400 Maßnahmen mit rund 7
Millionen Euro gefördert. Darü-
ber hinaus wurde ein Leitfaden
zur Abfallvermeidung für Kom-
munen entwickelt. Er bewertet
die Effektivität verschiedener
Maßnahmen zur Abfallvermei-
dung und ist eine praktische
Handlungshilfe zur Reduzierung
des Ressourcenverbrauchs.
Weitere Informationen unter:
www.kommunal-nachhaltig.de

Sudetendeutscher Tag im Zeichen des Dialogs 
Bayerns Ministerpräsident Horst Seehofer hat als Redner
beim Pfingsttreffen der Sudetendeutschen in Nürnberg deren
Versöhnungsbereitschaft gelobt. Zum ersten Mal trat mit Kul-
turminister Daniel Herman auch ein Mitglied der tschechi-
schen Regierung auf. 
Seehofer hob in seiner Rede die Gemeinsamkeiten hervor:
„Flüchtlingszustrom, internationaler Terrorismus, Finanzkrise –
kein Staat kann das alleine lösen. Das schaffen wir nur vereint in
Europa. Bayern und Tschechien sind heute Freunde und Nach-
barn im Herzen Europas! Versöhnung statt Vergeltung – das war
und ist die Botschaft der Sudetendeutschen. Wie kaum eine ande-
re Volksgruppe in Europa stehen die Sudetendeutschen für die
Kultur der Verständigung und des Dialogs.“ ❒❒
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strukturschwachen Regionen grei-
fen, bestehe doch ansonsten die
Gefahr, dass in Gebieten mit
schwacher Wirtschaftskraft und
schlechter Infrastruktur der Bezug
von sozialen Transferleistungen
für Arbeitslose und Sozialhilfe-
empfänger zementiert wird.

Mehrbelastung

Eine von Bayerischem Städte-
tag und Bayerischem Landkreis-
tag gemeinsam durchgeführte
Umfrage zu den finanziellen
Mehrbelastungen der bayerischen
kreisfreien Städte und der Land-
kreise bei Aufnahme, Betreuung,
Unterbringung und Integration
von Flüchtlingen und Asylbewer-
bern zeigt laut Maly, „dass die
bayerischen Kommunen im Jahr
2015 erhebliche finanzielle
Mehrbelastungen tragen mussten
– trotz der Erstattungsleistungen
für Asylbewerber- und Flücht-
lingsunterkünfte durch den Frei-
staat“. Im Jahr 2015 seien in den
kreisfreien Städten und den Land-
kreisen rund 212 Millionen Euro
an ungedeckten Kosten vor allem
für die Erstaufnahme einer hohen
Zahl an Flüchtlingen im Herbst
angefallen. Hinzu kämen die
noch nicht im Gesamten erhobe-
nen Kosten der kreisangehörigen
Gemeinden. 

Personalkosten

Für das Jahr 2016 sind weiter
deutliche Steigerungen zu erwar-
ten, vor allem die Personalkosten
für dringend nötige Neueinstel-
lungen schlagen dauerhaft auf die
kommunalen Haushalte durch.
Wie der Städtetagschef erläuterte,
bringe der notwendige Stellen-
aufwuchs bei Städten, Gemein-
den und Landkreisen erhebliche
finanzielle Mehrbelastungen für
die kommunalen Haushalte. Und
weitere Kosten seien absehbar:
Die Kommunen müssten mittel-
fristig erhebliche zusätzliche Ko-
sten für Betreuungs- und Bil-
dungseinrichtungen einplanen.

Ministerpräsident Horst Seeho-
fer hat im Herbst 2015 die kom-
munale Familie gebeten, die zu-
sätzlichen Mehrbelastungen der
Kommunen für Flüchtlinge und
Asylbewerber in einem transpa-
renten „Open-Book-Verfahren“
aufzuschlüsseln. Maly: „Der
Freistaat Bayern muss nun die
aufgezeigten steigenden Mehrbe-
lastungen anerkennen und in den
kommenden Jahren angemessen
berücksichtigen. Wir brauchen ei-
ne schnelle aufgabenbezogene fi-
nanzielle Entlastung der kommu-
nalen Ebene. Eine finanzielle
Entlastung ist besonders dringend
bei der wirtschaftlichen Jugend-
hilfe für unbegleitete Flüchtlinge,
bei Verwaltungskosten und durch
höhere staatliche Förderungen in
Bildung und Erziehung.“ 

(Fortsetzung von Seite 1)
und Übergangslösung. In den
großen Städten hat dieses Pro-
blem noch eine größere Dimensi-
on als in den ländlichen Kreisen
und Kommunen. 74 Prozent der
in die Untersuchung einbezoge-
nen kreisfreien Großstädte nann-
ten die Wohnraumbeschaffung
spontan als eines der größten Pro-
bleme, 56 Prozent der ländlichen
Kreise und Kommunen.

Personelle Aufrüstung

Trotz der personellen Aufrü-
stung lassen die Landkreise und
Kommunen keinen Zweifel, wie
wichtig die Unterstützung durch
das ehrenamtliche Engagement
der Bürger ist. 86 Prozent bewer-
ten diese Unterstützung als „sehr
wichtig“, weitere 14 Prozent als
wichtig. Die Bilanz der Hilfsbe-
reitschaft vor Ort fällt geradezu
überwältigend aus. 97 Prozent be-
richten von einer großen Hilfsbe-
reitschaft, in Westdeutschland 99
Prozent, in Ostdeutschland 90
Prozent. Nur eine Minderheit
zieht die Bilanz, dass viele der eh-
renamtlichen Helfer mittlerweile
durch die Herausforderung und
Erfahrungen frustriert sind. In 20
Prozent der Landkreise und
Kommunen ist dies ein verbreite-
tes Phänomen, in der überwälti-
genden Mehrheit der Kreise und
Kommunen haben die Verant-
wortlichen den Eindruck, dass
Frustration eher in Einzelfällen zu
beobachten ist, aber nicht als ver-
breitetes Phänomen.

Kritische Entwicklung

Die große Mehrheit zeigte sich
überzeugt, dass sich die Einstel-
lung der Bürger kritisch ent-
wickeln wird, wenn es nicht ge-
lingt, den Zuzug einzudämmen.
Mit offenen Konflikten rechnet
allerdings nur eine Minderheit:
Während 62 Prozent der Verant-
wortlichen in den Kreisen und
Kommunen von einer kritischen
Entwicklung der Stimmungslage
ausgehen, erwarten nur 20 Pro-
zent, dass es verstärkt zu offenen
Konflikten kommen wird. Auch
hier gibt es allerdings deutliche
Unterschiede zwischen West- und
Ostdeutschland. In Westdeutsch-
land rechnen 60 Prozent, in Ost-
deutschland 74 Prozent mit zu-
nehmend negativeren Reaktionen
aus der Bevölkerung; offene
Konflikte befürchten 17 Prozent
in Westdeutschland, 31 Prozent in
Ostdeutschland.

Vorgaben lockern

88 Prozent gaben an, dass die
gegebenen Rahmenbedingungen
die Bewältigung der Herausfor-
derungen erschweren. Insgesamt
halten 60 Prozent es für notwen-
dig, die Vorgaben für den Bau
von Flüchtlingsunterkünften zu
lockern; 55 Prozent wünschen
Änderungen beim Ausschrei-
bungsrecht, 47 Prozent beim Pla-
nungsrecht. Auch die Vorgaben
für die Unterbringung und Be-
treuung unbegleiteter minder-
jähriger Flüchtlinge erlebt knapp
die Hälfte als Erschwernis und
hinderlich bei der Bewältigung
der gegenwärtigen Herausforde-
rung.

Kurzfristige Planung

Jeder zweite Verantwortliche in
den Kreisen und Kommunen
zieht die Bilanz, dass die kurzfri-
stigen Herausforderungen es
kaum zulassen, mittel- und lang-
fristige Strategien zu entwickeln.
Die ostdeutschen Landkreise und
Kommunen kämpfen hier noch
mehr mit Schwierigkeiten als die
westdeutschen.

Als größte Herausforderung
wird jedoch die Eingliederung
der Flüchtlinge in die berufliche
Ausbildung und den Arbeits-
markt benannt. 62 Prozent sind
davon überzeugt, dass dies mit
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Der Bayerische Bezirketag sieht
auch inhaltlich an entscheidenden
Stellen des Gesetzentwurfs noch
Nachbesserungsbedarf. Beson-
ders im Bereich der Pflege- und
Krankenversicherung wird dies
deutlich. Bisher müssen Men-
schen mit Behinderung, die in
stationären Einrichtungen der
Behindertenhilfe leben, für die
Leistungen, die sie dort erhalten,
weitgehend selbst aufkommen.
Pflegeversicherungsleistungen
und Leistungen der Krankenver-
sicherung für Behandlungspflege
sind in diesen Einrichtungen nur
in einem erheblich eingeschränk-
ten bzw. reduzierten Umfang
möglich. 

Nachbesserungsbedarf

Für Josef Mederer ist dieser Zu-
stand ungerecht und diskriminie-
rend: „Menschen mit Behinde-
rung in stationären Einrichtungen
zahlen - wie alle anderen auch -
ihre Beiträge zur Pflege- und
Krankenversicherung. Es kann
nicht sein, dass sie im Endeffekt
schlechter gestellt werden als die
anderen Versicherten, nur weil sie
in einer bestimmten Wohnform
leben. Hier sehen wir auf Seite des
Gesetzes eindeutigen Nachbesse-
rungsbedarf.“

Entlastung der Kommunen

Landkreistagspräsident Christi-
an Bernreiter forderte die Bundes-
regierung auf, ihre im Koalitions-
vertrag zugesagte Entlastung der
Kommunen von den Kosten der
Eingliederungshilfe in Höhe von
5 Mrd. Euro pro Jahr ab 2018
tatsächlich umzusetzen. An die
Bayerische Staatsregierung appel-
lierte er eindringlich, sich in den
Verhandlungen weiterhin für die
Kommunen einzusetzen. Die Ver-
teilung müsse sich dabei an den
tatsächlichen Aufwendungen ori-
entieren. 

Für die bayerischen Kommu-
nen schlug im Jahre 2014 die Ein-
gliederungshilfe für mehr als 1,1
Mio. Menschen mit einer schwe-
ren Behinderung mit rund 2,2
Mrd. Euro zu Buche, und auf-
grund von Kostensteigerungen
werden es jedes Jahr mehr. Es ist
der größte Einzelposten im Be-
reich der sozialen Ausgaben.

Eingliederungshilfe

Auch wenn die Zuständigkeits-
regelungen für die Eingliederungs-
hilfe in den Bundesländern stark
variieren, so Bernreiter, zeigten Be-
reiche wie Asyl, dass eine bundes-
weite Lösung im Einvernehmen al-
ler nicht unmöglich ist. Die Bun-
desregierung müsse zu ihren Zusa-
gen aus 2013 stehen.

„Es ist daher inakzeptabel, die
5 Mrd. Euro Entlastung für die
Kommunen in einem Entwurf
zum Bundesteilhabegesetz auszu-
sparen“, kommentierte der Präsi-
dent den Referentenentwurf. Dar-
in fehlten außerdem notwendige
Steuerungsinstrumente, um einer
neuen Ausgabendynamik der
Eingliederungshilfe entgegenzu-
wirken. „Wenn die bayerischen
Bezirke nicht um jährlich rund
800 Mio. Euro ab 2018 entlastet
werden, werden die Bezirksumla-
gesätze weiterhin steigen“, pro-
gnostizierte Bernreiter.

Der Deutsche Landkreistag

Die Abfrage unter Feder-
führung des Bayerischen Städte-
tags bezog sich im Frühjahr 2016
auf die wesentlichen Ausgaben
für Aufnahme, Betreuung, Unter-
bringung und Integration von
Flüchtlingen und Asylbewerbern
im Jahr 2015. Die nicht durch
Einnahmen gedeckten Ge-
samtaufwendungen der bayeri-
schen kreisfreien Städte und
Landkreise beliefen sich im Jahr
2015 auf rund 212,4 Millionen
Euro. Allerdings sind in dieser
Summe nicht die hohen Lasten
der rund 2000 kreisangehörigen
Städte und Gemeinden erfasst:
Die Erfassung der ungedeckten
Kosten ist kompliziert wegen der
Vielfalt an Aufgaben und Zustän-
digkeiten.

Kostenübernahme

Vom Bund fordern die Kom-
munen die Übernahme der flücht-
lingsbedingten Mehrkosten bei
der Erstattung der Kosten der Un-
terkunft an Hartz-IV-Empfänger.
Derzeit tragen die Kommunen zu
zwei Dritteln und der Bund zu ei-
nem Drittel die Kosten der Unter-
kunft im Rahmen der Grundsi-
cherung für Arbeitsuchende. Die
Kosten der Unterkunft insgesamt
für alle Hilfeempfänger betrugen
im Jahr 2015 für bayerische
Kommunen rund 1 Milliarde Eu-
ro. Die durch die Aufnahme von
Flüchtlingen und Asylbewerbern
zu erwartenden Mehrkosten der
Unterkunft werden für das Jahr
2016 in Bayern mit über 200 Mil-
lionen Euro geschätzt. 

Nach Malys Worten trägt für
diese Kosten der Bund die Ver-
antwortung. Der Staat dürfe Men-
schen nach der Anerkennung als
Flüchtling oder Asylbewerber
nicht aus der Erstaufnahme sowie
staatlicher Unterbringung in die
Obdachlosigkeit entlassen und
dann vor die Türen des Rathauses
schicken. Der Bund müsse die
Kosten der Unterkunft vollstän-
dig übernehmen, die vom Flücht-
lingszuzug verursacht werden. 

Die größten Belastungen für
die Haushalte der Kommunen re-
sultieren aus den nicht erstat-
tungsfähigen Verwaltungskosten.
So mussten allein die kreisfreien
Städte und Landkreise im Jahr
2015 rund 1.800 zusätzliche Stel-
len schaffen. Der Gesamtauf-
wand für Personal und Sachko-
sten betrug 2015 mehr als 105
Millionen Euro. Die Personalaus-
gaben resultieren insbesondere
aus dem Vollzug des Asylbewer-
berleistungsgesetzes (28 Prozent)
und der Betreuung von unbeglei-
teten Flüchtlingen (30,5 Prozent). 

Unter Berücksichtigung der Er-
stattungsleistungen des Freistaates
für die Verwaltungskosten im Be-
reich der Jugendhilfe mussten im
Jahr 2015 die kreisfreien Städte
und Landkreise 32,1 Millionen
Euro aus dem Haushalt finanzie-

ren. Dies bestätigt das gravierende
Missverhältnis zu den tatsächli-
chen Personalkosten bei der Ju-
gendhilfe der gewährten Verwal-
tungskostenpauschale von 8,5
Millionen Euro. Für das Jahr 2016
wird eine weitere Dynamik bei
den Personalausgaben erwartet. 

Finanzierungsdefizit

Bei Errichtung und Betrieb von
Unterkünften für Flüchtlinge und
Asylbewerber in zentralen Erst-
aufnahmeeinrichtungen und De-
pendancen sowie kommunalen
Unterkünften (Wohnungen, Ge-
meinschaftsunterkünften, Leicht-
bauhallen, Turnhallen) werden
die Aufwendungen größtenteils
vom Freistaat erstattet. Dennoch
bleibt ein Finanzierungsdefizit
von 43,5 Millionen Euro. 

Die Kosten für Asylsozialbera-
tung (8,1 Millionen Euro) umfas-
sen die Aufwendungen für Bera-
tungen durch Kommunen und
vor allem die Defizitübernahme
für freie Träger. 

Die Zweckaufwendungen bei
kreisfreien Städten und Landkrei-
sen im Rahmen der wirtschaftli-
chen Jugendhilfe für unbegleitete
Flüchtlinge wurden bis 31. Okto-
ber 2015 grundsätzlich von den
außerbayerischen Jugendhilfeträ-
gern oder den bayerischen Bezir-
ken erstattet. Seit der Rechtsände-
rung zum 1. November 2015
wenden sich kreisfreie Städte und
Landkreise an die bayerischen
Bezirke. Trotzdem klafft eine
Deckungslücke, weil der Frei-
staat nur Aufwendungen der wirt-
schaftlichen Jugendhilfe für un-
begleitete minderjährige Flücht-
linge erstattet, aber nicht für jun-
ge Volljährige. Im Jahr 2015 mus-
sten die Bezirke Kosten von 33,8
Millionen Euro über die Bezirks-
umlagen auf die kreisfreien Städ-
te und Landkreise umlegen. Die-
ser Betrag wird in den nächsten
Jahren wegen des Eintritts der
Volljährigkeit bei vielen Unbe-
gleiteten deutlich anwachsen. 

Bei den ungedeckten Ausgaben
im Bereich Bildung und Erzie-
hung von 11,5 Millionen Euro
handelt es sich insbesondere um
den zusätzlichen Sachaufwand für
berufliche und allgemeinbildende
Schulen. Einzelne kreisfreie Städ-
te schultern mit ihren kommuna-
len Schulen einen hohen Sach-
und Personalaufwand. Auch hier
wird in den nächsten Jahren ein
starker Zuwachs erwartet.

Darüber hinaus haben die
Kommunen zusätzliche Aufwen-
dungen für weitere Aufgaben (6,5
Millionen Euro) zu tragen, die bei
Betreuung und Integration von
Flüchtlingen entstehen, etwa für
Programme und Maßnahmen für
Integration, Sprachkurse, die Ko-
ordination von Ehrenamtlichen
und Helferkreisen sowie erwei-
terte Angebote in Sport, Freizeit
und Kultur. DK

die größte Herausforderung für
die eigene Kommune bzw. den
eigenen Landkreis bedeutet. Die
Beschaffung von geeignetem
Wohnraum halten dagegen 39
Prozent auch mittel- und langfri-
stig für mit die größte Herausfor-
derung, die Vermittlung von
Sprachkompetenz 36 Prozent.
Auch die Vermittlung der deut-
schen Gesellschafts- und Werte-
ordnung wird von jedem Dritten
zu den größten Herausforderun-
gen für die Zukunft gezählt. Die-
sem Aspekt wird in den ländli-
chen Regionen weitaus mehr Be-
deutung zugeschrieben als in den
großen Städten, die wiederum die
Beschaffung von Wohnraum
weitaus mehr als die ländlichen
Kreise und Kommunen auch
langfristig zu den größten Her-
ausforderungen zählen.

Zuzug in die Städte

Während sich die großen Städ-
te auf einen Zuzug, vielfach auf
einen starken Zuzug einstellen,
sind die ländlichen Kreise und
Kommunen mit überwältigender
Mehrheit überzeugt, dass viele
der Flüchtlinge ihre Region wie-
der verlassen werden. 63 Prozent
der kreisfreien Großstädte rech-
nen mit einem Zuzug, dagegen
nur 11 Prozent der ländlichen
Kreise und Kommunen. 43 Pro-
zent der großen Städte rechnen
sogar mit einem erheblichen Zu-
zug. Umgekehrt erwarten drei
Viertel der ländlichen Kreise und
Kommunen, dass viele der
Flüchtlinge, die sie zurzeit beher-
bergen, wieder wegziehen wer-
den; die Hälfte stellt sich auf ei-
nen starken Wegzug ein. Auch
West- und Ostdeutschland rech-
nen hier mit einer völlig unter-
schiedlichen Entwicklung. Wäh-
rend sich in Westdeutschland vier
von zehn Kommunen und Krei-
sen auf einen Zuzug einstellen,
gilt dies nur für jeden fünften
Kreis oder Kommune in Ost-
deutschland.

Flüchtlinge als Chance 
für regionalen Arbeitsmarkt

Was die Einschätzung der Inte-
grationschancen anbelangt, gehen
zwei Drittel davon aus, dass die
Flüchtlinge für den regionalen
Arbeitsmarkt eine Chance bedeu-
ten; 42 Prozent gehen von positi-
ven Auswirkungen auf die demo-
grafische Entwicklung aus, 37
Prozent von einer Verstärkung
der kulturellen Vielfalt und der
Förderung von mehr Weltoffen-
heit. 11 Prozent sehen auch Chan-
cen für die Auslastung von Schu-
len, Kitas oder leerstehendem
Wohnraum - ein Aspekt, der
überdurchschnittlich in Ost-
deutschland und in den ländli-
chen Kommunen hervorgehoben
wird. Rund sechs von zehn Kom-
munen gehen darüber hinaus da-
von aus, dass der Zuzug für die
Unternehmen am Ort erhebliche
Chancen bietet, genauso wie für
die örtlichen Vereine. 80 Prozent
äußerten die Überzeugung, dass
die meisten Flüchtlinge gute Inte-
grationschancen haben, nur 16
Prozent meldeten Zweifel an.

Schlechte Ausbildung

Schwierigkeiten werden vor al-
lem für zwei Gruppen erwartet,
nämlich die Flüchtlinge, die nicht
mehr ganz jung sind und die kei-
nen Schulabschluss haben bzw.
nur eine schlechte oder keine
Ausbildung haben. 62 Prozent
der Verantwortlichen in den Krei-
sen und Kommunen sind über-
zeugt, dass sich schlecht ausgebil-
dete Flüchtlinge schwer tun wer-
den, 55 Prozent erwarten dies
auch für Flüchtlinge, die Mitte 40
und älter sind. Darüber hinaus
werden bestimmten Nationalitä-
ten ungünstigere Integrationspro-
gnosen gestellt; dies gilt vor allem
für Flüchtlinge aus Afrika, aber
auch für Flüchtlinge aus Afghani-

setzt sich für eine Verbesserung
des Leistungssystems ein, z. B. in
Bereichen wie der personenzen-
trierten Hilfegewährung, einer in-
tensiveren Hilfeplanung sowie
beim verstärkten Übergang von
behinderten Menschen in den all-
gemeinen Arbeitsmarkt. Dazu
hatte der DLT im letzten Jahr das
Papier „Kommunale Erwartun-

gen an das Bundesteilhabege-
setz“ veröffentlicht. Auch müs-
sten laut Präsident Landrat Rein-
hard Sager die der Eingliede-
rungshilfe vorgelagerten sozialen
Sicherungssysteme wirksamer
ausgestaltet werden: „Die Ein-
gliederungshilfe darf nicht weiter
als Ausfallbürgin für systemi-
sches Versagen an anderer Stelle

herhalten. Für mehrere der im
Entwurf vorgesehenen Leistungs-
tatbestände sind andere verant-
wortlich, nicht die Eingliede-
rungshilfe. Insbesondere ist es ab-
surd, die Sozialämter zu Ausfall-
bürgen für die schulische Inklusi-
on zu machen. Das ist eindeutig
Ländersache und muss es auch
bleiben!“ DK

Inhalte und Lösungen...

Warnung vor neuer Kostendynamik...

stan und aus den Balkan-Staaten.
54 Prozent der Kommunen

und Kreise bezweifeln, dass es
durch die Änderung der Asylge-
setze zu einer deutlichen Reduk-
tion der Flüchtlingszahlen kom-
men wird. 56 Prozent melden
Zweifel an, dass durch die Be-
schlüsse künftig konsequenter
abschieben zu wollen, es zu ei-
ner Reduktion der Flüchtlings-
zahlen kommen wird. 50 Prozent

Situationen und Strategien... vertreten die Ansicht, dass
Deutschland nach wie vor viele
Anreize setzt. Für die nächste
Zeit stellen sich die Landkreise
und Kommunen auf weitere
Flüchtlinge ein, wenn es nicht
gelingt, die Situation in den Ur-
sprungsländern zu stabilisieren
und eine europäische Lastenver-
teilung zu erreichen. Ferner wur-
de angegeben, dass man von Sei-
ten der Politik den Flüchtlingen
signalisieren müsse, dass die
Aufnahmekapazitäten begrenzt
sind. DK

„Der Landtag sind wir“
Außerordentliche Plenarsitzung: Bereits zum wiederholten Male

kamen Schüler für das Planspiel „Der Landtag sind wir“ in den
Bayerischen Landtag und schlüpften für einen Tag in die Rolle der
Abgeordneten. Auf der Tagesordnung standen Beratungen und Ab-
stimmung zur Integrationspolitik. Das Grußwort zu Beginn der Ver-
anstaltung hielt der Integrationsbeauftragte der Bayerischen Staats-
regierung, Martin Neumeyer. Schirmherrin der Veranstaltung war
Landtagspräsidentin Barbara Stamm. Bei dem Planspiel handelt es
sich um ein pädagogisches Angebot des Bayerischen Landtags für
Schulen und wurde in dessen Auftrag vom Centrum für angewandte
Politikforschung (C.A.P.) der LMU München entwickelt. ❒
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LEW-Technologiezentrum in Königsbrunn.

> über 100 verschiedene Modelle energiesparender Straßen- und Objektbeleuchtung
> intelligente Lichtsteuersysteme 
> Ideen für die Einbindung von Batteriespeichern und Elektromobilität

Informieren Sie sich unter www.lew-technologiezentrum.de 

Gut zu wissen: Nach Vereinbarung 

bieten wir Führungen für Kommunen, 

Geschäfts- und Gewerbekunden durch 

das LEW-Technologiezentrum.

Straßenbeleuchtung, Elektromobilität und effiziente Energielösungen: 

LEW eröffnen neues Technologie-
Zentrum in Königsbrunn 

Ausstellung informiert Kommunen und Unternehmen 
über Zukunftstechnologien 

Die Lechwerke (LEW) haben den bestehenden LED-Leuch-
tenpark in Königsbrunn bei Augsburg zum Technologiezen-
trum ausgebaut: Besucher können künftig 100 verschiedene
Modelle umweltfreundlicher Straßen- und Objektbeleuch-
tungslösungen besichtigen. Neu präsentiert werden außerdem
intelligente Lichtsteuersysteme, effiziente Energielösungen
und Ideen für die Einbindung des Zukunftstrends Elektromo-
bilität. Die Ausstellung im Technologiezentrum richtet sich an
Kommunen und Unternehmen. 

Gemeinsam mit Vertretern
aus der Kommunalpolitik und
interessierten Bürgern eröffne-
ten Hansjörg Durz, Bundestags-
abgeordneter aus Neusäß, Franz

Feigl, Erster Bürgermeister von
Königsbrunn und Dr. Markus
Litpher, LEW-Vorstandsmit-
glied, die neue Ausstellung.
Beim Tag der offenen Tür konn-

ten auch die Bürger bei Führun-
gen, Energieberatungen und
Testfahrten mit Elektrofahrzeu-
gen das neue LEW Technolo-
giezentrum erleben. 

Treibende Kraft

„Bei der Umsetzung der Ener-
giewende geht Bayern voran. Ge-
rade bei der Stromerzeugung aus
erneuerbaren Energien überneh-
men wir im bundesweiten Ver-
gleich eine Vorreiterrolle“, sagt
der Bundestagsabgeordnete Hans-
jörg Durz. „Genauso wichtig für
den erfolgreichen Umbau des En-
ergiesystems sind jedoch effizien-
te und intelligente Energielösun-
gen. Hier bringen die Lechwerke
in der Region viel voran. Das
neue Technologiezentrum zeigt
dies eindrucksvoll.“ 

Das LEW Technologiezen-
trum bietet eine der größten
Ausstellungen zu LED-Straßen-
leuchten in Süddeutschland:

Auf dem 13.000 Quadratmeter
großen Gelände werden verschie-
denste Leuchtenformen und -de-
signs, Lichtfarben und Beleuch-
tungsstärken präsentiert. Insge-
samt befinden sich rund 40 Ob-
jektbeleuchtungen sowie 60 ver-
schiedene Straßenleuchten auf
dem LEW-Gelände. Um unter-
schiedliche Beleuchtungssituatio-
nen nachbilden zu können, sind
alle Leuchten einzeln schalt- und
dimmbar. 

Intelligente 
Straßenbeleuchtung

Ein Schwerpunkt der Ausstel-
lung liegt dabei auf der intelli-
genten Straßenbeleuchtung und
deren Einsatzmöglichkeiten.
Mit Hilfe von digitalen Steue-
rungssystemen können Straßen-
leuchten künftig individuell be-
dient und zugleich für weitere
Funktionen wie etwa öffentli-
ches WLAN, Luftmessungen
oder integrierte Ladestationen
für Elektroautos genutzt wer-
den. Das Technologiezentrum
zeigt anhand von Anwendungs-
beispielen das Potenzial der
smarten Straßenbeleuchtung für
Städte und Gemeinden. 

„Gerade in Zeiten der Ener-
giewende wird das Thema
Straßenbeleuchtung für Kom-
munen immer wichtiger. Mit
der Umstellung auf effiziente

LED-Technik können wir Ener-
gie einsparen und auf diese
Weise einen Beitrag zum Kli-
maschutz leisten“, sagt Franz
Feigl, Erster Bürgermeister von
Königsbrunn. „Das neue Tech-
nologiezentrum bietet gerade
für Kommunen eine ideale
Möglichkeit, sich umfassend
über die neuesten Technologien
zu informieren.“ 

Darüber hinaus finden Inter-
essierte im neuen Technologie-
zentrum Informationen zu effi-
zienten Energielösungen: Aus-
gestellt sind zum Beispiel Wär-
mepumpensysteme, Photovol-
taikanlagen und Batteriespei-
cher sowie Elektrofahrzeugen
und Ladestationen. Auch Smart-
Home-Komponenten sind Teil
der neuen Anlage. 

Breites Produktportfolio

„Um die Energiewende zu
meistern, müssen wir alle Ener-
giesektoren integrieren: Strom,
Wärme und Verkehr. Dabei
spielen effiziente Energielösun-
gen eine entscheidende Rolle“,
sagt LEW-Vorstandsmitglied
Dr. Markus Litpher. „Hier bie-
ten wir neben der Straßenbe-
leuchtung ein breites Produkt-
und Lösungsportfolio, das wir
jetzt auch im Technologiezen-
trum präsentieren. Die Besucher
können die Technologien hier

im direkten Praxiseinsatz erle-
ben.“ 

Wirkung von 
LED-Leuchten

Bei der Eröffnung informier-
ten LEW-Experten zum Thema
Straßenbeleuchtung und zeigten
Einsatzmöglichkeiten und Wir-
kung der LED-Leuchten. Die
Besucher konnten außerdem
vor Ort Elektroautos, E-Bikes
und Segways testen und sich zu
verschiedenen Energielösungen
beraten lassen. 

Für alle interessierten Bürger
gibt es im Rahmen des Pro-
gramms „Offene Türen bei LEW“
am 14. Oktober die nächste Mög-
lichkeit, an einer Führung durch
das LEW Technologiezentrum
teilzunehmen. Nähere Informa-
tionen unter www.lew.de/offene
tueren. 

Für Kommunen und Unter-
nehmen bieten die Lechwerke
nach Vereinbarung Führungen
an. In einer zweieinhalbstündi-
gen Besichtigung erfahren Be-
sucher mehr zur LED-Technik
und können die Tag- und Nacht-
wirkung der Leuchten erleben.
Daneben gibt es eine spezielle
E-Mobility-Führung, die etwa
eine Stunde dauert und aus ei-
nem Vortrag und anschließen-
den Testfahrten mit E-Bike und
E-Auto besteht. ❒

Light + Building 2016 schließt mit Rekordzahlen: 

Mehr Besucher, mehr
Aussteller und mehr Fläche 
Die Light + Building hat ihre führende Rolle als Weltleitmesse
für Licht und Gebäudetechnik erneut bewiesen. Die weltgrößte
Leistungsschau für Licht, Elektrotechnik sowie Haus- und Ge-
bäudeautomation schloss mit Rekordzahlen. Bei allen wichtigen
Kennzahlen war ein Wachstum zu verzeichnen – sowohl bei der
Anzahl der Besucher, derAussteller als auch der belegten Fläche
gab es Zuwächse.

2.589 Aussteller (2014: 2.495)
aus 55 Ländern präsentierten ihre
Weltneuheiten auf einer Fläche
von rund 248.500 Quadratmetern
(2014: 245.000 Quadratmeter).
Rund 216.000 Fachbesucher
(2014: 211.232) aus 160 Län-
dern kamen insgesamt vom 13.
bis 18. März 2016 auf das Messe-
gelände in Frankfurt am Main und
informierten sich über Innovatio-
nen, Lösungen und Produktneu-
heiten. Das entspricht einem Zu-
wachs von 2,3 Prozentpunkten.
„Wir sind außerordentlich zufrie-
den mit dem Verlauf der diesjähri-
gen Light + Building und freuen
uns über die erneut gestiegenen
Kennzahlen. Diese unterstreichen
die Stellung der Light + Building
als Weltleitmesse, die positive
Stimmung in der Branche und die
ungebrochen hohe Zufriedenheit
der Aussteller“, so  Wolfgang Mar-
zin, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Messe Frankfurt.

Hohe Erwartungen erfüllt

„Die Light + Building 2016 hat
die hohen Erwartungen der ZVEI-
Aussteller erfüllt: Sowohl im
Licht- als auch im Gebäudebe-
reich waren Digitalisierung, Ver-
netzung und Energieeffizienz die
bestimmenden Themen in allen
Hallen“, so Dr. Klaus Mittelbach,
Vorsitzender der Geschäfts-
führung des Zentralverbandes
Elektrotechnik und Elektronikin-
dustrie (ZVEI).

Zu den stärksten Besuchergrup-
pen zählte, wie schon in den Jah-
ren zuvor, das deutsche Hand-
werk. Ingolf Jakobi, Hauptge-
schäftsführer des Zentralverban-
des der Deutschen Elektro- und
Informationstechnischen Hand-
werke (ZVEH), unterstrich die
Bedeutung der Light + Building
als äußerst wertvolle Plattform für
die E-Handwerke: „Intelligente
Gebäudevernetzung und Energie-
effizienz sind in Zeiten der Digita-
lisierung untrennbar miteinander
verknüpft. Beide Themen – und
damit auch die Kompetenzen der
E-Handwerke auf diesen Gebie-
ten – standen auf der Light + Buil-
ding mehr denn je im Fokus.“

Bei der diesjährigen Light +
Building stand das Thema Digita-
lisierung im Mittelpunkt. Daher
lautete das Motto: „Where mo-
dern spaces come to life: digital –
individuell – vernetzt“. Die Indu-
strie zeigte intelligente Lösungen
und zukunftsweisende Technolo-
gien zur Digitalisierung und Ver-
netzung sowie aktuelle Design-
trends. Dabei standen die Trends

im Leuchtenmarkt und der Ein-
fluss von Licht auf den Menschen
ebenso im Fokus wie vernetzte Si-
cherheit, intelligente Haus- und
Gebäudeautomation sowie effizi-
entes Energiemanagement. Die
Branchenthemen wurden zusätz-
lich im vielseitigen Rahmenpro-
gramm beleuchtet und in fundier-
ten Fachvorträgen vertieft.

Die Besucher konnten u. a. das
Zukunftsthema Human Centric
Lighting live erleben: Die Sonder-
schau „Mit Smart Lighting durch
den Tag“ zeigte eine Übersicht
über die Möglichkeiten in der
smarten Lichtwelt. „Neue For-
schungsergebnisse haben gezeigt,
dass Licht auch eine biologische
Wirkung hat und dass der Tages-
rhythmus des Menschen durch
Licht bestimmt wird. Die Licht-
industrie hat das in ihren Produk-
ten und Beleuchtungslösungen
umgesetzt, um den Menschen op-
timal zu unterstützen. 

Die Light + Building ist das
Highlight, auf der die Branche ihr
Zukunftsthema Human Centric
Lighting in all seinen Facetten
vorgestellt hat. Bei den Beleuch-
tungslösungen für die verschie-
densten Bereiche des täglichen
Lebens stand 2016 die Vernetzung
im Fokus. Damit lassen sich zu-
sätzliche Energieeffizienzpoten-
tiale realisieren, vor allem aber
Komfort und Nutzen für den
Menschen weiter steigern. „Für
die Zukunft gehe ich davon aus,
dass wir noch mehr Beleuch-
tungslösungen mit Zusatznutzen
sehen werden und damit neue Ge-
schäftsmodelle, die die Branche
bereichern“, sagt Dr. rer. nat. Jür-
gen Waldorf, Geschäftsführer
Fachverband Licht des ZVEI.

Biennale der Lichtkultur mit
einzigartigen Inszenierungen

Light + Building goes City: In
den Abendstunden schlug die Lu-
minale die Brücke zwischen Stadt
und Messegelände. Parallel zur
Weltleitmesse zeigte die Biennale
der Lichtkultur in der Rhein-
Main-Region über 200 einzigarti-
ge Lichtinszenierungen. Das „ur-
bane Lichtlabor“ besuchten in die-
sem Jahr nahezu 200.000 Gäste.
Die Kombination von Fachmesse
und Stadterlebnis verwandelte das
Rhein-Main-Gebiet in einen ein-
zigartigen Treffpunkt rund um das
Thema Licht. Sie bot bereits zum
achten Mal eine einzigartige Gele-
genheit, sowohl Architektur „in
ganz neuem Licht“ und faszinie-
rende Lichtkonzepte innerhalb
des Stadtbildes zu sehen. ❒
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Wollen Sie das Abschalten Ihrer LED-Straßenbeleuchtung den Naturgewalten überlassen?

Sichern, Steuern und Beleuchten - mit Langmatz. www.langmatz.de

Kabinettsitzung zur Verkehrspolitik:

Projekte höchster Priorität
Der Entwurf zum Bundesverkehrswegeplan, das jetzt vorlie-
gende Baurecht für die zweite S-Bahn-Stammstrecke in Mün-
chen und die Stärkung der Elektromobilität in Bayern waren
zentrale Themen einer Kabinettsitzung der Bayerischen
Staatsregierung in München. 

Ausdrücklich begrüßt wurde
der von Bundesverkehrsminister
Alexander Dobrindt vorgelegte
Entwurf zum BVWP. Bayern
steht danach ein deutlich größe-
res Projektvolumen für die
Straßeninfrastruktur zur Verfü-
gung als bisher und auch im
Schienenbereich sind viele für
Bayern notwendige Projekte
berücksichtigt. 

Wie Innen- und Verkehrsmini-
ster Joachim Herrmann unter-
strich, enthalte der Entwurf zahl-
reiche Verkehrsprojekte, die für
die Entwicklung Bayerns außer-
ordentlich wichtig sind. Der An-
teil Bayerns an den bundeswei-
ten Gesamtmaßnahmen steige
im Straßenbereich von 13,7 Pro-
zent auf 16,9 Prozent. Die baye-
rischen Straßenprojekte umfas-
sten gut 17,1 Milliarden Euro.
Auch im Bereich der Schiene
und der Wasserstraßen seien
wichtige Projekte enthalten. So
seien nahezu 30 Prozent aller
Schieneninvestitionen für Maß-
nahmen mit bayerischem Bezug
angedacht.

Der Minister verwies darauf,
dass die Staatsregierung alle Ver-
kehrsprojekte, die zum Bundes-
verkehrswegeplan angemeldet
worden sind, mit Nachdruck
weiterverfolgen werde. Damit

werde auch sichergestellt, dass
Finanzierungsspielräume ge-
nutzt werden können, die im
Laufe der Zeit entstehen.

Herrmann zufolge haben für
die Staatsregierung folgende
Verkehrsprojekte, die im BVWP-
Entwurf noch nicht bzw. nicht
ausreichend berücksichtigt wor-
den sind, höchste Priorität: Im
Bereich der Bundesfernstraßen
der durchgängige sechsstreifige
Ausbau der A 3 zwischen AS
Nittendorf und der Bundesgren-
ze bei Passau, der sechsstreifige
Ausbau der A 8 zwischen AS
Traunstein/Siegsdorf und der
Grenze D/A, der Ausbau der B
303 (E 48) von Marktredwitz-
West über die A 93 bis zur Lan-
desgrenze bei Schirnding, der
vierstreifige Ausbau der B 20
zwischen Cham über Straubing
(A 3) und A 92 (Landau) sowie
Rissmannsdorf –Traisching und
der durchgängige Ausbau der B
12 zwischen A 7 (Kempten) über
Kaufbeuren bis zur A 96 sowie
im Bereich Schiene die Elektrifi-
zierung und Geschwindigkeits-
erhöhung der (Ausbau)Stre-
cke München – Regensburg –
Schwandorf – Furth im Wald –
Bundesgrenze D/CZ (- Prag) so-
wie der Ausbau der Strecke
Nürnberg – Amberg – Schwan-

dorf, die Elektrifizierung, der
Ausbau und die Geschwindig-
keitserhöhung auf der Strecke
München – Mühldorf – Freilas-
sing – Salzburg (ABS 38) sowie
der Ausbau der Strecke Landshut
– Plattling.

Als historischen Schritt werte-
te das Kabinett das nunmehr vor-
liegende Baurecht für alle drei
Abschnitte der zweiten S-Bahn-
Stammstrecke. Das zuständige
Eisenbahnbundesamt hat den
Planfeststellungsbeschluss für
das letzte der drei Teilstücke (im
Osten zwischen Isar und Leuch-
tenbergring) erlassen. Damit be-
steht Baurecht für die gesamte
Strecke. 

Laut Joachim Herrmann ist die
zweite Stammstrecke für die S-
Bahn in München „eines unserer
wichtigsten Zukunftsprojekte,
um die Mobilität der Bevölke-
rung im wachsenden Großraum
München für die Zukunft zu si-
chern“. Mit dem Planfeststel-
lungsbeschluss für das dritte und
letzte Teilstück sei eine weitere
wichtige Hürde genommen. Ziel
sei es, mit dem Bau der zweiten
Stammstrecke noch in diesem
Jahr zu beginnen.

Auch die Absicht der Bundes-
regierung, gemeinsam mit der
deutschen Automobilindustrie
den Ausbau der Elektromobilität
bis 2020 kraftvoll voranzutrei-
ben, fand die einhellige Zustim-
mung der Staatsregierung: Elek-
tromobilität sei ein zentrales Ele-
ment auf dem Weg zu einer nach-
haltigen Mobilität und eine
Schlüsselfrage für den Techno-
logie- und Industriestandort
Deutschland und Bayern. Gleich-
wohl sei für den weiteren Ausbau
dieser Zukunftstechnologie ein
starker Impuls dringend erforder-
lich. Kaufprämie, flächendecken-
der Ausbau der Ladeinfrastruktur
und verbesserte steuerliche Rah-
menbedingungen für die Nut-
zung von E-Fahrzeugen: Nun sei
der Bund am Zug und müsse
Weichen stellen, um den Ausbau
der Elektromobilität wirksam
voranzutreiben.

Am 1.1.2015 waren in Bayern
22.490 Elektrofahrzeuge zugelas-
sen (hiervon 4.053 reine Elektro-
fahrzeuge und 18.437 Hybrid-
fahrzeuge). Bei den Neuzulassun-
gen ergab sich eine Steigerung
um fast 26 % im Vergleich zu
2014. Eine deutliche Steigerung
von 63 % ist auch bei den Neuzu-
lassungen der Behörden des Frei-
staats, der Landkreise und der
Gemeinden zu verzeichnen.

Aus Sicht von Minister Herr-
mann muss vor allem das Ange-
bot an Ladesäulen deutlich ver-
stärkt werden: „Die Bundesre-
gierung muss für den Ausbau der
Ladeinfrastruktur deutlich mehr

Geld zur Verfügung stellen. Wir
gehen davon aus, dass wir in
Bayern bis 2020 einen Bedarf
von bis zu 7.000 öffentlichen La-
desäulen haben. Das vom Bund
in Höhe von acht Millionen Eu-
ro angekündigte Förderpro-
gramm für öffentliche Normalla-
destruktur in Deutschland ist ein
guter Ansatz, reicht aber bei
Weitem nicht aus. Der auf Bay-
ern entfallende Teil würde bei
der bisherigen Summe nicht ein-
mal fünf Prozent des Bedarfs
decken.“

Herrmann kündigte weiter an,
in Abstimmung mit den anderen
Ressorts ein Gesamtkonzept
zum Aufbau der notwendigen
Ladeinfrastrukturen an Behör-
denstandorten zu erarbeiten. Da-
bei soll insbesondere auch allen
öffentlich Bediensteten zunächst
die kostenlose Versorgung mit
Ladestrom ermöglicht werden.
Darüber hinaus werde derzeit
geprüft, ob die behördlichen La-
destationen zukünftig auch von
Privatleuten im Rahmen des Be-
sucherverkehrs genutzt werden
können. Die Staatsregierung
werde sich auch dafür einsetzen,
Mietern und Wohnungsinhabern
in Gemeinschaftsanlagen die In-
stallation eines Ladeanschlusses
für E-Autos in Garagen oder an
Stellplätzen zu erleichtern.

Weiter wies Herrmann darauf
hin, dass er beim Bund darauf
gedrängt habe, alle bewirtschaf-
teten Tank- und Rastanlagen ent-
lang der Bundesautobahnen in
Bayern zeitnah mit Schnellla-
desäulen auszustatten. Zwi-
schenzeitlich wurde die erste
bundesweite Pilotanlage in Bay-
ern auf der Rastanlage Köschin-
ger Forst Ost an der A 9 im Sep-
tember 2015 installiert. „Der
Aufbau der Schnellladesäulen an
den ersten 30 Standorten in Bay-
ern soll nach dem aktuellen Zeit-
plan der Autobahn Tank & Rast
GmbH noch im Frühjahr 2016
abgeschlossen werden“, berich-
tete Herrmann. Bayern werde
damit vordringlich mit Schnell-
ladesäulen ausgestattet. Nach
Auskunft der Autobahn Tank &
Rast GmbH werde der Strom in
der Startphase kostenlos an die
Kunden abgegeben.

Auch im Fuhrpark des Frei-
staats sollen mehr Elektrofahr-
zeuge eingesetzt werden. Ziel
ist, den Anteil der Elektroautos
bei Neuzulassungen von geeig-
neten Fahrzeugen auf 20 Pro-
zent zu erhöhen. Herrmann zu-
folge sind an verschiedenen
Standorten im Ressortbereich
des bayerischen Innenministeri-
ums bereits schon heute 18
Elektrofahrzeuge mit zugehöri-
gen Lademöglichkeiten in Be-
trieb. Geplant sei, an allen Stan-
dorten der Bauverwaltung (24),
der Regierungen (7) und der Po-
lizeipräsidien (10) jeweils min-
destens ein Elektrofahrzeug und
dazugehörig eine Elektrotankstel-
le zur Verfügung zu stellen. DK

Sicherungskasten EK480 von Langmatz:

Wirkungsvoller Schutz
für Straßenleuchten

Der Sicherungskasten EK480
ist eine Produktneuheit aus dem
Hause Langmatz, die sich durch
hochwertige Verarbeitung und
praxisbewährte Eigenschaften
auszeichnet. Die EK480 Produkt-
reihe erfüllt alle mechanischen
und elektrischen Anforderungen.
Leuchten mit hochwertiger Elek-
tronik können so wirkungsvoll 
gegen Überspannungen durch
Schalthandlungen oder Nahein-
schläge geschützt werden.

Dieses Qualitätsprodukt ist eine
Weiterentwicklung bewährter
Technik und hebt sich durch eini-
ge besondere Merkmale hervor:

Langmatz Sicherungskästen
EK 480 in dieser Ausführung sind
ausgestattet mit einem mehrpoli-
gen Überspannungsschutz zum
Schutz von Straßenleuchten vor
Überspannung. Innovative Tech-
nik in Verbindung mit einem
kompakten Gehäuse zeichnet die-
se Neuerung von Langmatz aus,
die zu einer Verlängerung der Le-
bensdauer von (LED-)Straßen-
leuchten beiträgt.

Der in Zusammenarbeit mit
dem Elektrotechnikspezialisten
DEHN entwickelte Überspan-
nungsschutz wurde in das kom-
pakte Standardgehäuse EK 480
fest integriert und ist für Mastin-
nendurchmesser 90 mm und da-
mit für die große Mehrzahl der
Straßenmaste geeignet. Die An-
schlüsse sind dabei leicht zugäng-
lich und durch die transparente
Gehäuseabdeckung von außen
sichtbar.

Zu den Besonderheiten dieses
Gerätes gehört eine zweite ge-

schützte Phase, die für verschiede-
ne Zwecke eingesetzt werden
kann, z. B. für eine weitere Leuch-
te, die Steuerphase einer Halb-
nachtschaltung, eine Weihnachts-
beleuchtung oder eine Steckdose.

Bei Störung der Elektronik er-
folgt die Abschaltung der Pha-
se(n) und eine optische LED-

Produktneuheit: der Siche-
rungskasten EK 480. ❒❒

Störungsanzeige am Gerät er-
leichtert dem Techniker die Ursa-
chenanalyse. Die Straßenleuchte
brennt also nicht einfach weiter,
wenn der ÜSS einmal inaktiv sein
sollte und die Leuchte nicht mehr
geschützt wäre. Es besteht ein
doppelter Schutzfaktor für Ihre
(LED-) Straßenleuchten. ❒

Bundesverkehrswegeplan
deutlich nachbessern!

Der Verband Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV) hat in sei-
ner Stellungnahme zum neuen Bundesverkehrswegeplan
(BVWP) gegenüber dem Bundesverkehrsministerium deutliche
Nachbesserungen gefordert. Vor allem die Schieflage zulasten der
Schiene stößt beim Branchenverband auf Kritik.

„Im Bereich der Straße findet
man 500 Ortsumgehungen, aber
der regionale Schienenverkehr
findet so gut wie gar nicht statt.
Das ist angesichts des erkenn-
baren Klimawandels und der
Notwendigkeiten zur Dekarbo-
nisierung verfehlt. Zudem steht
es nicht im Einklang mit den
klimapolitischen Zielen der Re-
gierung“, so VDV-Geschäfts-
führer Dr. Martin Henke. 

Auch wichtige Projekte für
den Ausbau des Schienengüter-
verkehrs, wie vor allem die Er-
tüchtigung des Netzes für den
Einsatz längerer Güterzüge,
sind im Entwurf des neuen Bun-
desverkehrswegeplans nicht
hoch genug gewichtet. „Ob-
wohl der BVWP durch seinen
systemischen Ansatz insgesamt
an fachlicher und planerischer

Substanz gewonnen hat, wird
die Gesamtwirkung gerade klei-
nerer Maßnahmen fürs Schie-
nennetz unterschätzt. Neben
dem zügigen Ausbau der
Großknoten gibt es eine ganze
Reihe von sinnvollen kleineren
Maßnahmen, die schnell und
mit relativ geringem finanziel-
len Aufwand umgesetzt werden
könnten“, so Henke weiter. 

Die grundsätzliche Ausrich-
tung des neuen BVWP, die dem
Erhalt bestehender Verkehrswe-
ge Vorrang vor Neubaumaß-
nahmen einräumt, begrüßt der
VDV. Gerade die geplante Eng-
passbeseitigung im Schienen-
netz ist sinnvoll und dringend
nötig. Allerdings müssen diesen
Planungen jetzt auch zeitnah
konkrete Umsetzungen folgen“,
betonte Henke abschließend. ❒

Verkehrssicherheitstraining
„Könner durch Er-Fahrung“

Für Bayerns Innen- und Verkehrsstaatssekretär Gerhard Eck ist
das Verkehrssicherheitstraining ‘Könner durch Er-Fahrung’ ein
unverzichtbarer Baustein für die Verkehrssicherheitsarbeit in
Bayern. Das hat Eck bei der jährlichen Bilanzveranstaltung der
Landesverkehrswacht Bayern in Weiden deutlich gemacht.

2015 hatten mehr als 7.000 jun-
ge Fahrerinnen und Fahrer aus
ganz Bayern daran teilgenommen
und dabei ihr Unfallrisiko statis-
tisch um rund ein Drittel gesenkt.
Seit dem Start von „Könner durch
Er-Fahrung“ im Jahr 1984 wur-
den bereits mehr als 455.000 Teil-
nehmer geschult. „Trainieren,
Korrigieren und Erfahrung ge-
winnen – das ist die Erfolgsfor-
mel von „Könner durch Er-Fah-
rung’“, so der Staatssekretär. „Ich
rate jedem jungen Fahranfänger,
unbedingt mitzumachen.“

Nach wie vor seien junge Er-
wachsene zwischen 18 und 24
Jahren bei Verkehrsunfällen eine
besonders auffällige Risikogrup-

pe. An knapp einem Drittel der
Verkehrsunfälle mit Personen-
schaden war diese Altersgruppe
beteiligt. Hier setzt laut Eck
„Könner durch Er-Fahrung“ ganz
gezielt an. Fahranfänger, die seit
ein bis zwei Jahren ihren Führer-
schein haben, können kostenfrei
mit Experten bei verschiedenen
Übungen ihr Fahrkönnen testen,
vor allem für kritische Situationen
im Straßenverkehr. „Wir fördern
das Erfolgsprojekt mit 90.000 Eu-
ro pro Jahr“, erklärte Eck. Dane-
ben unterstützen auch die Landes-
bausparkasse und die bayerischen
Sparkassen die Aktion der Landes-
verkehrswacht Bayern und der ört-
lichen Verkehrswachten. ❒
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Deutschland 2016 –
Integration gemeinsam leben

Jetzt bewerben!

Deutscher
Bürgerpreis

Deutscher Bürgerpreis 2016

Sie engagieren sich für Integration und setzen sich für das Miteinander vor Ort ein?
Dann bewerben Sie sich oder schlagen Sie andere für den Deutschen Bürgerpreis 2016 vor. Deutschlands 
größter Ehrenamtspreis steht dieses Jahr unter dem Motto „Deutschland 2016 – Integration gemeinsam leben“:  
Integration bedeutet Menschen einzubeziehen. Dazu gehören Gefl üchtete genauso wie alle Menschen, die 
sich bislang außen vor fühlen. In diesem Jahr würdigt der Deutsche Bürgerpreis Personen, 
Projekte und Unternehmer, die Menschen die Integration in die Gesellschaft erleichtern. 
Die Preisträger können sich auf Sach- und Geldpreise freuen, die direkt ihren Projekten 
zugutekommen. Bewerbung bis zum 30. Juni! Füllen Sie einfach online den Teilnahmebogen 
aus. Sie fi nden das Formular über diesen QR-Code oder unter www.deutscher-buergerpreis.de.

Verkehrskonferenz München-Nord in Dachau:

Prägnante Fortschritte
Bürgermeister, Verkehrsreferenten aus Stadt- und Gemein-
deräten sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Ver-
waltungen und verschiedener Fachbehörden nahmen an der 2.
Verkehrskonferenz München Nord in Dachau teil. Mit dieser
Veranstaltung wurde ein weiterer Schritt zur Vertiefung der
interkommunalen Zusammenarbeit im Bereich der Verkehrs-
entwicklung im Münchner Norden sowie den angrenzenden
Kommunen getan.

Wie Innen- und Verkehrsmi-
nister Joachim Herrmann mit-
teilte, „werden wir das Ver-
kehrsnetz im Großraum Mün-
chen in den kommenden Jahren
deutlich verbessern“. Der Auto-
bahnring A 99 soll leistungs-
fähig ausgebaut und die Zubrin-
gerautobahnen wie die A 8 oder
die A 92, erweitert werden. In
Bayern stehen dieses Jahr für
die Bundesfernstraßen mehr als
1,4 Milliarden Euro zur Verfü-
gung. Für die Staatsstraßen ste-
hen heuer 394 Millionen Euro
bereit und mit rund 485 Millio-
nen Euro werden zudem Land-
kreise, Städte und Gemeinden
beim Straßenbau unterstützt
und gefördert.

Außerdem werde mit dem
von der Staatsregierung be-
schlossenen Bahnknoten-Kon-
zept der Schienenpersonenver-
kehr und somit die Attraktivität
des gesamten Öffentlichen Nah-
verkehrs weiter gestärkt. Süd-
bayern zählt in Deutschland zu
den großen Wachstumsregionen
und nimmt auch im internatio-
nalen Vergleich eine Spitzenpo-
sition ein. „Der S-Bahn – als
Rückgrat des öffentlichen Ver-
kehrs zwischen Region und
Landeshauptstadt – muss dabei
besonderes Augenmerk gewid-
met werden. Der Bau der 2.
Stammstrecke ist deshalb unab-
dingbar, wenn wir auch weiter-
hin eine ausreichende Mobilität

für alle gewährleisten wollen“,
erklärte Herrmann. 

Ausbau der A 99

Fortschritte gebe es zum Bei-
spiel beim Ausbau des Auto-
bahnringes A 99. „Bei der lau-
fenden Fortschreibung des Bun-
desverkehrswegeplanes haben
wir deshalb alle bereits jetzt
häufig überlasteten Ringab-
schnitte als Ausbauvorhaben
angemeldet – und zwar zwi-
schen den Kreuzen München-
Süd-West und München-West
zum sechsstreifigen und vom
Tunnel Allach bis zum Dreieck
Feldmoching sowie vom Kreuz
München-Nord bis zum Kreuz
München-Süd zum achtstreifi-
gen Ausbau“, unterstrich der Mi-
nister. Auch bei der Planung für
das Teilstück vom Kreuz Mün-
chen-Nord bis zur Anschlussstel-
le Aschheim-Ismaning sei man
gut vorangekommen. Hier liege
bereits Baurecht vor. 

Im weiteren Verlauf bis Haar

sind die Vorentwürfe mit dem
Bund abgestimmt. Derzeit wer-
den die Unterlagen zur Planfest-
stellung vorbereitet. Wichtig ist
Herrmann auch die Leistungs-
fähigkeit von Zubringerauto-
bahnen. „Die A 8 von München
bis Augsburg ist seit 2011
sechsstreifig ausgebaut. Nun
packen wir den sechsstreifigen
Ausbau der A 92 von Feld-
moching bis zum Kreuz Neu-
fahrn an. Das laufende Plan-
feststellungsverfahren wollen
wir hier zügig zum Abschluss
bringen.“

Gesamtnetz verbessern

Aber auch mit kleineren Bau-
maßnahmen will der Verkehrs-
minister das Gesamtnetz verbes-
sern. An der Anschlussstelle
Dachau/Fürstenfeldbruck der A8
wird eine zusätzliche Direktver-
bindung von der A 8 aus Rich-
tung München zur Bundesstraße
B 471 in Richtung Dachau ge-
baut. Das verbessert die Anbin-
dung des östlichen Landkreises
Dachau an das Autobahnnetz.
Der Entwurf des Bundesver-
kehrswegeplans stärke außerdem
den Ausbau der Bundesstraßen
im Münchner Norden. 

„Die vierstreifigen Ausbauten
der B 471 zwischen Fürsten-
feldbruck-Ost und der A 8, zwi-
schen Dachau und der A 92 bei
Oberschleißheim und zwischen
der B 13 bei Garching-Hoch-
brück und der A 99 bei Asch-
heim sind allesamt in den Vor-
dinglichen Bedarf aufgenom-
men. Darüber hinaus wurde
auch der vierstreifige Ausbau
der B 13 nördlich der A 92 bis
Haimhausen vordringlich ein-
gestuft“, berichtete Bayerns
Verkehrsminister.

Vom Bahnknoten-Konzept
der Staatsregierung konnte der

Landkreis Dachau mit als erster
profitieren. „Der Ausbau der
Bahnstrecke zwischen Dachau
und Altomünster konnte bereits
2014 abgeschlossen und der
elektrische S-Bahnbetrieb erfolg-
reich aufgenommen werden.
Jetzt geht es darum, die Signale
für die Realisierung der 2.
Stammstrecke endgültig auf
grün zu stellen. Nur so können
wir die S-Bahn für die Zukunft
fit machen.“ Die 2. Stamm-
strecke trägt Herrmann zufolge
wesentlich dazu bei, dass der
öffentliche Verkehr im Münch-
ner Norden eine zentrale Rolle
übernimmt.

Im Anschluss wurde den Teil-
nehmern die im Vorfeld und un-
ter Beteiligung des Planungs-
verbands München erarbeitete
Konzeptidee zur Abstimmung
von Verkehrsprojekten sowie
zur Erarbeitung von Lösungs-
möglichkeiten für die immer
größer werdenden Verkehrspro-
bleme vorgestellt. Dabei wurde
deutlich, dass zum Erzielen
nachhaltiger Fortschritte bei der
Bewältigung aktueller und zu-
künftiger Herausforderungen
ein längerfristiger interkommu-
naler, intermodaler und inte-
grierter Prozess notwendig ist. 

Weg vom 
Kirchturmdenken

„Alle Infrastrukturfragen hän-
gen im Münchner Norden zusam-
men und wirken aufeinander“,
unterstrich Dachaus Landrat Ste-
fan Löwl. Ein neues Wohn- oder
Gewerbegebiet in einer Gemein-
de produziere ggf. an anderer
Stelle Verkehrsprobleme, eine
Umgehungsstraße löse vielleicht
einen Engpass, beschleunige die
Verkehre aber auf die nächsten
Engpässe oder lasse neue entste-
hen. Daher könnten diese Fragen

nicht in Form der oft bekannten
Kirchturm- oder besser lokalen
Ampelpolitik gelöst werden,
„sondern nur in gegenseitiger Ab-
stimmung und Rücksichtnahme“. 

Neben Staatsminister Herr-
mann, der eine finanzielle För-
derung des Projekts durch den
Freistaat Bayern prüfen lassen
will, unterstützen auch Mün-
chens Stadtdirektor Stephan
Reiß-Schmidt, Landrat Chri-
stoph Göbel (München-Land)
und Freisings Landrat Josef
Hauner diesen Prozess.

Christoph Göbel will einen
Schwerpunkt auf Tangential-
verbindungen setzen und die
Potentiale hierzu auch einmal
tatsächlich ausprobieren. Land-
ratskollege Josef Hauner be-
trachtet das weiterhin stattfin-
dende Einwohnerwachstum,
gerade im Münchner Norden,
und den damit verbundenen,
steigenden Mobilitätsbedarf als
die größte Herausforderung für
die weitere Entwicklung der
Region. 

Dr. Herbert Grebenc, Be-
reichsleiter Immobilien- und
Facilitymanagement bei der
BMW Group, erklärte das große
Interesse der Wirtschaft an die-
sem Prozess und die Notwen-
digkeit der zuverlässigen und
leistungsgerechten Erschließung
von Standorten. Außerdem ver-
wies er auf weitere Entwick-
lungen im Individualverkehr:
„Auch wenn das Auto der Zu-
kunft elektrisch und mit deut-
lich weniger Immissionen wei-
testgehend von selbst fährt,
wird es immer noch eine Straße
benötigen.“ 

Grebenc sieht München in ei-
nem „Wettbewerb der Standor-
te“ und forderte „belastbare In-
frastrukturprojekte.“ Gefragt sei
ein „Zielbild mit bewertbaren
Zwischenschritten“. DK

MVV-Regionalbusverkehr der Verbundlandkreise:

Sprunghaft gestiegene 
Zufriedenheitswerte 

Die Zufriedenheit der Fahrgäste im MVV-Regionalbusverkehr
der acht Verbundlandkreise steigt. 61 % aller Regionalbuskunden
beurteilen laut MVV-Kundenbarometer den MVV-Regionalbus-
verkehr eine ganze Zufriedenheitsstufe besser als noch vor Jah-
resfrist. Die Gründe liegen in den erheblichen Angebotsverbesse-
rungen und der Definition, Vorgabe und Kontrolle ambitionierter
Qualitätsstandards. 

Das Regionalbusnetz wurde in
den letzten Jahren ganz erheblich
ausgeweitet. Im Fahrplanjahr
2015 durchbrach die gefahrene
Verkehrsleistung, gemessen in
Buskilometern, erstmals die 30-
Millionen-Marke. Mit über 36
Mio. gefahrenen Nutzwagenkilo-
meter im aktuellen Jahr 2016
werden gegenüber dem Jahr 2014
knapp 7 Mio. Nutzwagenkilome-
tern bzw. 23,9 % mehr Leistung
von den Aufgabenträgern im
MVV-Regionalbusverkehr be-
stellt und von den Verkehrsunter-
nehmen gefahren. Die Auswei-
tungen erfolgt dabei auf bereits
sehr hohem Niveau. 

Weitere Verbesserungen

Seit 1996, als der MVV als
Aufgabenträgerverbund neu ge-
gründet wurde und die Landkrei-
se dem MVV als Gesellschafter
beigetreten sind, haben die Land-
kreise ihr Angebot an Buskilome-
tern mehr als verdoppelt. Eine
Leistung, die so nirgendwo in
Deutschland nur annähernd von

regionalen Gebietskörperschaften
erreicht wird. Die Landkreise im
MVV geben sich damit aber nicht
zufrieden, weitere Angebotsaus-
weitungen und Verbesserungen
stehen an. 

Für nachhaltige Mobilität

Der Sprecher der Verbundland-
kreise, Landrat Robert Niederge-
säß (Ebersberg): „Die Verbund-
landkreise investieren in eine an-
gebotsorientierte Politik zur Si-
cherung einer nachhaltigen Mo-
bilität in der Region. Der Busver-
kehr erfüllt eine Zubringerfunkti-
on zur S-Bahn, erschließt aber
auch immer intensiver die Land-
kreise in der Fläche. Die Busse
werden daher für die Bürger in
den Landkreisen und die Münch-
ner, die dort arbeiten, angesichts
der Verkehrsprobleme im Groß-
raum München immer wichtiger,
und das bessere Leistungsange-
bot macht die Nutzung immer at-
traktiver. Leider steigt die Kun-
denzufriedenheit nicht bei allen
Verkehrsmitteln im MVV.“ 

Kundenbarometer
Das MVV-Kundenbarometer

zeigt bei den Regionalbussen so-
wohl bei der „Globalzufrieden-
heit“ als auch bei den Merkma-
len „Angebot am Wohnort“,
„Verbindungen und Anschlüsse“,
„Schnelligkeit der Fahrverbin-
dungen“ und „Preis-Leistungs-
Verhältnis“ signifikante und bei
den Merkmalen Linien- und
Streckennetz und Taktfrequenz
immerhin deutliche Verbesserun-
gen. Die Globalzufriedenheit von
Regionalbuskunden hat sich von
3,66 (2014) auf 3,05 (2015) ver-
bessert. Die Steigerung um den
Wert 0,61 bedeutet, dass 61 % 
aller Regionalbuskunden eine
ganze Zufriedenheitsstufe besser
urteilen als noch vor einem Jahr. 

Richtige Strategie

MVV-Geschäftsführer Alexan-
der Freitag: „Solche Sprünge im
Kundenbarometer sind selten. Es
freut uns, dass die Kunden die
großen Anstrengungen der MVV-
Verbundlandkreise honorieren,
die das MVV-Regionalbusnetz
mit viel Geld in Leistungsmenge
und Qualität immer weiter aus-
bauen. Erreicht werden soll da-
mit, dass immer mehr Bürger
auch in den Landkreisen auf den
ÖPNV umsteigen. Die Ergebnis-
se zeigen, dass die Strategie der
Landkreise richtig ist, den MVV-
Regionalbusverkehr kundenori-
entiert auszubauen. Zu der erfreu-
lichen Bilanz passt das seit nun-
mehr 20 Jahren im MVV prakti-
zierte Wettbewerbsmodell mit in-
zwischen über 200 europaweiten
mittelstandsfreundlichen Aus-
schreibungen. Auch das hat, dank
leistungsbereiter Busunterneh-
men, zu mehr Effizienz und Wirt-
schaftlichkeit geführt. Die Land-
kreise gehen nicht nur bei den
Angebotsausweitungen neue We-
ge. Innovative Ansätze werden
auch bei der zunehmenden Ein-
führung differenzierter Bedie-
nungsformen, der Hybridtechno-
logie, der Einführung von ICTS
für 40 mittelständische Betriebe,
Expressbussen, tangentialen Ver-
kehren, Fahrradanhängern oder
der Elektromobilität verfolgt.“ 

Die MVV-Verbundlandkreise
sind die Landkreise Bad Tölz-
Wolfratshausen, Dachau, Ebers-
berg, Erding, Freising, Fürsten-
feldbruck, München und Starn-
berg. ❒

Barrierefreiheit in Bayern:

2,1 Millionen Euro für
Omnibusse in Niederbayern

Bayernweit stehen für die Modernisierung der Busflotte 30
Millionen Euro zur Verfügung. Damit können mehr als 400
Busse bezuschusst werden. In diesem Jahr will die Staatsregie-
rung vor allem niederbayerische Busunternehmen beim Kauf
neuer Fahrzeuge unterstützen. Dafür werden jetzt 2.1 Millio-
nen Euro bereit gesteift.

Wie Innen- und Verkehrsmini-
ster Joachim Herrmann erklärte,
soll im Interesse der höheren At-
traktivität des öffentlichen Per-
sonennahverkehrs (ÖPNV) die
Anschaffung barrierefreier Bus-
se mit umweltfreundlichem An-
trieb unterstützt werden. Ziel sei
ein leistungsfähiger, kunden-
freundlicher und ökologisch ver-
träglicher ÖPNV. 

Voraussetzung für eine Förde-
rung sei die Einhaltung bestimm-
ter Abgasgrenzwerte. Auch müss-
ten die Fahrzeuge für seh- bzw.
hörgeschädigte Fahrgäste taug-
lich sein. Dafür seien optische

Anzeigen und Durchsagen des
Linienverlaufs in den Bussen er-
forderlich‚ erläuterte Herrmann.

Förderanreize

Weitere Förderanreize gebe es
für Erdgasbusse, hybrid- oder bat-
teriebetriebene Fahrzeuge. Hinzu
komme ein weiterer Ausbau der
Barrierefreiheit. So seien Busse
mit einer Rampe oder der Mög-
lichkeit des einseitigen Absenkens
im Interesse von Rollstuhlfahrern
und Fahrgästen mit Rollatoren
oder Kinderwägen besonders för-
derfähig, so der Minister. rm
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Immobilien

100 Millionen Euro 
für Bayerns Bahnhöfe 

2016 Baubeginn an 24 Stationen
Barrierefreie Zugänge für 86 Prozent der Bahnreisenden bis 2018

Neue Bahnsteige, Aufzüge, Dachsanierungen, barrierefreier
Ausbau und anderes mehr sind bei den Bahnhöfen in Bayern
in diesem Jahr im Fokus. An 24 Bahnhöfen rollen 2016 die
Bagger an. Darunter sind auch größere Arbeiten in Umsteige-
bahnhöfen wie Schweinfurt, Weilheim und Straubing. DB Sta-
tion&Service wird mit Unterstützung des Bundes und des Frei-
staates dafür rund 100 Millionen Euro aufwenden. Günther
Pichler, Bahnhofschef Bayern: „An 16 Stationen beginnen wir
heuer mit dem barriere-freien Ausbau. Damit kommen wir bei
diesem vordringlichen Thema einen wichtigen Schritt voran.
Bis 2018 wollen wir weitere 35 Stationen barrierefrei gestalten.
Damit kommen 86 Prozent der Reisenden bequem zum Zug.“ 

Bund und Freistaat finanzieren
diese Maßnahmen zum überwie-
genden Teil. Für den Zeitraum
2009 bis 2018 belaufen sich die
Investitionen in den barrierefrei-
en Ausbau und die Modernisie-
rung auf rund 800 Millionen Eu-
ro. Mehr als 80 Prozent der Rei-
senden in Bayern und damit täg-
lich über eine Million Menschen
erreichen die Bahnsteige bereits
heute barrierefrei. 

Das 2013 gestartet Bayern-Pa-
ket umfasst mittlerweile 28 Sta-
tionen (zuletzt sind noch die bei-
den Münchner S-Bahnstationen
Gilching-Argelsried und Stock-
dorf dazugekommen) Nach zwei
Jahren Planungsarbeiten starten
nun die umfangreichsten Aus-
bauten in Schweinfurt für 11,5
Mio. Euro, Coburg für 9 Mio.
Euro, Straubing für 16,2 Mio.
Euro, Landshut für 5,5 Mio. Eu-
ro und Weilheim für 11,4 Mio.
Euro.

Zusätzlich beginnt DB Sta-

tion&Service in diesem Jahr mit
größeren Modernisierungsarbei-
ten an acht Bahnhöfen. Für
knapp 15 Millionen Euro erhal-
ten Sonthofen, Oberstaufen,
Wörth an der Isar, Oberkotzau,
Reuth in der Oberpfalz, Immen-
reuth, Piding und Hammerau
neue Bahnsteige.

Der Würzburger Hauptbahn-
hof wird derzeit für 49 Millionen
Euro barrierefrei ausgebaut. Pas-
sau (21,5 Mio. Euro) sieht in die-
sem Jahr der Fertigstellung ent-
gegen. Die Nürnberger S-Bahn-
Stationen Ostring und Röthen-
bach-Pegnitz werden in Kürze
vollendet sein. Der Ausbau in
Buchloe erfolgte bis 2015. Für
die Zeit nach 2018 hat die Bahn
jetzt schon in Abstimmung mit
dem Freistaat die Planungen für
einen möglichen barrierefreien
Ausbau in Donauwörth, Plein-
feld und Kaufering angestoßen.
Ein weiteres großes Projekt fin-
det in den kommenden Jahren in

Augsburg statt. Im Zuge der 
neuen Straßenbahnunterführung
wird der Hauptbahnhof bis 2021
barrierefrei werden. 

„Wir wollen die zur Verfügung
gestellten Mittel gezielt dort ein-
setzen, wo eine große Zahl von
Reisenden einen Nutzen davon
hat“, so der Bahnhofschef Bay-
ern. Für blinde und sehbehinder-
te Menschen sind bisher knapp
40 Prozent der Bahnsteige mit
einem taktilen Leitsystem aus
Bodenindikatoren ausgestattet.
Zudem gibt es in einigen Bahn-
höfen wie beispielsweise in In-
golstadt, Nürnberg, Rosenheim,
München Ost und München-Pa-
sing an den Treppen zu den
Bahnsteigen Handlaufbeschrif-
tungen mit Prismen- bzw. Brail-
leschrift und in der Nürnberger
Bahnhofshalle Tafeln mit takti-
len und mit der Hand ertastbaren
Lageplänen. Darüber hinaus ver-
fügen alle neu eingebauten Auf-
züge über tastbare Bedienele-
mente sowie über ein Sprach-
modul.

Zukunft Bahn 
und Stationsoffensive

Besonderes Augenmerk be-
sitzen die stark frequentierten
Münchner S-Bahnhöfe. 91 von
150 Stationen wurden bereits
vollständig, 21 weitere teilweise
barrierefrei ausgebaut. 13 Halte-
punkte sind im aktuellen Bay-
ern-Paket enthalten. 

Vom Programm Zukunft Bahn
profitieren auch die Tunnelbahn-
höfe der Münchner S-Bahn.
Günther Pichler: „Heuer starten
wir schwerpunktmäßig mit Rei-
nigungsarbeiten. Bis 2020 wer-
den wir 48 Millionen Euro in die
sieben Stationen stecken. Dazu
gehören der Austausch von 16
Fahrtreppen und drei Aufzügen.
Auch das in die Jahre gekomme-
ne Mobiliar, die Böden, Wände,

Decken usw. werden komplett
neu gestaltet.“ 

Im Zeitraum 2018 bis 2023
wollen Bahn und Freistaat 19
neue Haltepunkte errichten. Die-
se Stationsoffensive folgt der
Entwicklung der Siedlungsstruk-
turen und bringt die Stationen
näher zu den Reisenden – von
Aschaffenburg-Ost bis Bad Rei-
chenhall Nord. 

Die DB 
im regelmäßigen Dialog
mit Behindertenvertretern

An den wichtigsten Bahnhö-
fen bietet die DB im Freistaat ei-
nen Ein-, Um- und Aussteigeser-
vice an, den im vergangenen
Jahr 50.000 Personen nutzten.
Diese Stationen sind mit 170
mobilen Hubgeräten oder Elek-
tromobilen ausgerüstet. Rund
210 Servicemitarbeiter im Bahn-
hof sind für die Unterstützung
von Fahrgästen mit Handicaps
im Einsatz. Außerdem beteiligen
sich die Bahnhofsmissionen und
weitere Kooperationspartner an
diesem Service.

Reiseplanung aus 
einer Hand mit der
Mobilitätsservice-Zentrale

Die Mobilitätsservice-Zentrale
gibt täglich von 6 Uhr bis 22 Uhr
unter der Telefonnummer 01806/
512512), per Fax unter 01805/
159357 und per E-Mail msz@
bahn.de Informationen und Hil-
festellungen bereits vor der
Fahrt. 36 DB-Mitarbeiter bera-
ten Reisende mit Handicap per-
sönlich, organisieren die Reise
und schicken die gebuchten
Fahrkarten auf Wunsch per Post
ins Haus.

Die Mobilitätsservice-Zentrale
verfügt auch über aktuelle Infor-
mationen, auf welchen Bahnhö-
fen der barrierefreie Zugang zum
Bahnsteig möglich ist und wo
Hublifte und DB-Mitarbeiter zur
Verfügung stehen, um zum Bei-
spiel Rollstuhlfahrern das Ein-,
Aus- und Umsteigen zu ermögli-
chen. 

Alle Serviceangebote der
Bahn sind auch im Internet unter
www.bahn.de/handicap verfüg-
bar. ❒

Diese vier Kürnacher Senioren radeln nach wie vor auch weite
Strecken zusammen (von links): Eduard Krümpel, Jürgen Mark-
graf, Werner Göb und Edgar Kamm. Foto: Pat Christ

Fit am Lenker
und am Steuer

Kürnachs Bürgermeister unterstützt Senioren-
Sicherheitstraing der Verkehrswacht 

Das erste Auto, mit dem es Edgar Kamm zu tun hatte, war ein
Lloyd 600 gewesen. 12 Jahre war er alt, als sich sein Vater dieses
Gefährt anschaffte. Der Bub war fasziniert. Wie viele Jungs seines
Alters träumte er davon, Automechaniker zu werden. Zwei Jahre
später erfüllte er sich seinen Wunsch. „Ich habe mein ganzes Le-
ben lang mit Autos zu tun gehabt“, erzählt er bei einem Seminar
der Würzburger Verkehrswacht. Jetzt ist er 69. Und denkt noch
lange nicht daran, das Fahren aufzugeben.

Allerdings zollt der 3. Bürger-
meister der Gemeinde Kürnach
dem Alter hier und da inzwischen
seinen Tribut. Sich in einen
schicken Flitzer zu quetschen, ist
nicht mehr sein Ding: „Vor zwei
Jahren stieg ich auf einen SUV
um.“ Eine solche Geländelimou-
sine ist weitaus bequemer. Noch
einen Vorteil bringt der Wagen
des Kfz-Meisters mit sich: „Er 
hat ein Automatikgetriebe.“ Auf
Automatik umzusteigen, könne
er nur allen betagteren Verkehrs-
teilnehmern raten, betont Kamm
bei dem Seminar, das Anita Der-
kum, Seniorenbeauftragte der
Verkehrswacht, im Kürnacher
Seniorenzentrum hält.

Lebhafte Gespräche 

Anita Derkum, 53 Jahre alt, en-
gagiert sich für die Sicherheit äl-
terer Menschen im Straßenver-
kehr. Das tut sie in Vorträgen, Se-
minaren und Sicherheitstrainings
für Auto- und Pedelecfahrer. Wo
immer sie hinkommt, wird sie in
lebhafte Gespräche verwickelt.
Das Thema „Senioren und Ver-
kehr“ reizt. So auch in Kürnach.
Mitunter gehen Senioren mit
ihren Altersgenossen hart ins Ge-
richt. „Manche älteren Herrschaf-
ten wollen einfach nicht zugeben,
dass sie das eine oder andere
nicht mehr so gut können“, kon-
statiert eine ältere Seminarteil-
nehmerin.

Derkum bestätigt dies. Sie
selbst kennt einen Senior, der
trotz Parkinson-Erkrankung noch
Auto fährt. Andere sitzen am
Steuer, obwohl sie alles andere als
unbedenkliche Medikamente ein-
nehmen: „Etwa gegen Depressio-
nen.“ Wieder andere wollen un-
bedingt mobil bleiben, gleich-
wohl sie massive orthopädische
Probleme haben: „Die Halswir-
belsäule schmerzt, so dass sie den
Kopf nicht mehr richtig drehen
können.“ Das ist schlecht, denn
nicht immer reicht der Blick in
den Spiegel.

Werner Göb kennt solche Pro-
bleme noch nicht. Der 65-Jährige
ist, ebenso wie Edgar Kamm, viel
sowohl mit dem Auto als auch
mit dem Fahrrad unterwegs. Jede
Woche rauscht er nach Nürnberg,
um seine Kinder zu besuchen.
„Das Wichtigste ist, dass man vi-
tal bleibt und bereit ist, immer da-
zuzulernen“, sagt der sportliche
Kürnacher. Denn im Straßen-
verkehr ändert sich ständig etwas.
Vertraute Wege sind gesperrt, 
Autobahnen werden erweitert,
manchmal kommen neue Ver-
kehrsregeln hinzu. Zum Beispiel
gibt es just eine Neuerung, was

die äußerste linke Spur auf Auto-
bahnen betrifft, verrät Derkum:
„Wer sie benutzt, muss in der La-
ge sein, mindestens 100 Stunden-
kilometer zu fahren.“

Jürgen Markgraf fährt nicht nur
Auto und Rad, sondern auch Pe-
delec. Tagesradtouren von 100
Kilometer sind nichts Unge-
wöhnliches für den 76-Jährigen.
„Alles, was ich zu erledigen habe,
mache ich mit dem Rad“, so der
Senior. Geht es weiter weg, steigt
er aufs Auto um. Unsicher fühlt
sich Markgraf hinter dem Steuer
nicht: „Ich fahre nach wie vor bis
zur Ostsee rauf.“ Auch sein Be-
kannter Eduard Krümpel, 69 Jah-
re, mit dem er Radtouren unter-
nimmt, hat keinerlei Probleme im
Straßenverkehr.

Tatsache bleibt laut Anita Der-
kum, dass die Unfallgefahr nach
dem 75. Lebensjahr steigt. Zu-
mindest besagen Studien, dass
Senioren ein um 80 Prozent höhe-
res Unfallrisiko haben als Durch-
schnittsfahrer. Dafür gibt es
Gründe. So können die einen auf-
grund nachlassender Sehkraft
Radler oder Fußgänger vor allem
in der Dämmerung nicht mehr
gut erkennen, andere kommen
mit den stetig wachsenden Ver-
kehrsströmen nicht mehr so ein-
fach klar. Mit dem Alter kann es
zudem zu Konzentrationsproble-
men kommen.

Von langjähriger
Erfahrung profitieren

Allerdings gibt es auch Dinge,
die Senioren viel besser machen
als jüngere Verkehrsteilnehmer,
betont Anita Derkum: „Ältere
nehmen jeden Wartungstermin
wahr, sie ziehen schon früh
Winterreifen auf und sparen
auch nicht am Reifenprofil.“
Weil sie sich aus langjähriger
Erfahrung der Risiken bewusst
sind, chauffieren sie in vielen
Fällen ein verkehrssichereres
Auto als junge Leute, die sich
von ihrem Azubi-Gehalt ein ge-
brauchtes Vehikel zulegen, das
eben noch so durch den TÜV
gekommen ist.

Die Verkehrswacht Würzburg
will Senioren helfen, ihre Fahr-
tauglichkeit noch besser einzu-
schätzen. Für ältere Autofahre-
rinnen und Autofahrer gibt es
das fünfstündige Programm „Si-
cher unterwegs – Training am
Lenkrad“. 15 Euro kostet die
Teilnahme. Das neue Pedelec-
Sicherheitstraining, das zwei
Stunden dauert, wird unentgelt-
lich angeboten. Nähere Informa-
tionen gibt Anita Derkum unter
0172-8360937. Pat Christ

Lärmschutz in Bayern
kommt voran

2015 rund 21,4 Millionen Euro in Schallschutz investiert
Im Rahmen des Programms „Lärmsanierung an bestehenden
Schienenwegen des Bundes“ wurden in Bayern im Jahr 2015
21,4 Millionen Euro Bundeshaushaltsmittel für aktive und pas-
sive Schallschutzmaßnahmen investiert. Die Bahn realisierte
Schallschutzwände auf einer Länge von 9,1 Kilometern. Der
Schwerpunkt der Baumaßnahmen lag dabei auf den Bahn-
strecken von Augsburg nach Donauwörth, Treuchtlingen nach
Würzburg und Regensburg nach Passau. 

In Bayern wurde seit 2001
eine Gesamtstreckenlänge von
220 Kilometern vollständig
lärmsaniert. In den kommenden
vier Jahren sind 82,2 Kilometer
Schallschutzwände vorgesehen. 

Umrüstung der Güterwagen

Neben den Maßnahmen an
den Strecken ist die Umrüstung
der Güterwagen auf leise Brems-
sohlen ein weiterer zentraler
Baustein, um den Schienenver-
kehrslärm bis 2020 zu halbieren
Hier hat die Deutsche Bahn ihre
Aktivitäten nochmals verstärkt.
So wird bereits Ende dieses Jah-
res die Hälfte der aktiven Güter-
wagen der DB in Deutschland
mit der leisen Bremstechnik aus-
gerüstet sein. Dies entspricht
dann rund 32.000 Güterwagen.

Bis Ende 2020 wird die kom-
plette Flotte leise sein. Insgesamt
stehen in Deutschland rund
180.000 Güterwagen zur Umrü-
stung bis 2020, wobei rund ein
Drittel jeweils der Deutschen
Bahn, anderen deutschen sowie
europäischen Wagenhaltern
gehört. 

Seit 1999 wird die „Lärmsa-

nierung an bestehenden Schie-
nenwegen des Bundes“ von der
Bundesregierung gefördert. Da-
mit wurde die finanzielle Mög-
lichkeit geschaffen, Schall-
schutzmaßnahmen auch entlang
vorhandener Schienenwege um-
zusetzen. 

610 Kilometer
Schallschutzwände

Seit dem Start des Programms
haben Bund und Bahn über 1,1
Milliarden Euro in die Lärmsa-
nierung von knapp 1.500 Kilo-
meter Schienenstrecke und
55.300 Wohneinheiten investiert.
Über 610 Kilometer Schall-
schutzwände wurden errichtet.
Auch in diesem Jahr werden
weitere rund 100 Kilometer
Strecke und über 2.000 Wohnun-
gen Schallschutz erhalten. 

Bei der Lärmsanierung han-
delt es sich um eine freiwillige
Leistung des Bundes. Es besteht
kein Rechtsanspruch auf die
Durchführung. Gefördert wer-
den neben Schallschutzwänden
auch schalldichte Fenster und
Lüfter an Gebäuden entlang von
Bahnstrecken. ❒

Landkreis Fürth:

Beste Voraussetzungen 
fürAlltagsradverkehr

Franken ist in Bayern mittlerweile schon fast das Zentrum des
Radfahrens – nach Erlangen und Nürnberg wurde nun auch
der Landkreis Fürth einer Prüfung zur Radverkehrssituation
unterzogen – die dieser erfolgreich bestand. Zu diesem Schluss
kam eine Kommission aus Vertretern und Vertreterinnen des
bayerischen Landtages, der Verkehrswacht, der Polizei, des
ADFC Bayern, der Obersten Baubehörde im Bayerischen In-
nenministerium und der Arbeitsgemeinschaft fahrradfreund-
liche Kommunen in Bayern (AGFK Bayern e.V.). 

Die Kommission bewertete
den Landkreis anhand der stren-
gen Prüfkriterien der AGFK
Bayern, die jede Kommune
durchlaufen muss, die sich auf
die begehrte Auszeichnung
„Fahrradfreundliche Kommune
in Bayern“ bewirbt. 

Nach einer Vorbereisung vor
eineinhalb Jahren, bei der eine
Fachgruppe Verbesserungsmög-
lichkeiten aufzeigte, präsentierte
der Landkreis zunächst die Um-
setzung dieser Vorschläge im
Landratsamt. Anschließend wur-
den bei einer Exkursion im
Landkreis neuralgische Punkte
begutachtet. 

Die Bereisung hatte dabei aber,
trotz guter Stimmung und guten
Wetters keineswegs den Charak-
ter einer Frühlings-Rad-tour:
Fachlich und kritisch begutachte-
ten die Experten und Gäste, ob
die die Hausaufgaben seit der
Vorbereisung im Jahr 2014 erle-
digt oder wenigstens zuverlässig
auf den Weg gebracht wurden.
Die AGFK Bayern wird deshalb
Innen- und Verkehrsminister Joa-
chim Herrmann vorschlagen,
dem Landkreis Fürth bei der zen-
tralen Auszeichnungsveranstal-
tung im Herbst den Titel „Fahr-
radfreundlicher Landkreis in
Bayern“ zu verleihen.

Matthias Dießl, Landrat des
Landkreises Fürth und gleich-
zeitig Vorsitzender der AGFK
Bayern e.V. freute sich über das
positive Ergebnis: „Als Vorsit-
zender und Landrat in einer Rol-
le sieht man dem Ergebnis
natürlich mit besonderer Span-
nung entgegen. Die Hauptberei-
sung ist für keine Kommune ein
Selbstläufer; der Verein achtet zu
Recht darauf, dass nur die Kom-
munen für die Auszeichnung vor-
geschlagen werden, in denen für
die Bürgerinnen und Bürger auf
dem Rad auch wirklich etwas ge-
tan wird. Dabei ist nicht immer
schon alles perfekt. Der Land-
kreis Fürth hat die Kommission
allerdings in vielen Punkten über-
zeugt. Gerade in Sachen Beschil-
derung, Radwegeführung und
Fahrradabstellanlagen haben wir
in den letzten Jahren viel getan.
Dass wir auf diesem Weg weiter-
machen müssen und die ange-
strebte Steigerung des Radver-
kehrsanteils um 5 % herausfor-
dernd ist, wissen wir; hier neh-
men wir die Bereisung zum An-
lass, diese Punkte zusammen mit
unseren Landkreiskommunen en-
gagiert anzupacken.“

Mit dem Landkreis Fürth wur-
de nach Starnberg im Jahr 2014
der zweite Landkreis der AGFK
Bayern ausgezeichnet. Wie be-
gehrt die Auszeichnung „fahr-
radfreundliche Kommune“ ist,
zeigt die schnelle Schlagzahl der
Bereisungen: Bereits am 18. Ju-
li ist die Kommission wieder un-
terwegs, um die Situation in
Landshut zu untersuchen. ❒
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Anmeldung unter: www.kommunalforum-alpenraum.eu

Elektroautos für
Gemeinden im
Freigelände

Donnerstag, 16. Juni 2016, 9.00 bis 13.00 Uhr
Innovationszentrum Kundl

Effiziente Gemeinden

MdL Dr. Christian Magerl (l.) mit vbs-Präsident Otto Heinz. ❒❒

Flächendeckende Erfassung von Bioabfällen:

Biotonnen für ganz Bayern!
GZ-Interview mit MdL Dr. Christian Magerl und vbs-Präsident Otto Heinz

Nach dem Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) des Bundes sind
Kommunen seit dem 1.1.2015 deutschlandweit verpflichtet, Bio-
abfälle getrennt zu sammeln. Die Organisation dieser Samm-
lung ist in Bayern Aufgabe der Landkreise, die in der Regel Bio-
tonnen bereitstellen. Doch machen dabei nicht alle mit – und
werfen Bayern damit im bundesweiten Vergleich des erfassten
Biomülls zurück, wie der Vorsitzende des Umweltausschusses im
Bayerischen Landtag, Dr. Christian Magerl, und der Präsident
des Verbandes der bayerischen Entsorgungsunternehmen (vbs)
Otto Heinz, bei einem Hintergrundgespräch mit der Bayeri-
schen GemeindeZeitung beanstandeten.

Bioabfälle sind nach der ge-
setzlichen Definition insbeson-
dere Grünabfälle und Küchenab-
fälle als die wichtigsten Teilströ-
me. Grundsätzlich müssen alle
Bioabfall-Teilströme getrennt er-
fasst werden, ohne dass eine ge-
genseitige Anrechnung möglich
ist. Grünabfälle werden bereits

pflichtung der Kommunen hin. 
Tatsache ist: Mülltrennung ist

richtig und wichtig. Wie Magerl
und Heinz betonten, könnten
durch das Recycling von Abfäl-
len Wertstoffe aller Art wieder-
verwendet werden, an Stelle auf
Deponien zu verrotten oder in
der Müllverbrennung zu ver-

Kern des Problems ist nach
Darstellung von Magerl und
Heinz, dass die bestehende Ver-
pflichtung, Bioabfälle getrennt zu
erfassen, oft nicht konsequent um-
gesetzt bzw. gezielt umgangen
wird. Wenn einzelne Landkreise
verlangten, dass die Bürger ihren
Bioabfall zu zentralen Sammel-
punkten bringen, sei dies nichts
anderes als der Versuch, die gel-
tende Gesetzeslage zu umgehen. 

Kaum jemand bringe seinen
riechenden Biomüll zum Wert-
stoffhof, was oft dazu führe, dass
dieser im Hausmüll landet. Die
Folge: Der Hausmüll geht direkt
in die kommunale Müllverbren-
nung. Das sorge zwar für eine
hohe Auslastung der Anlagen,
entziehe dem Rohstoffkreislauf
aber seine Grundlage. „Wir ap-
pellieren deshalb an die Verant-
wortlichen, das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz im Sinne des Kli-
ma- und Ressourcenschutzes
endlich ernst zu nehmen und je-
dem Bürger in Bayern den direk-
ten Zugang zu einer Biotonne zu
ermöglichen“, so die GZ-Ge-
sprächspartner. 

Altöttinger Sichtweise

Zu den entsorgungspflichtigen
Körperschaften, in denen bislang
noch kein System zur umfassen-
den Getrenntsammlung von Bio-
abfällen eingerichtet ist, zählt der
Landkreis Altötting. „Nur über
seine Leiche“ werde dort die
Biotonne eingeführt, hatte Land-
rat Erwin Schneider erklärt und
meinte damit auch jede andere
Form der Sammlung. 

Verwiesen wird im Landkreis
unter anderem auf ein Gutach-
ten, wonach dort bereits 85 Pro-
zent des organischen Abfalls er-
fasst werden. Den weitaus größ-
ten Anteil kompostieren die Bür-
ger in ihren Gärten selbst, ein
kleinerer Teil wird in die Grün-
gut-Sammelstellen gebracht. Die
restlichen 15 Prozent aus dem
Hausmüll einzusammeln und 
zu einer Kompostierungsanlage
oder zu einer Vergärungsanlage
zu fahren, um daraus Biogas 
zu gewinnen, ist laut Gutachten
für die Umwelt ein Nullsum-
menspiel und angesichts von
Mehrkosten von etwa einer Mil-
lion Euro für den Kreis und da-
mit die Gebührenzahler ökono-
misch unsinnig.

Der Eigenkompostierung
sind Grenzen gesetzt

Nach Auffassung des vbs sind
der Eigenkompostierung aller-
dings Grenzen gesetzt, weil sich
nicht alle Garten- und Küchen-
abfälle gleichermaßen eignen.
Häufig sei die zur Verfügung ste-
hende Gartenfläche zu klein, um
den anfallenden Kompost sinn-
voll, fachgerecht und ohne Be-
einträchtigung der Umwelt zu
verwerten. Problematische Ma-
terialien wie Speiseabfälle,
Kleintiermist und -streu sowie
feuchte Grünabfälle sollten unter
anderem aus hygienischen Grün-
den (Krankheitserreger, Ratten)
sowieso nicht im eigenen Gar-
ten, sondern in technischen An-
lagen verwertet werden.

Wie Heinz und Magerl deut-
lich machten, sei die ökologische
Sinnhaftigkeit der Bioabfall-
sammlung und -verwertung na-
hezu unumstritten und öko-
nomisch landkreisübergreifend
weitgehend akzeptiert. Jetzt sei
die Aufsichtsbehörde, sprich das
bayerische Umweltministerium
gefordert, „mit mehr oder minder
sanftem Druck darauf hinzuwir-
ken, dass bestehendes Recht und
Gesetz auch umgesetzt werden“. 

Laut Magerl können sich die
Kommunen in ihren Gremien in-
dividuell mit der Thematik Bio-

abfall auseinandersetzen. Am
Landratsamt gebe es entspre-
chende Abteilungen, die auch
Ausschreibungen übernehmen
könnten. Die gesamte Palette an
Möglichkeiten stehe hier zur
Verfügung. 

Die zahlreichen Mitglieder des
vbs stehen laut Präsident Heinz
„Gewehr bei Fuß, Dienstleistun-
gen rund um das Sammeln, Recy-
celn und Verwerten durchzu-
führen“. Die Wurzer Umwelt
GmbH in Eitting (Landkreis Er-
ding) beispielsweise verfolgt als
Ziel die  Gewinnung von hoch-
wertigem Kompost. Ein Weg
führt über die hochmoderne Ver-
gärungsanlage mit vollautomati-
scher Prozess-Steuerung. Jährlich
werden hier ca. 28.000 Tonnen
Bioabfall aus einem Einzugsge-
biet von über 500.000 Einwoh-
nern verarbeitet, was nicht uner-
heblich zur Reduzierung von
CO2-Emissionen beiträgt.

Recyceln und verwerten

Die HÖGL Kompost- und
Recycling-GmbH in Volken-
schwand (Landkreis Kelheim)
erzeugt ihrerseits aus den organi-
schen Abfällen Energie und or-
ganischen Dünger: Die erzeugte
elektrische Energie wird ins öf-
fentliche Netz eingespeist. Die
Wärmeenergie wird für die Hy-
gienisierung der Abfälle verwen-
det. Aus den Gärprodukten ge-
winnt man hochwertigen Dün-
ger, der zur organischen Dün-
gung in den Hopfengärten und
Feldern genutzt wird.

Insgesamt werden ca. 90 Pro-
zent der Sortier- und Aufberei-
tungsanlagen in Deutschland
von der privaten Entsorgungs-
wirtschaft betrieben, während
sich fast alle Müllverbrennungs-
anlagen in kommunalem Eigen-
tum befinden. DK

Geotrac Supercup:

Jetzt qualifizieren & mitmachen!
Hauptpreis für den Einzelsieger beim Europafinale
ist ein Geotrac 74ep im Wert von rund 60.000 Euro

Der Geotrac Supercup feiert in diesem Jahr seinen 20. Ge-
burtstag. In der Jubiläumssaison präsentiert sich der Super-
cup noch spannender und spektakulärer. Erstmals werden
nicht mehr nur Einzelfahrer antreten, sondern auch Teams. 
Wer einen der begehrten Plätze in den Teams ergattern will,
kann seine Chance noch am 3. Juni nützen. Die Qualifyings
finden jeweils von 10 bis 16 Uhr auf der neuen Original-Super-
cup-Strecke beim Lindner-Innovationszentrum in Kundl statt. 
„Wer es in ein Team schafft, hat seinen fixen Startplatz bei den
Rennen sicher und damit große Chancen, sich für das Europa-
finale am 10. September in Kundl zu qualifizieren“, betont
Marketingleiter David Lindner. Hauptpreis für den Einzelsie-
ger beim Europafinale im Herbst ist ein Geotrac 74ep im Wert
von rund 60.000 Euro.
Traktorenprofis können sich bequem auf www.geotrac-
supercup.at für die Teamqualifikation registrieren.
Eine weitere Neuerung 2016: Jeder Fahrer, der teilnehmen
will, muss eine eigene Rennlizenz erwerben. Das kann man ent-
weder auf der Original-Supercup-Strecke beim Innovations-
zentrum in Kundl oder am Vorabend der jeweiligen Länder-
Qualifikationen.
Jetzt anmelden, mitfahren und Geotrac 74ep gewinnen!
Registrierung auf www.geotrac-supercup.at ❒in allen entsorgungspflichtigen

Körperschaften Bayerns ge-
trennt erfasst. In einigen Körper-
schaften fehlt es allerdings noch
an einer getrennten Erfassung
der Küchenabfälle.

Kommunen in 
der Verantwortung

Durch Einrichtung einer Bio-
tonne (Holsystem) oder durch
dezentrale Sammelstellen (Bring-
system) können die Kommunen
die Pflicht zur getrennten Erfas-
sung erfüllen. Laut Bayerischem
Landesamt für Umwelt sind für
die Umsetzung der bundesge-
setzlichen Vorgaben die für die
Abfallentsorgung zuständigen
Kommunen verantwortlich. Die
Bezirksregierungen unterstütz-
ten die Kommunen und wirkten
im Rahmen der Rechtsaufsicht
über entsorgungspflichtige Kör-
perschaften auf die Erfüllung
der bundesgesetzlichen Ver-

schwinden. Dies sei nicht nur
ökologisch, sondern auch öko-
nomisch sinnvoll und gelte auch
für Biomüll, aus dem man zum
Beispiel wertvollen Kompost
gewinnen kann oder ihn zur Pro-
duktion von Biogas nutzt.

Wertvoller Beitrag
zum Klimaschutz

Magerl zufolge liefert eine gut
gefüllte Biotonne rund 36 Kilo-
wattstunden Energie und leistet
damit einen wertvollen Beitrag
zum Klimaschutz: „Nutzen kön-
nen wir den Bioabfall aber nur,
wenn er nicht länger in der Ver-
brennung landet.“ Der Politiker
wies zudem darauf hin, dass in
Hessen 85 kg je Einwohner und
Jahr über die Biotonne erfasst
werden, während dieser Wert in
Bayern nur bei 55 kg liegt. Ein
wesentlicher Grund hierfür sei
die nahezu flächendeckende Ein-
führung der Biotonne in Hessen.

Dem Treiben illegaler Sammler
ein Ende setzen! 

Mit deutschlandweit ungenehmigt aufgestellten Containern verur-
sachen illegale Sammler nicht nur den ordentlich arbeitenden pri-
vaten Entsorgungsunternehmen großen wirtschaftlichen Schaden,
sondern der ganzen Gesellschaft. Zudem stellen neuerdings Con-
tainer billigster Bauart aus dünnem Blech mit scharfen Kanten ein
zusätzliches Gefährdungspotenzial für die Bürger dar, zeigte sich
der stellvertretende bvse-Fachverbandsvorsitzende Martin Witt-
mann auf dem 5. Internationalen Alttextiltag besorgt.

Weder dem Staat noch Kom-
munen, Verbänden oder den in
diesem Bereich mit Sammeler-
laubnis arbeitenden Unternehmen
ist es bisher gelungen, diesem un-
kontrollierten Treiben wirksam
und dauerhaft Einhalt zu gebieten.
Daher hatte der bvse-Fachver-
band Textilrecycling zu seiner
Internationalen Fachtagung mit
dem Hauptreferenten für Um-
weltrecht im Städte- und Ge-
meindebund NRW Dr. Jur. Peter
Queitsch und Rechtsanwalt Ste-
phan Jäger zwei Experten einge-
laden, die auch praxisnahe Bei-
spiele und Lösungsansätze für
ein rechtssicheres Verhalten bei
der Untersagung sowie Entfer-
nung illegal aufgestellter Altklei-
dercontainer gaben.

Sowohl Jägers aus dem Leben
gegriffenen Praxisbeispiele, bei-
spielsweise über Erlebnisse bei
der Beantragung einer Genehmi-
gung für eine Containeraufstel-
lung für Alttextilien auf dem pri-
vaten Grund einer Kirchenge-
meinde, stießen ebenso auf reges
Interesse wie Queitschs Aus-
führungen zu Themen wie der ab-
fallrechtlichen Zulässigkeit einer
Sammlung einerseits und straßen-
rechtlicher Zulässigkeit anderer-
seits sowie Verhaltensregeln für
gewerbliche Sammler bei der
Aufstellung eines Containers. Mit
gültigen Rechtsurteilen belegt,
brachte Queitsch auch juristisch
schwierige Sachverhalte in seinen
Ausführungen verständlich auf
den Punkt. ❒
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Ganz Bayern in 60 Minuten.

Ganz nah bei
den Zuschauern

Bayerns.
Von Aschaffenburg

bis Berchtesgaden.

• Aktuelle Themen
• Regionale Nachrichten

• Berichte von Land und Leuten
• Information und Service aus
Ihrer Region

Ab jetzt immer samstags von 17:45 bis 18:45 Uhr im
Programm von RTL und jeden Sonntag um 17:00 Uhr
auf den bayerischen Lokalprogrammen.

Mehr unter:
www.tvbayernlive.de

Kasseler Abfall- und Bioenergieforum: 

Lösungsansätze 
und Perspektiven 

Etwa 800 Teilnehmer verzeichnete in diesem Jahr das Kasseler
Abfall- und Bioenergieforum, europaweit eine der größten Ver-
anstaltungen dieser Art. Ein breites Fachpublikum aus ganz
Deutschland nutzte die unter der Schirmherrschaft des Bundes-
umweltministeriums stehende Tagung zum intensiven Mei-
nungsaustausch.

Zentrale Themen der dies-
jährigen Veranstaltung des Wit-
zenhausen-Instituts waren das
aktuelle Energierecht (Novellie-
rung des EEG), Wertstoffgesetz,
TA Luft, Vergaberecht sowie
aktuelle Entwicklungen im Ab-
fallrecht, kommunale Entsor-
gungswirtschaft, Düngerecht,
Recycling, Gewerbeabfallver-
ordnung und das Deponierecht. 

Ministerialdirektor Dr. Helge
Wendenburg (Bundesumwelt-
ministerium) begrüßte die Teil-
nehmer und wies auf die Bedeu-
tung der Veranstaltung als ein
hervorragendes Forum zur Dis-
kussion der spannenden abfall-
wirtschaftlichen Herausforde-
rungen der nächsten Jahre hin.
Er referierte zum Thema „Wei-
terentwicklung der Kreislauf-
wirtschaft in Deutschland aus
Sicht des Bundesumweltmini-
steriums”.

Begleitende Kongressmesse

In über 60 Fachreferaten prä-
sentierten weitere Vertreter aus
der Politik, Verbänden, der Wis-
senschaft sowie der kommuna-
len und privaten Abfallwirt-
schaft den aktuellen Sachstand
und zeigten Konsequenzen, Lö-
sungsansätze und Perspektiven
auf. Neben dem fachlichen Aus-
tausch bot die begleitende Kon-
gressmesse einen wichtigen
Marktplatz für Bio- und Sekun-
därrohstoffverwertung sowie
nationale und internationale
Recyclingtechnologien.

„Am Ende anfangen!“ – Ge-
treu diesem Leitsatz ist laut
Thomas Raussen, Witzenhau-
sen-Institut, die stoffliche Ver-
wertung der in Biogutvergä-
rungsanlagen erzeugten Pro-
dukte eine wesentliche Grund-
lage für Anlagenplanung und
Anlagenbetrieb. Wie Raussen in
seinem Vortrag „Optionen zur
Reduktion von Fremdstof-
fen bei Biogut-Vergärungsan-
lagen“ darlegte, sei die hohe
Qualität der erzeugten Produk-
te Basis für die stoffliche Ver-
wertung. Besonderes Augen-
merk liege hierbei auf dem
Fremdstoffgehalt, wie Kunst-
stoffen und Glasscherben. Ge-
steigerte Brisanz erhalte dieses
Thema vor allem aufgrund der
geänderten gesetzlichen Rah-
menbedingungen und den da-
mit einhergehenden verschärf-
ten Anforderungen.

Beratung und Aufklärung

Der Fremdstoffanteil in den
Endprodukten entstehe im Re-
gelfall bereits ganz am Anfang
der Verwertungskette, nämlich
durch die entsprechenden Fehl-
würfe bei der häuslichen Erfas-
sung des Bioguts. Wesentlicher
Bestandteil einer Strategie zur
Fremdstoffreduktion sei demzu-
folge die Intensivierung der Ab-
fallberatung und Aufklärung der
Bürger. Ohne eine entsprechen-
de Öffentlichkeitsarbeit, Anrei-
ze und Kontrolle sei eine hinrei-
chende Inputqualität für die

stoffliche Nutzung des Bioguts
nicht zu erreichen.

Weitere Elemente der Fremd-
stoffreduktion stellten techni-
sche Verfahren im Zuge diver-
ser Verarbeitungsschritte, die ei-
ne Ausschleusung der noch ver-
bleibenden Fremdstoffe ermög-
lichen, dar. In der Praxis kom-
me es dabei immer wieder zu
einer unzureichenden Fremd-
stoffabscheidung, vor allem bei
der Herstellung von Kompost
aus Gärresten. Eine entschei-
dende Stellschraube sei hierbei
das Feuchtemanagement im
Kompostierungsprozess. Nur
wenn das Material vor der Kon-
fektionierung (vor allem Sie-
bung) ausreichend trocken ist,
könne eine Fremdstoffabschei-
dung in befriedigender Weise ge-
lingen. 

Ausbaupotenziale

Die deutsche Energiewende ist
bislang hauptsächlich eine Strom-
wende, obwohl der Anteil des
Wärmeverbrauchs am Gesamt-
energieverbrauch deutlich höher
ist als der Anteil des Stromver-
brauchs. Aufgrund ungenügen-
der Anreize zum Ausbau der
Kraft-Wärme-Kopplung liegen
die Ausbaupotenziale für eine
Wärmewende derzeit vor allem
bei Biomasseheizwerken zur
Nahwärmeversorgung. 

Im Bereich biogener Fest-
brennstoffe bestehen bislang 
ungenutzte Potenziale – ne-
ben nachwachsenden Rohstoffen
und Reststoffen aus der Land-
wirtschaft – nur noch bei Resthöl-
zern, wie Dr. Rainer Wallmann
und Dr. Felix Richter (Witzen-
hausen Institut) unterstrichen.
Den größten Anteil unter diesen

machten holziges Grüngut und
holzige Materialien aus der
Landschaftspflege aus. Während
Letztere jedoch häufig nur mit
hohem finanziellem und logisti-
schem Aufwand als Brennstoff
zu mobilisieren und verwerten
sind, stelle Ersteres ein ver-
gleichsweise leicht zu erschlie-
ßendes Brennstoffpotenzial dar. 

Handlungsbedarf

Erfassungssysteme für holzi-
ges Grüngut seien im Rahmen
der Abfallentsorgung, wie das
Modellvorhaben „Holzige Bio-
masse“ im Werra-Meißner-
Kreis gezeigt habe, relativ ein-
fach und schnell einzuführen,
da die Investitions- und Be-
triebskosten für solche Systeme
über die Abfallgebühren finan-
ziert werden und klare Zustän-
digkeiten bestehen. In vielen
Landkreisen in Deutschland sei-
en daher bereits gut funktionie-
rende Systeme in Betrieb, doch
bestehe in vielen Regionen,
auch im Hinblick auf die Um-
setzung von § 11 KrWG (Ge-
trenntsammlungspflicht von
Bioabfall seit 01.01.2015), noch
Handlungsbedarf.

Dabei könnten Synergien ge-
nutzt werden, wenn bestehende

Grüngutsammel- und Aufberei-
tungsplätze auch für die Erfas-
sungslogistik sowie die Auf-
bereitung von anderen Ener-
giehölzern aus der Landschafts-
pflege genutzt werden. Bestehen
solche Plätze noch nicht, könne
ein Grüngutnutzungskonzept in
seiner Umsetzung auch ein Weg-
bereiter für die Verwertung von
kommunalen Resthölzern in einer
Region werden, betonten Wall-
mann und Richter.

Wertstoffhof 2020

Unter der Schirmherrschaft
des Bayerischen Staatsministe-
rium für Umwelt und Verbrau-
cherschutz in Kooperation mit
der Ia GmbH und dem Fraun-
hofer Umsicht Institut wurde
die Studie „Wertstoffhof 2020“
erstellt. Laut Werner P. Bauer,
ia GmbH – Wissensmanage-
ment und Ingenieurleistung, ist
der Erfolg eines Wertstoffho-
fes in starkem Maße vom Nut-
zungsgrad durch die Bürger
und der Bandbreite und der
Qualität der angelieferten Ab-
fallströme abhängig. Aus die-
sem Grund sei es wichtig, die
betriebsinternen Abläufen und
Einrichtungen bevorzugt auf
eine höhere Sicherheit und ei-

nen besseren Service hin zu
optimieren.

Plädoyer für
Wertstoffhofsystem

Gezielte Informations- und
Sensibilisierungskampagnen
machten es möglich, den Bürger
dazu zu bewegen, relevante
Stoffströme schon zu Hause zu
erkennen und diese zu den Wert-
stoffhöfen zu bringen. Dadurch
könnten bisher noch ungenutzte
Wertstoffpotenziale mobilisiert
werden. Je mehr dies gelinge,
desto mehr trete in den Köpfen
all derer, die sich am Wertstoff-
hof begegnen, der Aspekt der
Entledigung von Abfallstoffen in
den Hintergrund. 

Wenn künftig das Angebot der
Annahme von Nichtverpackungs-
kunststoffen an Wertstoffhöfen
ausgeweitet, die Beratung und
Betreuung der Bürger durch ge-
schultes Fachpersonal weiter
verbessert und dabei gezielt qua-
litativ hochwertige Stoffströme
generiert werden, ist nach Bau-
ers Auffassung ein abgestuft aus-
gebautes Wertstoffhofsystem ge-
rade bei den sich ständig ändern-
den Produkten der Unterhal-
tungsindustrie jedem Holsystem
überlegen. DK

125 Jahre Abfallwirtschaft in München: 

Vom Hausunrat zur
Wertstoffwirtschaft

Die Münchner Müllabfuhr feiert Geburtstag: Die Entwicklung
der Münchner Abfallentsorgung lässt auf eine lange Geschich-
te blicken. Bis es zur ersten geordneten Müllabfuhr kam, sind
viele Abfälle in den heimischen Öfen verbrannt, in Gruben ab-
gelagert oder über die Stadtbäche entsorgt worden. Erst vor
125 Jahren wurde begonnen, eine geordnete Entsorgungs-
struktur aufzubauen. 

Inzwischen sind viele Abfälle
zu wertvollen Rohstoffen gewor-
den, deren qualitativ hochwerti-
ge Aufbereitung im Mittelpunkt
steht. Deshalb wurde das Ju-
biläumsjahr unter das Motto
„125 Jahre Verantwortung“ ge-
stellt: Verantwortung für Mün-
chen, die Umwelt und für die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des AWM. 

Bereits vor über hundert Jah-
ren hatte die Landeshauptstadt
München eine nahezu perfekte
Kreislaufwirtschaft. Diese ist
dann allerdings zwischen den
beiden Weltkriegen komplett zu-
sammengebrochen. Nach dem 2.
Weltkrieg hat die Stadt versucht,
mit einer Sortieranlage am Müll-
berg Großlappen daran wieder
anzuknüpfen. 1964 wurde die er-
ste Müllverwertungsanlage in
Betrieb genommen. Mit dem
Wirtschaftsaufschwung haben
auch die Abfälle rasant zuge-
nommen. 

Radikale Kehrtwende

Dieses Problem sollte in den
1980er Jahren mit dem Bau neu-
er Deponien und Müllverbren-
nungsanlagen gelöst werden. In
den neunziger Jahren hat der
Münchner Stadtrat dann eine ra-
dikale Kehrtwende in der Abfall-
politik vollzogen und auf ein
ökologisch ausgerichtetes Kon-
zept gesetzt, das aber auch öko-
nomischen Ansprüchen genügt
hat. Fortan lag das Augenmerk
auf der Abfallvermeidung und
die Wiederverwertung von Ab-
fällen.

Die Anlagen zur Müllverbren-
nung wurden so aufgerüstet,
dass sie zu den modernsten in
Europa gehören und die Schad-
stoffemissionen weit unter den
gesetzlich vorgeschriebenen Wer-
ten liegen. Der Müll, der im
Münchner Heizkraftwerk ver-
brannt wird, versorgt die Lan-
deshauptstadt mit Strom und
Fernwärme. Als eine der ersten
deutschen Großstädte deponiert
München seit 1994 keine Haus-
haltsabfälle mehr und 1997
konnte eines der beiden Müll-

heizkraftwerke stillgelegt wer-
den. München war auch die erste
deutsche Großstadt, die flächen-
deckend, selbst im Innenstadtbe-
reich, das Drei-Tonnen-System
eingeführt hat. 

Zahlreiche Veranstaltungen

Im Jubiläumsjahr organisiert
der AWM zahlreiche Veranstal-
tungen, unter anderem die Teil-
nahme am Münchner Stadtgrün-
dungsfest im Juni, eine Ausstel-
lung mit interessanten Expona-

des kommunalen Eigenbetriebs:
„Die Münchnerinnen und Mün-
chner haben sich an diesen Ser-
vice einfach gewöhnt, dass jeden
Tag in unserer Stadt über 55.000
Tonnen zuverlässig und pünkt-
lich geleert werden!“ Wichtig
sei, dass die Abfallentsorgung in
kommunaler Hand bleibe. Und
dies gelte für den kompletten
Bereich der Daseinsvorsorge,
wie neben der Abfallwirtschaft
beispielsweise auch für die
Trinkwasser- und Energieversor-
gung. „Wir sollten hier nicht
über Privatisierung nachden-
ken“, machte Reiter deutlich,
„die Münchnerinnen und Mün-
chner würden uns das nie verzei-
hen, da bin ich ganz sicher.“

Auch Axel Markwardt, Kom-
munalreferent und Erster Werk-

Aufbau einer geordneten Entsorgungsstruktur vor 125 Jahren.

ten im Gasteig Ende September
und eine moderne Oper im De-
zember, bei der Müllmänner zu
Tenören werden. Außerdem kön-
nen die Münchner Bürger derzeit
auf zahlreichen Müllfahrzeugen
Plakate sehen, die den Fortschritt
der Münchner Abfallwirtschaft
auf einen Blick verdeutlichen:
Vom Pferdewagen zum High-
Tech-Lkw und von der Handsor-
tierung zum Wertstoffhof der
Zukunft. 

Festakt

Bei einem Festakt des Abfall-
wirtschaftsbetriebs München
(AWM) in der Alten Kongress-
halle würdigte Oberbürgermei-
ster Dieter Reiter die Arbeit 

leiter des AWM, erinnerte dar-
an, dass nur ein kommunaler
Betrieb, der nicht den Grund-
sätzen der Gewinnmaximie-
rung verpflichtet ist, das Inter-
esse der Bürgerschaft an einer
ökologischen Abfallwirtschaft
bei moderaten Gebühren auch
in Zukunft sicherstellen kann.
„Abfälle sind nicht mehr zum
Wegwerfen, sie sind wertvolle
Ressourcen zur Wiederver-
wertung“, stellte der Kommu-
nalreferent fest. Der AWM ha-
be sich in diesem Bereich
mittlerweile zu einem Vorrei-
ter in der Abfallwirtschaft ent-
wickelt. „Wir wollen und wer-
den unsere Erfolgsgeschichte
fortschreiben“, bekräftigte Mark-
wardt. DK
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Feuerbeschau – Zielsetzung
und Durchführung
Von Dipl. Ing. (FH) Peter Bachmeier, Branddirektor 

(Branddirektion München – Einsatzvorbeugung)

Die Feuerbeschau dient dazu, Gefahren für Leben, Gesund-
heit, Eigentum oder Besitz, die durch Brände entstehen kön-
nen, zu verhüten. Es handelt sich hierbei nicht um eine bau-
ordnungsrechtliche Überprüfung, mit der bestehende Gebäu-
de an die aktuellen baurechtlichen Vorschriften angepasst wer-
den sollen. Vielmehr sind vornehmlich die betrieblichen Män-
gel zu erfassen sowie bauliche, technische und organisatorische
Brandschutzvorkehrungen zu überprüfen. Sie kann auch dem
Schutz bedeutender Kulturgüter und der Umwelt dienen.

Wesentliche Punkte der Feu-
erbeschau sind des Weiteren die
Überprüfung der objektspezifi-

schen Einsatzplanungen, die
Verbesserung der Objektkennt-
nisse der Feuerwehr und die ar-

beitsschutzrechtlichen Aspekte
bezogen auf die Sicherheit der
Einsatzkräfte an möglichen
zukünftigen Brandobjekten.

Die Durchführung der Feuer-
beschau obliegt den Gemeinden
als Pflichtaufgabe des eigenen
Wirkungskreises. Sie können
dabei Vertreter der örtlichen
Feuerwehr sowie den zuständi-
gen Bezirkskaminkehrermeister
hinzuziehen oder die Durch-
führung auf bestimmte Betrie-
be/Einrichtungen übertragen. In
Städten mit Berufsfeuerwehr
nimmt diese die Aufgaben wahr.

Nicht verwechselt werden
sollten anderweitige Begehun-
gen von Objekten mit der
Durchführung der Feuerbe-
schau, da diese andere Zielset-
zungen aufweisen.
● Baurechtliche Überprüfung
nach § 46 Versammlungsstät-
tenverordnung

Diese Überprüfung obliegt
der Bauaufsichtsbehörde. Den
Ordnungsbehörden, der Ge-
werbeaufsicht und der Brand-
schutzdienststelle ist Gelegen-
heit zur Teilnahme zu geben.
● Tunnelverkehrsschauen
nach den Richtlinien für die
Ausstattung und den Betrieb
von Straßentunneln (RABT

2006) der Tunnelkommission.
Den Vorsitz bei dieser Über-

prüfung hat die Straßenbaube-
hörde; die Brandschutzdienst-
stellen sind u.a. Mitglied der
Tunnelkommission.
● Überwachung nach Bundes-
Immissionsschutzgesetz (BIm-
SchG) der jeweils zuständigen
Behörde.

Eine Rollenklärung bei die-
sen Überprüfungen sollte be-
reits im Vorfeld mit den jeweils
zuständigen Dienststellen erfol-
gen. Wird gleichzeitig die Feuer-
beschau durchgeführt, so sollten
Mängelbeseitigungen aufgrund
der eigenen Rechtsgrundlage
auch mit einem eigenen Verwal-
tungsakt vollzogen werden.

Die Feuerbeschau erstreckt
sich auf Gebäude, insbesondere
Sonderbauten (nach Art. 2 Abs.
4 BayBO), bei denen Brände er-
hebliche Gefahren für Personen
oder außergewöhnliche Sach-
und Umweltschäden zur Folge
haben können oder bei denen
konkrete Anhaltspunkte auf er-
hebliche Gefahren hinweisen.

Hierbei können folgende Ri-
siken unterschieden werden:
● Sonderbauten mit Menschen-
ansammlungen
● Sonderbauten mit ortsfrem-
den schlafenden Personen
● Sonderbauten mit besonders
schutzbedürftigen Personen
● Sonderbauten mit besonde-
ren Gefahren
● Unterirdische Großgaragen
(aufgrund der erhöhten Gefähr-
dung für Einsatzkräfte)
● Tunnelbauten (Schienen-
und Straßenverkehr)
● Standardbauten

Überprüfungsfristen

Über die Durchführung der
Feuerbeschau entscheiden die
Gemeinden nach pflichtgemä-
ßem Ermessen. Die Feuerbe-
schau ist durchzuführen, wenn
konkrete Anhaltspunkte für ge-
fährliche Zustände vorliegen.
Die Rahmenbedingungen hier-
zu ergeben sich aus dem Be-
schluss des Bayerischen Land-
tags vom 30.09.2015 betreffend
Lehren aus Schneizlreuth zie-
hen – Feuerbeschau überprüfen. 

Standardbauten (Wohn- und
Bürogebäude bis zur Hochhaus-
grenze, landwirtschaftliche An-
wesen) unterliegen in der Regel
nicht der Feuerbeschau. Sind bei
Bränden im konkreten Objekt
aber erhebliche Gefahren für
Personen anzunehmen, so kann
dennoch eine Überprüfung erfor-
derlich sein. Diese umfasst dann
grundsätzlich nicht die gesamte
Prüfliste der Feuerbeschau, son-
dern bezieht sich je nach indivi-
duellem Gefahrenpotential z.B.
auf folgende Prüfkriterien:
● Rettungswege von Baudenk-
mälern der Gebäudeklassen 4
und 5
● Zugänglichkeit von Not-
leiteranlagen, die nicht bis

Flächen für die Feuerwehr sind eine Grundvoraussetzung zur
Sicherstellung wirksamer Lösch- und Rettungsarbeiten. Deren
Überprüfung ist Gegenstand der Feuerbeschau.

Bild: Branddirektion München

Tiefgaragenbrände verursachen eine rasche Verrauchung eines
großen Rauchabschnittes. Sowohl Personen in derGarage als auch
in angrenzenden Gebäude sind bei einem Brand gefährdet.

Bild: Branddirektion München

auf Erdgleiche geführt sind
● Löschwasserversorgung bei
landwirtschaftlichen Betrieben
und Gärtnereien
● Aufstellflächen für Hubret-
tungsfahrzeuge auf Privatgrund

Neben den angepassten Prü-
finhalten müssen auch die Fri-
sten nach der jeweiligen Gefah-
renprognose festgelegt werden,
wobei sich ein Überprüfungsin-
tervall von 5 Jahren bewährt hat. 

Prüfumfang

Um die Zielsetzung der Feu-
erbeschau zu erreichen, sind ge-
bäude- und nutzungsabhängig
brandschutzrelevante betriebli-
che Mängel zu erfassen sowie
bauliche, technische und orga-
nisatorische Brandschutzvor-
kehrungen zu überprüfen.

Die Empfehlungen zur
Durchführung der Brandverhü-
tungsschau (auch Gefahrenver-
hütungsschau oder Feuerbe-
schau) des Arbeitskreises Vor-
beugender Brand- und Gefah-
renschutz (AK VB/G) der
AGBF stehen auf der Homepa-
ge der AGBF Bund zum Down-
load zur Verfügung.

Eine Entscheidung des Baye-
rischen Verwaltungsgerichtsho-
fes verunsicherte hinsichtlich
der erforderlichen Ankündigung
der Feuerbeschau. Das Bayeri-
sche Staatsministerium des In-
nern, für Bau und Verkehr ver-
öffentlichte am 12.05.2015 Hin-
weise zur Handhabung des Be-
tretungsrechts im Rahmen der
Feuerbeschau. Damit wird wei-
terhin eine wirkungsvolle Über-
prüfung durch die Feuerbeschau
ermöglicht, so dass Gefahren
für die Gebäudenutzer und die
Einsatzkräfte frühzeitig erkannt
und beseitigt werden können. 

Zusammenfassend empfiehlt
das IMS, bei einer Feuerbe-
schau hinsichtlich der Ankündi-
gung der Maßnahme wie folgt
zu verfahren: Die zuständigen
Stellen versuchen im Rahmen
ihrer Vorbereitungsmaßnahmen
(etwa über das Grundbuch) re-
gelmäßig, die Eigentümer oder

Betriebsinhaber zu ermitteln. Ist
der Eigentümer ermittelbar und
gelingt auch eine Kontaktauf-
nahme, so sollte versucht wer-
den, 
● sich ggf. Kontaktpersonen
vor Ort benennen zu lassen, die
das Hausrecht ausüben oder
● das Einverständnis einzuho-
len (etwa durch Übersendung
eines Formblatts), dass eine Be-
tretung vor Ort durch Mieter
(künftig) ermöglicht und gestat-
tet werden darf.
● Zudem bietet sich ggf. an, nur
einen größeren Zeitraum z. B.
von einigen Wochen anzugeben,
innerhalb dessen die Beschau
stattfinden soll. Auf diese Weise
kann die Gefahr einer anlässlich
der angekündigten Feuerbeschau
„geschönten“ Situation vor Ort
verringert werden.

Regelmäßig wird ausreichend
sein, eine Hausverwaltung über
die (ggf. im Anschluss) durchzu-
führende Feuerbeschau zu infor-
mieren und vor Ort aufzusuchen.

Sind – was selten der Fall sein
dürfte – auch solche Hausrechts-
inhaber nicht ermittelbar (etwa
mit Hilfe eines Aushangs vor
Ort oder von Nachfragen bei
den Mietern und dgl.), so kann
eine Feuerbeschau notfalls und
ausnahmsweise auch ohne
Kenntnis der Eigentümer und
Besitzer (ggf. mit Hilfe der
Mieter) stattfinden.

Bestehen Hinweise auf ord-
nungswidrige Zustände und da-
mit verbundene Brandgefah-
ren, so sollte versucht werden,
vor Ort einen Hausrechtsinha-
ber über eine im Anschluss so-
gleich durchzuführende Be-
schau zu informieren; ist ein
solcher nicht erreichbar, kann
unverzüglich (ggf. mit Hilfe der
Mieter) die Beschau durchge-
führt werden.

Dem uneingeschränkten Pub-
likumsverkehr zugängliche Ar-
beits-, Betriebs- und Geschäfts-
räume, die nicht auch zu pri-
vaten Zwecken genutzt wer-
den, können grundsätzlich
auch ohne Vorankündigung
betreten werden. ❒❒

Landkreis München startet
Warn-App KATWARN 

Meldungen über Schadensereignisse direkt aufs Handy 

Der Landkreis München hat das Warnsystem KATWARN gestar-
tet. Im Gefahren- oder Katastrophenfall sendet der Kreis damit
wichtige Warnungen und Verhaltenshinweise direkt auf die Mobil-
telefone der betroffenen Menschen. Der kostenfreie Warnservice ist
verfügbar als Smartphone-App oder per SMS und E-Mail. 

Ob Großbrand, Chemieunfall
oder Bombenfund – bei Un-
glücksfällen und Katastrophen
muss man schnell reagieren. Das
Warn- und Informationssystem
KATWARN ist dafür ein Hilfs-
mittel: Die kostenlose Smartpho-
ne-App für iPhone, Android und
Windows Phone sendet behördli-
che Warnungen ortsbezogen zum
aktuellen Standort des Nutzers
und zu weiteren frei wählbaren
Gebieten. Dafür müssen nur die
sogenannte „Schutzengelfunkti-
on“ aktiviert oder die Gebiete auf
einer Karte im Display ausge-
wählt werden. Alternativ wird das
System auch per SMS und E-Mail
für ein Postleitzahlengebiet ange-
boten. „Mit dem KATWARN-Sy-
stem erhöhen wir entscheidend
die Sicherheit der Menschen. Im
Zeitalter der mobilen Kommuni-
kation ist eine Warn-App ein opti-
males und zeitgemäßes Hilfsmit-
tel, um die Betroffenen direkt zu
erreichen“, sagt Landrat Chri-
stoph Göbel. 

Ein Warnhinweis kann zum
Beispiel lauten: „Großbrand
– Warnung des Landkreises Mün-

chen, gültig ab sofort, Fenster und
Türen schließen.“ Nur Menschen,
die sich im betroffenen Gebiet
aufhalten oder diesen Ort regi-
striert haben, werden gewarnt.
Menschen, die nicht betroffen
sind, werden nicht unnötig in Un-
ruhe versetzt oder als Schaulusti-
ge angezogen. 

Die Einführung von KAT-
WARN ist auch eine der Maßnah-
men im Aktionsplan für die Be-
lange von Menschen mit Behin-
derung. Insbesondere gehörlose
Menschen, die Sirenenwarnungen
und Radiomeldungen nicht hören
können, werden so über Gefah-
rensituationen wie Großbrände,
Stromausfälle, Bombenfunde
oder Extremunwetter informiert
und können Handlungshinweise
erhalten. 

Bereits 2014 wurde KAT-
WARN in der Stadt München in
Betrieb genommen und hat bei-
spielsweise beim Fund einer Flie-
gerbombe am Deutschen Muse-
um oder anlässlich einer Terror-
warnung zur Silvesternacht die
Menschen informiert. Auch wei-
tere Landkreise und kreisfreie

Städte nutzen bereits das System,
unter anderem Nürnberg, Würz-
burg und der Landkreis Altötting.
Die technische Plattform stellen
die öffentlichen Versicherer, dar-
unter die Versicherungskammer
Bayern (VKB), als Beitrag zum
Gemeinwohl bereits 2011 zur
Verfügung. „Mit der Einführung
von KATWARN wollen wir einen
Beitrag für mehr Sicherheit für die
Bürgerinnen und Bürger im Land-
kreis München leisten. Als Versi-
cherer mit einer langen Tradition
hier in der Region sehen wir die-
ses Engagement als Teil unserer
Verpflichtung für das Gemein-
wohl“, erklärt Klaus Ross, Leiter
der Hauptabteilung RiskManage-
ment der Versicherungskammer
Bayern. 

Zusätzlich zu den Warnungen
auf kommunaler Ebene empfan-
gen die Nutzerinnen und Nutzer
von KATWARN seit 2012 auch
deutschlandweit die Unwetter-
warnungen des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD). Darüber hin-
aus setzen auch außerhalb von
Bayern immer mehr Landkreise
und Städte in ganz Deutschland
auf KATWARN, darunter die
Großstädte Berlin und Hamburg
sowie Rheinland-Pfalz auf Lan-
desebene. Entwickelt wurde das
System vom renommierten
Fraunhofer-Institut FOKUS in
Berlin. „Unser Ziel ist es, den
Menschen mit neuen Technologi-
en einen spürbaren Nutzen zu ver-
schaffen und ihr Leben sicherer zu
machen. Als deutschlandweit ein-
heitliches System trägt KAT-
WARN schon an vielen Orten da-
zu bei“, so Ortwin Neuschwander
vom Fraunhofer FOKUS. 

Die KATWARN App steht ko-
stenlos für iPhone im App Store,
für Android Phone im Google
Play Store und für Windows Pho-
ne im Windows Store zur Verfü-
gung. Alternativ bietet KAT-
WARN kostenlose Warnungen
mit eingeschränkter Funktiona-
lität auch per SMS/E-Mail zum
Gebiet einer registrierten Post-
leitzahl. ❒❒

Kreisbrandrat Josef Vielhuber, Ortwin Neuschwander (Fraunho-
fer FOKUS, Landrat Christoph Göbel und Klaus Ross (VKB)
drücken symbolisch den Startknopf (von links). ❒❒
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Gewalt gegen Polizisten und
Rettungskräfte nimmt weiter zu 

Innenminister Herrmann veröffentlicht Statistik 2015 im Landtag

Die Zahl gewalttätiger Angriffe gegen Polizisten, Feuerwehrleute
und Rettungskräfte ist weiter angestiegen. Im vergangenen Jahr
gab es 6.919 Fälle verbaler oder körperlicher Gewalt gegen Polizei-
beamte, was eine Steigerung von 3,1 % gegenüber 2014 bedeutet.
Ebenfalls ist die Gesamtzahl der Straftaten gegen Rettungskräfte
und Feuerwehrleute in 2015 um 7 % auf 198 gegenüber dem Vor-
jahr (185) gestiegen. Dies erklärte Innenminister Joachim Herr-
mann im Innenausschuss des Bayerischen Landtags.

Bei der Präsentation der aktuel-
len Statistik und dem seit 2010
jährlich erstellten Landeslagebild
„Gewalt gegen Polizeibeamte in
Bayern“ sprach der Innenminister
von einer besorgniserregenden
Entwicklung‚ die man nicht hin-
nehmen könne. Es müsse mit aller
Entschlossenheit die Sicherheit
derer gewährleistet werden, die
uns schützen und helfen. Hierfür
forderte er vor allem wesentlich
härtere Strafen für Angriffe auf
Polizisten, Rettungskräfte und
Feuerwehrleute. 

In diesem Zusammenhang
sprach sich Herrmann auch für
Strafverschärfungen beim Wider-
stand gegen Vollstreckungsbeam-
te wie die Einführung von Min-
destfreiheitsstrafen von drei Mo-
naten sowie die Erweiterung des
Strafrahmens auf fünf Jahre aus.
Dies diene auch der Abschre-
ckung weiterer potenzieller Ge-
walttäter. Gerade hier müsse der
Rechtsstaat konsequent durch-
greifen.

Dem neuesten Landeslagebild
zufolge wurden im vergangenen
Jahr 14.928 Polizisten angegrif-
fen, d. h. jeder dritte Polizeibeam-
te. Dabei waren ca. 41% der Vor-
fälle Beleidigungen, 30% Körper-
verletzungsdelikte und 19% Wi-
derstände gegen Vollzugsbeamte.
Besonders erschreckend seien für
Herrmann die acht versuchten Tö-
tungsdelikte gewesen. Die Zahl
der verletzten Polizisten sei in
2015 um 8,7 % auf 2.051 gestie-
gen, ein neuer Höchststand seit
2010. Beim Täterprofil falle auf,
dass ca. 86 % männlich waren.
Von ihnen seien 67 % unter Alko-
hol- oder Drogeneinfluss gestan-
den. Vor allem Alkohol diene als
„Tatbeschleuniger“, erklärte der
Minister. Der Großteil gewalttäti-
ger Übergriffe habe an Wochen-
enden und in größeren Städten
stattgefunden. Dabei sei im regio-
nalen Vergleich der Regierungs-
bezirk Schwaben am stärksten be-
lastet. Bei den Großstädten lägen
Augsburg, Ingolstadt und Regens-
burg an der Spitze. Hingegen ge-
be es bei kleineren Städten über
20.000 Einwohnern größere
Schwankungen. Die „Mittelstäd-

te“ Memmingen, Landshut und
Rosenheim seien dabei überpro-
portional vertreten.

Erleichtert zeigte sich Herr-
mann darüber, dass Gewalt im ret-
tungsdienstlichen Alltag die Aus-
nahme bleibe. Bei ca. 1,6 Millio-
nen Rettungsdiensteinsätzen im
vergangenen Jahr habe es 198
Straftaten gegeben. Hier handelte
es sich überwiegend um Körper-
verletzungen, Nötigungen und
Bedrohungen. Dabei seien die Tä-
ter häufig alkoholisiert oder unter
Drogeneinfluss gewesen. Für den
Innenminister sind die Erkennt-
nisse zur Gewalt gegen Polizeibe-
amte und Rettungskräfte entschei-
dend für die Fortentwicklung der
umfangreichen Aus- und Weiter-
bildungsmaßnahmen. Bei der Po-
lizei gebe es z. B. eine regelmäßi-
ge Anpassung des Einsatztrai-
nings. Hinzu kämen spezielle ört-
liche Einsatzkonzeptionen in 
Bereichen mit auffälliger Ge-
walthäufung. Darüber hinaus hät-
ten die Hilfsorganisationen in
Bayern flächendeckend Deeskala-
tionsschulungen in ihre Fortbil-
dungsprogramme aufgenommen.

Neue Polizeiausrüstung

Ganz wichtig ist für den obers-
ten Dienstherrn auch die Verbes-
serung der Polizeiausrüstung. So
habe man in 2015 für 2.800 Mit-
glieder der Einsatzeinheiten einen
völlig neu entwickelten Anzug
mit spezieller Schlag- und Stich-
schutzausrüstung angeschafft.
Demnächst werde es in sämtli-
chen Streifenwägen eine zusätzli-
che ballistische Schutzausstattung
geben, die Schutz vor Gewehren
mit militärischer Munition biete.
Schließlich sei in den Polizeipräsi-
dien München, Oberbayern Süd
und Schwaben Nord ein Pilotver-
such mit „Body-Gams“ geplant.
Zusammenfassend erklärte der In-
nenminister, die Polizei biete ein
umfangreiches Maßnahmenpaket
und sei für die künftigen Heraus-
forderungen gut gerüstet. Dies be-
lege auch die weitere Aufstockung
des Personalapparats um 580 neu
ausgebildete Polizistinnen und Po-
lizisten in diesem Jahr. Darüber

hinaus stehe der Freistaat zu sei-
nen Rettungskräften. Auch wenn
ein gewisses Restrisiko von An-
griffen bleibe lebe man in Bayern
sicherer als anderswo.

In der Aussprache forderte Pe-
ter Paul Gantzer(SPD) aufgrund
des hohen Anteils an alkoholisier-
ten Gewalttätern zwischen 18 und
40 Jahren mehr Alkoholpräventi-
on. Gewalt sei von jeher zu verur-
teilen und insbesondere gegen Po-
lizeibeamte nicht hinnehmbar.
Das Gewaltmonopol liege allein
beim Staat. Kritik übte der SPD-
Politiker am Umgang der Justiz
mit Gewalttätern gegen Polizi-
sten. Hier werde ein Drittel der
Strafverfahren eingestellt. Auch
müsse über die Wiedereinführung
der Sperrzeitregelung nachgedacht

werden. Paul Wengert (SPD) for-
derte aufgrund einer kriminologi-
schen Polizeistudie (KFG) eine
klare Sperrzeitregelung. Bei der
Bestrafung von Gewalttätern gehe
es nicht nur um General- und Spe-
zialprävention, sondern auch um
Vergeltung und Sühne.

Katharina Schulze (Grüne) sieht
in einer Verschärfung des Strafrah-
mens für Gewalttäter gegen Polizi-
sten bereits eine Signalwirkung.
Darüber hinaus müssten die psy-
chischen Auswirkungen von Ge-
walt stärker berücksichtigt wer-
den. Der stellvertretende Aus-
schussvorsitzende Joachim Ha-
nisch(FW) stellte den Präventions-
gedanken in den Vordergrund.
Man müsse Werte vermitteln und
dies bereits an den Schulen. Aus-
schussvorsitzender Florian Herr-
mann (CSU) bezeichnete bei der
Ahndung von Straftaten gegen Po-
lizisten die Festsetzung einer Min-
deststrafe als zentralen Punkt. Für
völlig falsch halte er die Verharm-
losung von Gewalttätern als Akti-
visten. Auch komme man alleine
mit Prävention nicht voran. rm

Vater und Sohn gemeinsam im Einsatz. ❒❒

Ausbildungskampagne 
„Elternstolz“

Reportage über die Feuerwehrmänner
am Flughafen München

Gemeinsam löschen, retten, bergen, schützen: Rainer und Tho-
mas Depta sind seit drei Jahren zusammen im Einsatz. Vater
und Sohn arbeiten bei der Feuerwehr des Münchner Flugha-
fens: Zwei tatkräftige Beispiele dafür, wie eine gute Ausbildung
zum Traumberuf führt. Und sie sind gute Botschafter der
Kampagne „Elternstolz“ der Industrie- und Handelskammern
in Bayern (BIHK), der Arbeitsgemeinschaft der bayerischen
Handwerkskammern (HWK) und des Bayerischen Staatsmini-
steriums für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie.

Als Thomas Depta vor drei Jah-
ren bei der Flughafenfeuerwehr
anfing, kannte er seinen neuen Ar-
beitsplatz bereits gut. Vater Rainer
trägt hier schon seit 2002 die
schwarze Uniform mit den gelben
Streifen. Immer wieder hatte er
seinen Sohn mitgenommen, um
ihm die Flugfeldlöschfahrzeuge in
den großen Hallen oder die Klein-
geräte im Schwerlastlager zu zei-
gen. Schließlich war der Beruf des
Vaters auch Thomas Deptas
Traumjob. Schon als Jugendlicher
hatte er sich in der freiwilligen
Feuerwehr engagiert – genauso
wie der Vater. „Ich bin damit über
Jahre aufgewachsen“, erinnert
sich der 26-Jährige. Jetzt ist er am
Ziel – als Feuerwehrmann im
Aufenthaltsraum der Feuerwache
Süd. Und neben ihm sitzt Vater
Rainer. 

Rund 180 Feuerwehrleute sind
hier angestellt. Jeweils 45 arbeiten
Tag und Nacht auf den beiden
Wachen Nord und Süd im
Schichtdienst. Schrillt der Alarm,
rücken sie aus; etwa 4000 Mal im
Jahr. Das Aufgabenspektrum ist
groß und reicht von Notlandun-
gen über brennende Fracht im La-
ger bis zur Betreuung der Brand-
meldeanlagen. Und die Zeitvorga-
ben sind streng: Auf den Start-
und Landebahnen müssen die
Einsatzkräfte innerhalb von nur
180 Sekunden mit der Brand-
bekämpfung beginnen. 

Handwerkliche Ausbildung

Dafür bildet der Flughafen in-
zwischen selbst Werksfeuerwehr-
männer aus – drei Jahre dauert die
Ausbildung. Bei den meisten an-
deren Berufsfeuerwehren ist eine
Ausbildung oder Lehre nach wie
vor Pflicht, wenn man sich dort
bewerben will. So war es auch bei
den Deptas. Rainer Depta absol-
vierte zunächst eine Ausbildung
zum Elektriker. „Eine unheimlich
lehrreiche Zeit“, sagt der heute
52-Jährige, auch weil er damals
auf den Baustellen den Installa-
teuren oder Fensterbauern gerne
über die Schultern schaute. Am
Ende hatte er sich so viele Fertig-
keiten angeeignet, dass er den Alt-
bau, den er später kaufte, fast
selbständig renovieren konnte.
Aber natürlich profitiert Rainer
Depta auch als Feuerwehrmann
bis heute von seiner Vorbildung:
Technisches Verständnis und
handwerkliches Geschick bilden
die Basis seiner Arbeit bei der
Flughafenfeuerwehr. 

Folgerichtig riet Rainer Depta
seinem Sohn ebenfalls zu einer
handwerklichen Ausbildung, Tho-
mas absolvierte wie schon sein
Großvater eine Schreinerlehre.

An das erste Möbelstück, das er
eigenständig für einen Kunden
anfertigen durfte, erinnert er sich
gut: „Ein Spiegel mit Rahmen.
Ich war stolz und erleichtert, als
es dem Kunden gefiel.“ Das Wis-
sen und die Erfahrung, wie man
mit Werkzeug umgeht, nützt ihm
nach wie vor – etwa wenn ein
Fenster abgestützt oder ein Fahr-
zeug gesichert werden muss. „Vor
allem aber habe ich in der
Schreinerlehre gelernt, die Dinge
logisch anzugehen. Davon zehre
ich bis heute“, sagt er. 2012 fing er
bei der Werksfeuerwehr des Flug-
hafens an. Seitdem verrichten Va-
ter und Sohn gemeinsam ihren
Dienst, Seite an Seite. „Ich bin
stolz, dass mein Sohn in meine
Fußstapfen getreten ist“, sagt Rai-
ner Depta. 

Unter besonderer Beobachtung
durch den Papa hat sich Thomas
in der Arbeit nie gefühlt. Im Ge-
genteil, die beiden ergänzen sich
gut. Vater Rainer ist froh, dass er
den Junior auch einmal fragen
kann, wie man die Wasserpumpe
des Löschfahrzeugs am besten
einstellt. „Die Technik ändert sich
ja ständig und meine Ausbildung
ist eben noch etwas frischer“, er-
klärt Thomas, rühmt aber zugleich
die lange Erfahrung des Vaters:
„Er kann manche Situation besser
einschätzen. Und zu Hause disku-
tieren wir dann, was man besser
hätte lösen können.“ 

Was den beiden am Feuerwehr-
mann-Dasein so gefällt? „Ich mag
die Technik und die Kamerad-
schaft, aber auch, dass man Men-
schen helfen kann und Verantwor-
tung trägt“, sagt Thomas Depta.
Der Vater nickt: „Es ist sehr viel-
fältig und abwechslungsreich. Je-
der Tag ist anders.“ Und manche
Tage vergisst man als Feuerwehr-
mann nie: 2012 zum Beispiel, da
musste Rainer Depta ausrücken,
weil das Triebwerk eines gelande-
ten Flugzeugs in Flammen stand.
Sohn Thomas ist bis heute der
Einsatz nach einer Notlandung im
Gedächtnis geblieben. Beim Start
der Maschine waren Reifen ge-
platzt, die Gummireste hatten
Löcher in die Tragfläche gerissen.
Am Ende verliefen beide Einsätze
schnell und erfolgreich. 

24 Stunden dauert eine Schicht.
Tagsüber arbeiten die beiden vor
allem in der Atemschutzwerkstatt
und sorgen dafür, dass die Mas-
ken, Druckluftflaschen und Atem-
schutzgeräte für den Ernstfall ein-
satzbereit sind. Zu den folgenden
acht Stunden Freizeit gehört zwin-
gend jeden Tag eine Stunde Sport.
Die letzten acht Stunden dür-
fen die Feuerwehrleute dann im
Bett verbringen. Es sei denn,
der Alarm schrillt. ❒❒

KÖTTER Security:

Für neue Sicherheits- 
und Präventionskultur

Angesichts neuer Rekordwerte bei den Wohnungseinbrüchen und
niedriger Aufklärungsquoten mahnt KÖTTER Security, größtes
Familienunternehmen der Sicherheitsbranche in Deutschland,
nachdrücklich eine neue Sicherheits- und Präventionskultur an.
„Es muss jedem klar sein, dass bei den Einbruchsgefahren die
Alarmzeichen längst auf Rot stehen“, so Andreas Kaus, u. a. Ge-
schäftsführender Direktor des Westdeutschen Wach- und Schutz-
dienstes Fritz Kötter, in Essen.

„Die hierzulande tief veranker-
te Versicherungsmentalität muss
durch aktive Vorbeugung beim
Einbruchschutz ergänzt werden“,
forderte der Sicherheitsexperte.
„Parallel hierzu brauchen wir stär-
keren politischen Rückenwind für
neue Sicherheitsallianzen, die der
Polizei mehr Freiraum für ihre
Kernaufgaben wie Gefahrenab-
wehr und Kriminalitätsbekämp-
fung verschaffen.“

Tag für Tag ereignen sich mitt-
lerweile bundesweit mehr als 450
Wohnungseinbrüche. Der finanzi-
elle Schaden beläuft sich nach
Angaben der Versicherungswirt-
schaft auf jährlich über eine halbe
Milliarde Euro. Hinzu kommen
der Verlust unwiederbringlicher
Gegenstände, der mit Geld nicht
aufzuwiegen ist, und massive psy-
chische Belastungen für die Opfer
wie Schlafstörungen, Stress und
Angstgefühle, die bis zum Wech-
sel des Wohnortes führen. Aber
nicht nur Privatpersonen sind von
gravierenden Folgen betroffen.
Auch Einbrüche in Firmen ziehen
erhebliche Folgen nach sich. Die-
se reichen bis zur Existenzbe-
drohung, wenn durch Diebstahl
wichtiger Geräte etc. die Produk-
tion gefährdet wird.

Dabei wurde im vergangenen
Jahr mit bundesweit 167.136 De-
likten (+ 9,9 %) ein neuer Rekord-
wert für die zurückliegenden 15
Jahre verzeichnet. Besonders gra-
vierend waren die Anstiege in
Hamburg (+ 20,2 %), Nordrhein-
Westfalen (+ 18,1 %) und Nieder-
sachsen (+ 13,1 %). Die Auf-
klärungsquote liegt im Schnitt bei
rund 15 %.

„Dies unterstreicht die Bedeu-
tung präventiver Maßnahmen, bei
denen Deutschland im Vergleich
zu anderen Ländern noch stark
hinterherhinkt“, betonte Kaus.
Dabei ist die Wirkung z. B. von
Sicherheitstechnik wie Gefahren-
meldeanlagen und Videotechnik
plus Aufschaltung auf rund um
die Uhr besetzte Notruf- und Ser-
viceleitstellen klar belegt. Sie 
leistet einen wesentlichen Beitrag
dazu, dass die Täter in rund 40
Prozent aller Fälle nicht über den
Einbruchsversuch hinauskom-
men. Kombiniert werden sollten
die technischen Maßnahmen mit
personeller Sicherheit wie u. a.
Revierwach- und Interventions-
diensten zur regelmäßigen Ob-

jektkontrolle bzw. Überprüfung
oder Sicherung bei Auffälligkei-
ten und Schäden. Besonderer
Clou: Bei der Absicherung der ei-
genen vier Wände können Ei-
gentümer staatliche Zuschüsse
und Kredite nutzen.

Kommt es trotzdem zu einem
Einbruch, hat die umgehende
psychologische Betreuung der
Betroffenen, wie sie die zur
KÖTTER Unternehmensgruppe
gehörende TERAPON Consul-
ting bietet, ebenfalls zentrale Be-
deutung. Sie trägt entscheidend
dazu bei, die langfristigen Folgen
dieses traumatischen Erlebnisses
zu reduzieren.

Polizei gezielt entlasten

Zweite zentrale Säule ist der
weitere Ausbau öffentlicher und
privater Kooperationen, um die
Polizei angesichts immer neuer
Aufgaben und Millionen-Über-
stunden ihrer Beamten gezielt zu
entlasten. Denn mit Blick auf die
Personalaufstockungen in NRW
und anderen Bundesländern bleibt
zu berücksichtigen, dass die Aus-
bildung neuer Polizeikräfte min-
destens drei Jahre dauert. „Wir
müssen angesichts des Hand-
lungsdrucks z. B. bei den Ein-
bruchsdelikten Sicherheit somit
neu denken“, sagte Kaus. „Dabei
geht es darum, dass die Polizei ih-
re Arbeit teilt, nicht aber ihre
Kernkompetenzen wie Gefahren-
abwehr, Vorbeugung vor Strafta-
ten und Kriminalitätsbekämp-
fung. Das Gewaltmonopol bleibt
unberührt.“ 

So können Qualitätsdienstlei-
ster, die über umfangreiche Erfah-
rungen bei der Erbringung von Si-
cherheitsaufgaben für die öffentli-
che Hand verfügen, auch im Be-
reich der Polizeiarbeit gezielt un-
terstützen und entlasten. Im Fokus
stehen der qualifizierte Objekt-
schutz an privaten und öffentli-
chen Einrichtungen wie Konsula-
ten oder Synagogen, der nicht von
ausgebildeten Polizisten über-
nommen werden muss, sowie die
Begleitung von Schwertranspor-
ten durch Sicherheitsdienstleister.
Diese Aspekte knüpfen u. a. an
Vorschläge zur polizeilichen Auf-
gabenentlastung an, die eine von
NRW-Innenminister Ralf Jäger
eingesetzte Expertenkommission
2015 vorgestellt hatte. ❒❒

Landesverbandstag der
bayerischen Schornsteinfeger
2015 lernten insgesamt rund 2.300 angehende Schornsteinfegerin-
nen und Schornsteinfeger in einem der mehr als 7.500 Betriebe in
Deutschland. Beim 94. Landesverbandstag für das Bayerische Ka-
minkehrerhandwerk bescheinigte Bayerns Innenminister Joachim
Herrmann den bayerischen Kaminkehrern eine positive Zu-
kunftsperspektive. 

Den tiefgreifenden Wandel
durch die Öffnung des Kaminkeh-
rerwesens für den freien Wettbe-
werb im Jahr 2013 habe die Bran-
che gut verkraftet. Die Kamin-
kehrer leisten wertvolle Beiträge
zu einem effektiven Brand- und
Umweltschutz. Die überwiegen-
de Mehrheit der Hauseigentümer
sei ihrem Kaminkehrer auch nach
Eröffnung des Wettbewerbs treu
geblieben.

Zum 1. Januar 2013 wurde das
Schornsteinfegermonopol weit-
gehend aufgehoben. Nur noch
wenige hoheitliche Aufgaben
sind dem bevollmächtigten Be-
zirksschornsteinfeger vorbehal-
ten, etwa die Feuerstättenschau,
der Feuerstättenbescheid, die
Kehrbuchführung oder die Bau-
abnahme. Herrmann: „Standen
früher die klassischen Kehrar-
beiten im Vordergrund, sind die

Kaminkehrer heutzutage immer
mehr auch als fachliche Berater
gefragt, etwa beim Energiespa-
ren.“ Je zufriedener der Kunde,
desto geringer sein Wunsch den
Kaminkehrer zu wechseln. Aus
dieser Erkenntnis könne das Ka-
minkehrerhandwerk großen Nut-
zen ziehen. Die niedrige Wech-
selquote sei Beleg für die hohe
Kundenzufriedenheit.

Als Beispiel für die umwelt-
schützende Funktion der Kamin-
kehrer nannte Herrmann das so-
genannte nationale Effizienzlabel
für alte Heizungsanlagen: Ab dem
1. Januar 2017 sind die bevoll-
mächtigen Bezirksschornsteinfe-
ger verpflichtet, im Anschluss an
die Feuerstättenschau ein Etikett
auf die Heizungsgeräte anzubrin-
gen, das die Verbraucher zur frei-
willigen Anschaffung effizienterer
Heizgeräte motivieren soll. ❒❒
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Tatkräftig im Dienst 
der Gemeinschaft

Landräte Hauner und Trapp feierten 65. Geburtstag  

Mit Josef Hauner (Freising) und Heinrich Trapp (Dingolfing-
Landau) feierten zwei profilierte Landräte vor kurzem ihren
65. Geburtstag. Beiden Landkreischefs gratulierte Bayerns
Kommunalminister Joachim Herrmann zu ihrem Ehrentag.

„Seit mehr als drei Jahrzehnten
stellst Du Dich auf Stadt- und
Kreisebene tatkräftig in den
Dienst der Gemeinschaft“, hob
Herrmann in einem Glück-
wunschschreiben an Josef Hau-
ner zu dessen Ehrentag am 4. Mai
hervor. Hauner habe 30 Jahre
lang dem Stadtrat Freising an-
gehört und zahlreiche Maßnah-
men und Projekte der Stadt be-
gleitet. Als zweiter Bürgermeister
habe er über 18 Jahre hinweg die
Stadtpolitik maßgeblich mitge-
staltet. Zudem engagiere sich der
Jubilar seit dem Jahr 2014 als
Landrat erfolgreich für den Land-
kreis Freising, für dessen Interes-
sen er sich bereits als CSU-Kreis-
rat von 1984 bis 2014 sachkundig
eingesetzt hat. 

Hauner sei es ein wesentli-
ches Anliegen, den Landkreis
im konstruktiven Miteinander
zukunftsfähig weiter zu ent-
wickeln, betonte Herrmann. Ne-
ben einer umfassenden Gesund-
heitsversorgung und guten Ver-

kehrsverbindungen liege ihm
als ehemaligem Schulamtsdi-
rektor der Bildungsbereich be-
sonders am Herzen. Hohe Prio-
rität habe für Hauner nach wie

vor die Diskussion um die Er-
weiterung des Flughafen Mün-
chens. Herrmann dankte dem
Jubilar für dessen vielfältiges
verantwortungsvolles Wirken in
der kommunalen Selbstverwal-

tung, das auch mit der Kommu-
nalen Verdienstmedaille in
Bronze und in Silber öffentlich
gewürdigt wurde.

Weichen für eine 
erfolgreiche Zukunft

Am 17. Mai feierte Landrat
Heinrich Trapp seinen Ehren-
tag. Wie Herrmann in einem
Glückwunschschreiben formu-
lierte, könne der Landkreischef
mit Fug und Recht stolz auf den
von ihm mitgestalteten Auf-
schwung im Landkreis Dingol-
fing-Landau zurückblicken.
„Vorausschauend und kompe-
tent haben Sie in Ihrer Heimat
die Weichen für eine erfolgrei-
che Zukunft gestellt“, stellte der
Minister fest. Zugleich gratu-
lierte er zu Trapps bevorstehen-
dem Dienstjubiläum: „Seit 25
Jahren setzen Sie sich außeror-
dentlich erfolgreich für Ihre Re-
gion ein. Damit sind Sie Bay-
erns dienstältester Landrat.“

Heinrich Trapp wurde 1991
überraschend zum Nachfolger
des verstorbenen CSU-Landrats
Fritz Ettengruber bestimmt. Seit-

dem wurde der SPD-Politiker
vier Mal mit überragenden Wahl-
ergebnissen wiedergewählt. 

Besonders lobte Herrmann
Trapps bürgernahe Amts-
führung: „Der ständige Dialog

mit den Bürgerinnen und Bür-
gern des Landkreises ist Ihnen
wichtig. Ihr Augenmerk gilt da-
bei auch der jungen Generation
als künftiger Gestalter der Regi-
on.“ Auch würdigte Herrmann
Trapps hervorragenden Ruf in
der Öffentlichkeit: „Zu Recht
hat Ihr Wirken höchste öffentli-
che Anerkennung erfahren, zu-
letzt mit der Verleihung des
Bayerischen Verdienstordens
2009.“ DK

Josef Hauner. ❒❒

Heinrich Trapp. ❒❒

„Komm, 
mach MINT“

OTH-Verbund tritt Pakt bei
Die OTH Regensburg und die OTH Amberg-Weiden haben of-
fiziell das Memorandum zum nationalen Pakt für Frauen in
MINT-Berufen „Komm, mach MINT.“ unterschrieben, das be-
reits über 200 Partner aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft
und Medien seit 2008 bundesweit unterstützen. 

Dass Frauen Spaß an Tech-
nik, Ingenieurskunst oder Ma-
thematik haben, soll zukünftig
verstärkt  durch gemeinsame
Veranstaltungen an Schülerin-
nen und Studentinnen herange-
tragen werden, um den Frau-
enanteil in MINT-Berufen zu
erhöhen. 

Frauenförderung

Beide Hochschulen können
bereits auf zahlreich bestehende
Angebote hinsichtlich Frauen-
förderung verweisen, die sie
miteinander im Verbund initiiert
und vorangetrieben haben. Be-
reits seit 2013 laufen im Rah-
men des gemeinsamen Pro-
grammes „PRO MINT!“ ver-
schiedene Aktivitäten erfolg-
reich in Kooperation. 

„Als technisch-moderne Hoch-
schulen mit Schwerpunkt auf In-
genieurstudiengängen möchten
wir bereits frühzeitig Schülerin-
nen für naturwissenschaftliche
und technische Studiengänge be-
geistern sowie Studentinnen für
eine Berufslaufbahn in Wirtschaft
und Wissenschaft gewinnen“, er-
klärte Prof. Dr. Christiane Hell-

bach, Frauenbeauftragte und Vi-
zepräsidentin der OTH Amberg-
Weiden. 

Weiterhin zählen zu den ge-
meinsamen Frauenförderange-
boten die regelmäßig stattfin-
denden Netzwerktreffen Net-
workING sowie Infomaterial
und die Website „girls4tech“.
Hierbei handelt es sich um eine
eigens erstellte Homepage, die
Mädchen und junge Frauen
über technisch-naturwissen-
schaftliche Studiengänge infor-
miert und sie dafür begeistern
soll.

„Durch den Verbund unserer
beiden Hochschulen haben wir
die Möglichkeit, uns beim Thema
Frauenförderung breit aufzustel-
len - vor allem im ostbayerischen
Raum. Wir leisten damit einen
wichtigen gesellschaftspoliti-
schen Beitrag, den wir zusammen
mit Verbänden, der Wirtschaft
und Forschungseinrichtungen
bundesweit gemeinsam mit
„Komm, mach MINT.“ ange-
hen“, sagte Prof. Dr. Christine
Süß-Gebhard, Frauenbeauftragte
der OTH Regensburg. 
Weitere Informationen unter:
www.komm-mach-mint.de ❒

Das „Tor zum Bayerwald“
Deggendorf will zum 700. Geburtstag neue Höhen erklimmen 

Deggendorf (obx) - Der Ruf einer besonders originellen und
einfallsreichen Stadt eilt den Bewohnern des ostbayerischen
Deggendorfs schon seit dem 13. Jahrhundert voraus. Damals,
so erzählt es eine Sage, soll eine niederbayerische Hausfrau den
gesamten Ort vor dem Überfall durch böhmische Soldaten ge-
rettet haben: indem sie einem feindlichen Spion einen Knödel
über die Stadtmauer entgegen warf. Der sollte zwar eigentlich
als Proviant für ihren Ehemann gedacht sein. Aber die böhmi-
schen Feinde sahen darin eine ganz andere Botschaft: Ein Ort,
der über so viel Essen verfügt, dass dies sogar als Waffe einge-
setzt werden kann, dem geht es so gut, dass der Versuch des
Auszehrens zum Scheitern verurteilt ist. So ganz der histori-
schen Wahrheit entspricht die Legende wohl nicht, aber bis
heute erzählen die Deggendorfer ihren Gästen gern diese Ge-
schichte. Sie ist Teil der Historie einer stolzen Stadt am Fuße
der Gipfel des Bayerwalds, die in diesem Jahr ihren 700. Ge-
burtstag feiert und im Schatten der großen Metropolen an ih-
rer ganz eigenen Erfolgsgeschichte schreibt. 

Deggendorf: 30.000 Einwoh-
ner, rund 150 Kilometer nordöst-
lich von München an der Donau
und der wichtigen Europa-
Straßenmagistrale Paris-Nürn-
berg-Wien gelegen, ist nur auf den
ersten Blick eine Kleinstadt wie
viele andere. Bescheiden warb
Deggendorf lange Zeit für sich als
eine Art Durchgangsstation hin
zum „Grünen Dach Europas“:
Der Ort, dem die bayerische Her-
zogenwitwe 1316 das Stadtrecht
verlieh, steht für Millionen Bayer-
waldtouristen jedes Jahr am Be-
ginn ihrer Ferien im Bayerischen
Wald. 

Elektromobilität

In den vergangenen Jahren
machte Deggendorf jedoch eine

Entwicklung durch, die selbst die
Landesväter im fernen München
auf sich aufmerksam machte. Al-
les begann mit der Gründung ei-
ner Hochschule vor exakt 22 Jah-
ren. Deggendorf - eine Hoch-
schulstadt mitten in der „Pro-
vinz“? Was viele damals durch-
aus skeptisch beurteilten, ist zum
Vorzeigeprojekt dafür geworden,
dass auch abseits der Metropolen
Forschung und Innovation eine
Heimat finden können. Mehr als
5.000 Studenten lernen heute auf
dem niederbayerischen Campus,
der unter anderem im Bereich der
Elektromobilität als bundesweit
mitführend gilt. Ein eigenes Inno-
vations- und Technologiezentrum
hat sich zur Anlaufstation für
neue Gründerideen entwickelt.

Es sind viele überregionale

Ausrufezeichen, die die Stadt an
der Donau zuletzt setzte: Der
Ort war Gastgeber für die
Bayerische Landesgartenschau
2014, gilt als Vorreiter beim
„Online-Rathaus“, der E-Mobi-
lität und bei der Belebung der
Innenstadt durch ein enges
Netzwerk zu den rund 500 Ein-
zelhändlern. Auch Rückschläge
meisterte Deggendorf vorbild-
lich: Als eine schwere Hoch-
wasserkatastrophe die Stadt vor
drei Jahren heimsuchte, küm-
merte sich die Stadt um ihre Un-
ternehmer und sicherte dadurch
nach Angaben des jungen Ober-
bürgermeisters Christian Moser
rund 1.000 Arbeitsplätze. Moser
lenkt seit 2012 die Geschicke
der Stadt. 

Wirtschaftsfreundlichkeit

Deggendorfs außerordentli-
che Wirtschaftsfreundlichkeit
hat sich inzwischen herumge-
sprochen. Der Freistaat Bayern
adelte die Stadt im vergangenen
Jahr mit dem Bayerischen Wirt-
schaftspreis: „Durch die aktive
Unterstützung von Firmenan-
siedlungen, die Förderung der
Elektromobilität und den Aus-
bau des Breitbandinternets setzt
die Stadt Maßstäbe bei der In-
novationsförderung“, sagt Bay-
erns Wirtschaftsstaatssekretär
Franz Josef Pschierer. Bereits
2014 erhielt Deggendorf den Ti-

tel als Bayerns „Kommune des
Jahres“ beim Großen Preis des
Mittelstandes. 

Erfolgreiche Start-ups

Deggendorf verleiht regel-
mäßig Preise an erfolgreiche
Start-ups und engagierte Ausbil-
dungsbetriebe. Die Bilanz kann
sich sehen lassen: Der Ort ver-
fügt heute über rund 3.000 Fir-
men mit mehr als 22.000 sozi-
alversicherungspflichtigen Ar-
beitsplätzen. „Die Stadt Deg-
gendorf tritt als Dienstleister
auf, um allen Hindernissen mit
Lösungen zu begegnen“, be-
schreibt der Oberbürgermeister
seine Philosophie. 

Deggendorf im Wandel:
Tradition trifft Moderne

Im Jahr des 700. Stadtge-
burtstags, der das ganze Jahr
über ausgiebig gefeiert wird, hat
Deggendorf noch viel vor:
„Deggendorf ist im Wandel.
Tradition trifft auf Moderne“,
sagt das Stadtoberhaupt. Die
Dynamik des Orts soll dem-
nächst ein weithin sichtbares
Wahrzeichen bekommen: mit
einem 36 Meter hohen Wolken-
kratzer. Fast 70 Prozent der
Deggendorfer, die in einem
Bürgerentscheid im März 2015
ihre Stimme abgaben, sprachen
sich für das Projekt aus. Der
Baubeginn könnte in diesem
Jahr stattfinden. Es wäre ein
Geburtstagsgeschenk sicher
auch ganz nach dem Ge-
schmack der berühmtem Knö-
delfrauen aus dem Mittelalter:
Ganz wie einst würde auch so
jenseits der Stadtgrenze gleich
sichtbar, dass mit den Deggen-
dorfern immer zu rechnen ist.

Bayerisches Landesamt für Statistik in Fürth:

Richtfest für Neubau 
Das Landesamt für Statistik erhält einen neuen Hauptsitz in

Fürth. Sukzessive wird derzeit auf dem Gelände der ehemaligen
Quelle-Hauptverwaltung gebaut und erweitert. Bis Ende 2016
werden rund 290 Arbeitsplätze in Fürth sein. „Zu diesem Zweck
errichten wir auch für sieben Millionen Euro ein neues Gebäude“,
freute sich Bayerns Innen- und Bauminister Joachim Herrmann
bei der Feier des Richtfestes. 

Der Neubau komplettiere das
gesamte Gebäudeensemble, für
dessen Gesamtsanierung der
Freistaat einschließlich des Neu-
baus rund 39 Millionen Euro in-
vestiere. Die Bauarbeiten dauern
noch bis 2018. Nach Abschluss
des Umzuges Ende 2019 werden
rund 500 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter am Hauptsitz in Fürth
beschäftigt sein. 

Die Verlagerung der Behörde
von München nach Fürth hatte be-
reits im Jahr 2011 nach der Quel-
le-Pleite begonnen. Deshalb wird
das Gebäudeensemble auf dem
Gelände der ehemaligen Quelle-
Hauptverwaltung in Fürth, beste-
hend aus dem denkmalgeschütz-
ten Altbau aus dem Jahr 1907 und
dem Erweiterungsbau aus den
1980er Jahren, derzeit saniert. Ein
Anbau aus den 1960er Jahren
wurde abgerissen und wird nun
durch einen Neubau ersetzt. Das
Gesamtprojekt wird Ende 2018
fertiggestellt. Dann werden insge-
samt rund 11.000 Quadratmeter

für 500 Mitarbeiter am neuen
Hauptsitz in Fürth zur Verfügung
stehen. Die Dienststelle in
Schweinfurt bleibt bestehen.

Der moderne Neubau erhält ei-
ne Cafeteria für 100 Personen
und zahlreiche Seminar- und Ver-
waltungsräume mit neuestem,
technischen Standard. „Dank
Wärmerückgewinnung und einer
Photovoltaikanlage ist die energe-
tische Gesamtbilanz des Neubaus
sehr effizient“, so Herrmann.
Auch auf eine barrierefreie Er-
schließung wurde bei der Pla-
nung geachtet. So sind nicht nur
alle Geschosse barrierefrei er-
reichbar, sondern im Bereich der
Treppenhäuser auch visuelle In-
formationen mit Tafeln sowie tak-
tile Orientierungshilfen geplant.
Die Serviceschalter erhalten zu-
dem induktive Höranlagen. Als
optisches Warnsignal im Falle ei-
nes Brandes sind außerdem eini-
ge Räume für gehörlose Mitar-
beiter mit Blitzleuchten ausge-
stattet. ❒
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Themenvielfalt in Lenggries
Frühjahrs-Bezirksversammlung Oberbayern des Bayerischen Gemeindetags

Welche Themen stehen aktuell auf der kommunalpolitischen
Agenda? Und wo drückt der Schuh? Antworten auf diese Fragen
gab die Frühjahrs-Bezirksverbandsversammlung Oberbayern
des Bayerischen Gemeindetags in Lenggries. Als Hauptreferent
konnte Bezirksvorsitzender Josef Steigenberger Finanz- und Hei-
matminister Dr. Markus Söder willkommen heißen. Daneben
griff u. a. Gemeindetagspräsident Dr. Uwe Brandl aktuelle The-
men aus der Verbandsarbeit auf.    

Nach einem Grußwort von
Landrat Josef Niedermaier, in
dem er unter anderem die
stockende Entwicklung beim
Wohnungsbau im Landkreis Bad
Tölz-Wolfratshausen themati-
sierte - immerhin stehen mehr als
50 Prozent der Kreisfläche unter
Schutz - wies Staatsminister Sö-
der auf „die drei B“ hin, auf die es
seiner Ansicht nach ankommt:
„Bauern, Bürgermeister, Beam-
te“. Jede Veränderung müsse be-
sonders sensibel angegangen
werden und: „Alle Bürgermeister
sind gleich wichtig.“

Entwicklungspotenziale 
der Regionen stärken

Die eigentliche Aufgabe des
Heimatministers sieht Söder in
der Suche nach Möglichkeiten,
die unterschiedlichen Entwick-
lungspotenziale in den einzelnen
Regionen zu stärken. Seine Stra-
tegie, dies beispielsweise durch
Ausnahmen vom Anbindegebot
zu bewerkstelligen, sei der richti-
ge Weg. 

Der Gefahr, dass Bayern ein
Land mit zwei Geschwindigkei-
ten in Stadt und Land wird, werde
mit der Heimatstrategie präventiv
entgegengesteuert. Eine wesentli-
che Säule sei die Flexibilisierung
der Landesplanung im Rahmen
einer Weiterentwicklung des Lan-
desentwicklungsprogramms Bay-
ern (LEP). Die vorgesehene LEP-
Fortschreibung zum neuen Zen-
trale-Orte-System und zur Erwei-
terung des Raumes mit besonde-
rem Handlungsbedarf (RmbH)
soll die Landesentwicklung fle-
xibler, dezentraler und regionaler
gestalten. 

Ein Zentraler Ort habe zum
Beispiel bessere Chancen bei der
Vergabe von Einrichtungen, wie
Gymnasien, Krankenhäusern
oder Ämtern. Auch sei die An-
siedlung bestimmter Einzelhan-
delsunternehmen nur in Ober- und
Mittelzentren zulässig, zum Bei-
spiel Möbel- oder Baumärkte. In
Oberzentren seien größere Ver-
kaufsflächen für innenstadtrele-
vante Sortimente zulässig. 

Das neue System baut auf ein
externes Gutachten auf, bezieht
aber auch andere Aspekte wie die
Förderung der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit mit

Österreich oder Tschechien mit
ein. Die Zuordnung zum RmbH
bringt Kommunen Söder zufolge
bessere Förderkonditionen in ein-
schlägigen Programmen, z.B. bei
Breitband, Regionalmanagement,
Konversionsmanagement und re-
gionaler Wirtschaftsförderung.
Söders Augenmerk liegt insbe-
sondere auf der Förderung von
Freizeit und Tourismus: Hier
würden – gerade mit Blick auf
das Nachbarland Österreich -
dringend mehr Angebote im Vier-
und Fünf-Sterne-Bere ich
benötigt.

„Auf einem guten Weg“ ist der
Freistaat laut Söder in punkto kom-
munaler Finanzausgleich. Neben
den absoluten Zahlen sei auch eine
neue Systematik der Schlüsselzu-
weisungen, der größten Einzellei-
stung im kommunalen Finanzaus-
gleich, verabschiedet worden. Die
Reform bringe mehr Gerechtigkeit
in das System der Schlüsselzuwei-
sungen. Künftig würden Steuerein-
nahmen aus der Grund- und Ge-
werbesteuer in höherem Umfang
berücksichtigt als bisher. Dies
komme im Ergebnis vor allem Ge-
meinden mit geringeren eigenen
Einnahmen zugute.

Ein wesentlicher Schwerpunkt
der Heimatstrategie ist die
flächendeckende Versorgung mit
Breitband. „Unser Ziel ist, dass je-
de Gemeinde bis 2018 einen An-
schluss an die Datenautobahn er-
hält. Die Aussichten sind sehr
gut“, stellte Söder fest. Die Ver-
besserungen bei der Breitbandför-
derung hätten dazu geführt, dass
aktuell 95 Prozent aller Kommu-
nen in Bayern am Breitbandför-
derprogramm teilnehmen. 

Bis 2020 plant der Freistaat ein
flächendeckendes, engmaschiges
Netz von mindestens 10.000 ko-
stenfreien WLAN-Hotspots. In
einem ersten Schritt werden in
diesem Jahr die staatlichen
Behörden mit Hotspots ausgestat-
tet. Danach folgen die bayeri-
schen Städte und Gemeinden. Pro
Gemeinde soll es zwei Stütz-
punkte geben, „im Zweifelsfall
auch mehr“. „Ich kann nur allen
Bürgermeistern empfehlen, mit-
zumachen“, betonte der Minister.

Auf den Weg gebracht worden
sei zudem die größte Regionali-
sierung von staatlichen Behörden
und Einrichtungen der letzten

Jahrzehnte. Diese Neustrukturie-
rung stelle eine Chance für den
ländlichen Raum dar, an Stärke
zu gewinnen. Mit der Verlage-
rung von 2.225 Arbeitsplätzen
und 930 Studienplätzen aus den
Ballungszentren in ländliche Re-
gionen Bayerns werde eine pass-
genaue Strukturpolitik betrieben.
Insgesamt umfasst das Konzept
64 Maßnahmen aus allen Res-
sorts und der Staatskanzlei mit
3.155 Personen.

Finanzpolitisch könne man bei-
nah von „paradiesischen Zustän-
den“ sprechen - „wäre da nicht
das Thema Asyl“, räumte Söder
ein. Die Rücklagen des Freistaats
von knapp sechs Milliarden Euro
schmölzen wie Butter in der Son-
ne, stünden 2015 und 2016 doch
bereits Ausgaben in Höhe von je-
weils viereinhalb Millionen Euro
für Flüchtlinge zu Buche. 

Ende Mai werde eine Entschei-
dung darüber fallen, ob und wie
sich der Bund künftig stärker an
den Kosten der Unterbringung
anerkannter Asylbewerber betei-
ligt. Hier zeigte sich der Minister
zuversichtlich. Bei der Schaffung
von neuem Wohnraum sei die La-
ge dagegen schwieriger, gebe es
doch keine entsprechenden ge-
setzlichen Änderungen, die Woh-
nungsbau dort ermöglichten, wo
man eigentlich nicht bauen darf. 

Megathema Integration

Über viele Jahre beschäftigen
wird die Politik das Thema Inte-
gration jener Flüchtlinge, die in
Deutschland bleiben wollen. Da-
mit gehe u. a. die Definition von
Grundwerten, die Akzeptanz von
Tradition und eine Definition der
Toleranz  einher. Dieser Prozess
der Wertevermittlung werde eini-
ge Jahre in Anspruch nehmen,
prognostizierte der Minister.

Auf diverse Baustellen beim
Thema Integration verwies auch
der Präsident des Bayerischen
Gemeindetags, Dr. Uwe Brandl.
Der Familiennachzug ist eine da-
von. Alle hier anerkannten
Flüchtlinge hätten verfassungs-
rechtlich die Möglichkeit, ihre
Angehörigen nachzuholen. Reali-
stisch sind Brandl zufolge im
Durchschnitt vier Personen. 

Was die Situation für die Ge-
meinden im Augenblick nicht
einfach macht, sei die fehlende
Planungssicherheit. Schließlich
sei völlig offen, ob alle momen-
tan in einer Erstunterkunft unter-
gebrachten Flüchtlinge auch an
diesem Ort bleiben werden. Für
die Gemeinde stelle sich demzu-
folge die Frage, wie viele bleiben.

V. l.: Gemeindetagspräsident Dr. Uwe Brandl, Finanz- und
Heimatminister Dr. Markus Söder, das Geschäftsführende
Präsidialmitglied des Bayerischen Gemeindetags, Dr. Franz
Dirnberger und der Vorsitzende des Bezirks Oberbayern im
Bayerischen Gemeindetag, Josef Steigenberger. ❒❒

Im Anschluss müsse eine Be-
standsaufnahme erfolgen: Wie
viele Wohnungen und wie viele
Plätze in Kitas und Schulen gibt
es? Sind Arbeitsplätze vor Ort
vorhanden? Eine zeitlich be-
grenzte Residenzpflicht könnte
hier nach Auffassung des Bayeri-
schen Gemeindetags eventuell
Abhilfe schaffen.

Brandl prognostizierte zudem,
dass die Siedlungsentwicklung
ein anderes Gesicht bekommen
wird. Die Masse der Flüchtlinge,
die unterzubringen sein wird, die
Menge an Personen, die selbst

nicht in der Lage sind, den übli-
chen Marktzins zu bezahlen, wer-
de derart groß sein, dass mit neu-
en Planungs- und Umsetzungsin-
strumenten günstiger Wohnraum
in massiver Form geschaffen
werden muss. Dies werde auch
das Gesicht des Landes insge-
samt verändern.

Insgesamt könnten die Ge-
meinden die zahlreichen Aufga-
ben nicht allein bewältigen. An
dieser Stelle sei interkommunale
Zusammenarbeit gefragt. Auf
diese Weise könnte man zum Bei-
spiel sozialen Wohnungsbau in

GmbH-Form realisieren. Doch
befürchte das bayerische Innen-
ministerium, dass eine staatliche
Förderung dieser Maßnahme bei-
hilferelevant sein könnte. Auf al-
ternative Vorschläge warte der
Gemeindetag bedauerlicherweise
bis heute vergebens.

Vordringlichste Aufgabe der
Politik sei es darüber hinaus, in
Bayern auch dafür zu sorgen,
dass für die Menschen „Lebens-
perspektiven auf unterschiedlich-
sten Qualifikationsebenen“ ent-
stehen. 

In der bayerischen Wasserver-
sorgung und im Kanalnetz liege
ein erheblicher Investitionsbedarf
vor, fuhr der Gemeindetagschef
mit Blick auf die RZWAs 2016
fort. Allerdings werde es für die
Sanierung der bestehenden Anla-
gen keine flächendeckende För-
derung mehr geben. Vielmehr
werde auf eine Härtefallförde-
rung umgestellt, die nur noch für
Einzelfälle gilt. Dies werde in den
aktuellen Richtlinien beschrie-
ben. Der Entwurf befinde sich ak-
tuell in der Verbändeanhörung.

Zuversichtlich zeigte sich
Brandl beim Ausbau des Mobil-
funknetzes in Bayern. Bis 2018
soll die Bevölkerungsabdeckung
für den mobilen Datenturbo LTE
flächendeckend erfolgt sein.
„Und dies weitestgehend, ohne
dass es zur Co-Finanzierung der
kommunalen Seite kommen
muss“, so der Präsident abschlie-
ßend. DK

Zum 60. Geburtstag von Josef Steigenberger:

Zukunft 
aktiv gestalten

Mit einem rauschenden Fest beging der Bezirksvorsitzende Ober-
bayern im Bayerischen Gemeindetag und Bernrieds 1. Bürger-
meister Josef Steigenberger seinen 60. Geburtstag. 350 Gäste
ließen es sich nicht nehmen, bei Weißwurst, Brezen und Blasmusik
den Jubilar hochleben zu lassen.

Der „Prinz von Bernried“, wie
Steigenberger im Dorf genannt
wird, ist gelernter Banker und Di-
plom-Betriebswirt. Seit 1990 in
der Kommunalpolitik tätig, be-
kleidet er das Amt des Bürgermei-
sters seit 2002. Nebenbei ist Stei-
genberger, der der Überparteili-
chen Freien Wählergruppe an-
gehört, Teilzeit-Landwirt, passio-
nierter Pferdehalter und Kut-
schenfahrer.

Der Rathauschef will Tradition
bewahren, sein Dorf aber auch fit
für die Zukunft machen. Der Er-
halt der einzigartigen Landschaft
und der demografische Wandel
stellen die größten Herausforde-
rungen dar, denen sich Bernried
wie viele andere Gemeinden am
Starnberger See auch stellen
muss. 

„Gleiche Lebensbedingungen in
Stadt und Land“ sind für Steigen-
berger ein zentraler Baustein, da-
mit die Außenlandkreise den Sied-
lungsdruck und den Flüchtlingszu-
strom bewältigen können. In die-
sem Zusammenhang fehlt dem
Rathauschef aber noch ein landes-
planerisches Gesamtkonzept.

Für den Landkreis Starnberg
rechnet Steigenberger für die
nächsten 10 bis 15 Jahre mit ei-
nem Bevölkerungszuwachs von
bis zu 20 000 Einwohnern. Und
Grundstücke sind knapp – auch in
Bernried. Fast 80 Prozent des Ge-
meindegebiets liegen im Land-
schaftsschutzgebiet. Steigenber-
ger wünscht sich für seine Ge-
meinde ein „organisches Wachs-
tum“, in dem sich Gewerbe und
Infrastruktur parallel zur Bevölke-
rungszahl mitentwickeln. Schließ-
lich dürfe es nicht passieren, dass
die ländlichen Gemeinden zu
Schlafstädten verkommen. Ar-
beitsplätze seien in der Region
dringend notwendig. Nicht alles
dürfe sich auf die Landeshaupt-
stadt konzentrieren. Hier seien
mehr Flexibilität, finanzielle Un-
terstützung beim Wohnungsbau
und gesetzliche Lockerungen ge-
fragt.

Bernried soll so lebens- und lie-
benswert wie bisher bleiben. Da-
zu will der Jubilar die Bürgerbe-
teiligung weiter ausbauen, die so-
lide finanzielle Basis der Gemein-

de erhalten, die Kinderbetreuung
optimieren, Wohnungen insbe-
sondere für Senioren schaffen, das
Einheimischenmodell weiter-
führen, den Energienutzungsplan
umsetzen, Arbeitsplätze erhalten
und fördern, die Dorfgemein-
schaft und das Vereinsleben un-
terstützen und die einzigartige Na-
tur bewahren.

Im vergangenen Jahr wurde Jo-
sef Steigenberger mit der bayeri-
schen Denkmalschutzmedaille
ausgezeichnet. In der Begründung
der Jury hieß es u. a.: „Denkmal-
schutz und Denkmalpflege finden
in Bernried seit Jahrzehnten in
vorbildlicher Weise Berücksichti-
gung: Diese Belange werden
frühzeitig in die gemeindliche
Bauleitplanung integriert. Die Ge-
meinde regt Denkmaleigentümer
zu Instandsetzungen an, berät und
zahlt Fördergelder aus.“

Darüber hinaus gehe die Ge-
meinde selbst mit gutem Beispiel
voran: „Statt ein neues Gemeinde-
zentrum auf der ‚Grünen Wiese‘
zu errichten, wählte Bürgermei-
ster Josef Steigenberger einen
Bauplatz mitten im Ort. Das neue
Gemeindezentrum mit Rathaus
entstand über dem ehemaligen
Sommerkeller des Klosters. Der
Sommerkeller dient nun als Ver-
anstaltungsraum; der zentrale
Standort des Rathauses sorgt für
die Belebung der Ortsmitte.“
Zahlreiche gelungene Instandset-
zungsprojekte – u.a. der Bahnhof
von Bernried oder das Heiligen-
häuschen im Höhenrieder Park –
unterstrichen das herausragende
Engagement des amtierenden 1.
Bürgermeisters Josef Steigenber-
ger und seines Vorgängers, Alt-
bürgermeisters Walter Eberl, für
die Denkmalpflege. 

Bereits im Jahr 2003 wurde in
Bernried unter Beteiligung der
Bürgerinnen und Bürger ein Leit-
bild „Das Zukunftsbild Bernried
am Starnberger See 2020“ erar-
beitet. Es zeigt, dass die Gemein-
de ihre Zukunft aktiv gestalten
will. Mit dem Beitritt zur Bürger-
stiftung Energiewende Oberland
im Jahr 2011 beweist sie zudem,
dass das Thema Energiewende zu
seinen wichtigsten Zukunftsauf-
gaben gehört. DK

Regionalmanagement im Landkreis Donau-Ries: 

Jobbörse, Sprachlotse 
und Kunstpfad 
Erfolgreiche Bilanz nach sechs Jahren 

Nach fast sechs Jahren Arbeit legte Regionalmanager Klemens
Heininger eine erfolgreiche Bilanz vor. Viele Projekte konnten
umgesetzt werden und dank Förderung wurde ein hoher Anteil
der Kosten übernommen. Besonders beim Thema Fachkräftesi-
cherung wurde viel bewegt, berichtete er jüngst dem Lenkungs-
gremium. 

Der Stellvertreter des Landrats
Reinhold Bittner begrüßte die
Mitglieder des Lenkungsgremi-
ums des Regionalmanagements
im Landkreis Donau-Ries, einem
Kreis aus Vertretern der Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft. Er
dankte für die gute Zusammenar-
beit und die Förderung durch das
Heimatministerium. 

Dr. Hellmut Fröhlich, Leiter des
Referats „Regionalmanagement“
im Staatsministerium der Finan-
zen, für Landesentwicklung und
Heimat, stellte das aktuelle För-
derprogramm dar: „Der Landkreis
Donau-Ries ist bereits im August
2015 als einer der ersten Kreise in

Schwaben mit dem neuen Förder-
programm für Regionalmanage-
ments gestartet und erhält einen
Zuschuss von 100.000 Euro jähr-
lich mit einer Förderquote von 60
Prozent.“ Der Ansprechpartner im
Heimatministerium, Thees Strut-
hoff, ergänzte, dass „diese Mittel
für die Umsetzung für Zukunfts-
projekte im Landkreis verwendet
werden können.“ 

Netzwerke in der Region

Dr. Florian Freund, Ansprech-
partner für die Regionalmanage-
ments bei der Regierung von
Schwaben, bescheinigte dem Re-

gionalmanagement im Landkreis
eine sehr gute Arbeit. „Besonders
die Netzwerke in der Region funk-
tionieren tadellos“, so Freund. 

Nach fünf Jahren und neun
Monaten Arbeit stellte Regio-
nalmanager Klemens Heininger
den Mitgliedern des Lenkungs-
gremiums seine Bilanz vor. Be-
sondere Projekte waren in letzter
Zeit die Jobbörsen für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter von
Kathrein, die Einführung eines
Sprachlotsen für Schülerinnen
und Schüler mit Migrationshin-
tergrund und die Zusammenar-
beit mit der Transferagentur Bay-
ern im Bereich Bildung. In der
nächsten Zeit steht vor allem der
Kunstpfad DONAURIES im
Mittelpunkt. 
Weitere Informationen unter:
www.donau-ries.de/regional-
management ❒❒
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„Was glauben Sie, steht
heute in der Zeitung? 44 Pro-
zent der Deutschen glauben
nicht, was sie in den Medien
lesen oder hören – Stichwort
Lügenpresse. Da ist eine Saat
aufgegangen.“ Mein Chef, der
Bürgermeister, machte ein mehr
als besorgtes Gesicht.

Ich muss zugeben, mein 
allererster Gedanke war kein
gesellschaftspolitischer, son-
dern ein spekulativer: Wie fasst
ein Mensch diese Meldung auf,
der wie 44 Prozent unserer Mitbürger davon
ausgeht, dass die Inhalte in den Zeitungen ma-
nipuliert und fremdgesteuert sind? Ist er aus-
nahmsweise geneigt, diese Analyse für bare
Münze zu nehmen? Oder muss er davon ausge-
hen, dass auch dieses Ergebnis getürkt ist, ob-
wohl es seine Meinung bestärkt? Es ist das klas-
sische Dilemma in dem Gedankenexperiment
„Ein Kreter sagt, alle Kreter lügen.“ Lügt er,

sagen alle Kreter die Wahrheit. Wenn aber alle
Kreter die Wahrheit sagen, wie kann er dann lü-
gen?

Man sieht, das mit der Wahrheit und der Lüge
ist eine verteufelt verzwickte Sache und be-
schäftigt die Menschen schon seit den Zeiten,
als der erste Pfiffikus einen Meilenstein der
Evolution legte, indem er herausfand, dass der
häusliche Frieden zu erhalten war, wenn er sei-
ner Frau erzählt, dass er auf der – leider erfolg-
losen – Jagd war, anstatt wahrheitsgemäß zu
berichten, dass er ein Schäferstündchen mit der
Nachbarin hatte. Seitdem hat sich jenseits der
Wahrheit ein ganzer Mikrokosmos von – sagen
wir – Ungenauigkeiten entwickelt, die von der
bloßen Übertreibung über die harmlose Flunke-
rei, das Verschweigen der Wahrheit bis hin zur
handfesten Lüge reicht.

Dabei ist das Phänomen, dass man Teilen der
Presse oder der Medien nicht über den Weg
traut, eigentlich so alt wie die Mediennutzung
selbst. Diejenigen, die sich noch an die Zeiten er-
innern können, als man im Fernseher nur drei
und nicht dreihundert Programme empfangen
konnte, dürften noch wissen, dass ein strammer
Anhänger der Unionsparteien jederzeit geneigt
war, die Berichterstattung der Magazinsendung
„Panorama“ im rot-sozialistischen Märchen-

land zu verorten, während hin-
gegen ein aufrechter Sozi den
Moderator des ZDF-Magazins
Gerhard Löwenthal unzwei-
deutig als Lügenbaron ansah. 

In eher konservativ eingestell-
ten Familien las man andere
Zeitungen als in eher sozialli-
beral orientierten und unter-
stellte dem jeweils anderen
Blatt, das durchaus in der glei-
chen Stadt erscheinen konnte,
es mit der Wahrheit nicht ganz
genau zu nehmen.

Aber jedenfalls der eigenen Lektüre oder der
bevorzugten Magazinsendung traute man über
den Weg. Warum stellen heute 44 Prozent der
Menschen alle Medien unter Generalver-
dacht? Ein Grund dürfte wohl sein, dass man
sich neuerdings ganz leicht seine Wahrheit sel-
ber machen kann. Im Internet kann man jede
Nachricht und jede Meinung wie ein Lauffeuer
verbreiten, rezipieren und teilen. Ohne Rück-
sicht auf solch spießige Details wie Recherche,
Nachfrage oder Abwägung kann man Behaup-
tungen als Tatsachen, Mutmaßungen als Fak-
ten und Spekulationen als Nachrichten unter
die Leute bringen. 

Die Logik der Sozialen Medien, dass man im-
mer wieder Ähnliches zu dem angeboten be-
kommt, was man einmal „gelikt“ hat, führt da-
zu, dass man immer mehr in einer einmal ge-
fassten Ansicht bestärkt wird. Sich mit anderen
Meinungen vertraut zu machen, Gegenargu-
mente zu wägen oder sich gar eine eigene
Überzeugung zu bilden, bedeutet Mühe, Arbeit
und Anstrengung. Also genau das, was die se-
riöse Redaktion einer Zeitung aus der Abtei-
lung „Lügenpresse“ von vorneherein macht,
damit wir Leser einen Überblick über das Ge-
schehen in Pro und Contra bekommen.

Mein Chef, der Bürgermeister, ist erst mal
skeptisch. Er traut dem 44-Prozent-Ergebnis
nicht. Zwar hält er durchaus auch Statistiken,
die er nicht selbst gefälscht hat, für seriös, aber
dieses Ergebnis spiegelt nicht seine Erfahrung
mit den Leuten wider, die er hier in der Stadt
trifft. Die Leute sind viel vernünftiger, als der
Spuk um Pegida und Co. glauben lässt. Ich be-
stärke ihn in seiner Meinung durch ein Zitat von
Abraham Lincoln: „Demagogie ist die fragwür-
dige Fähigkeit, die kleinsten Ideen in die größ-
ten Worte zu pressen.“

GesternGZ hat mein Chef gesagt ...

Medien unter 
Generalverdacht?

Verleihung der Euregio Inntal-Preise:

Überzeugender Einsatz
für die Region 

Mit dem diesjährigen Euregio Inntal-Preis wurden der frühere
Rosenheimer Landrat Josef Neiderhell, der ehemalige Euregio-
Präsident Franz Xaver Heinritzi und das Grassauer Blechbläser
Ensemble geehrt. Die Preisverleihung fand in der bayerischen Ge-
meinde Flintsbach statt.

Euregio-Präsident Hubert Wild-
gruber und Flintsbachs Bürger-
meister Stefan Lederwascher ho-
ben eingangs unisono die Wich-
tigkeit einer über viele Jahre ge-
wachsenen grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit hervor. Ex-
emplarisch nannte letzterer die
Gespräche zum Zulauf Brenner-
basistunnel und Rosenheims Ha-
gelflieger, die beim Aufbau einer
Hagelabwehr in Tirol helfen. Le-
derwascher warb zudem für eine
auch künftig offene Grenze zwi-
schen Bayern und Tirol.

Gestaltungskompetenz

In ihrer Laudatio für den frühe-
ren Rosenheimer Landrat Josef
Neiderhell stellte Rosenheims
Oberbürgermeisterin Gabriele
Bauer dessen politische Gestal-
tungskompetenz in den Mittel-
punkt ihrer Ausführungen. Beein-
druckend seien Neiderhells Grund-
satztreue und Geradlinigkeit. Mit

Überzeugung habe er sich für diese
Region eingesetzt, die geografisch,
kulturell und zunehmend wirt-
schaftlich eine Einheit bilde. Bauer
bezeichnete es als Illusion, dass
Probleme an einem Schlagbaum
Halt machen würden. Grenzkon-
trollen dürften keine Dauerlösung
sein, würden sie doch das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl auf Jahr-
zehnte zurückwerfen.

Europa im Kleinen

„Unsere Region ist Europa im
Kleinen“, fuhr die Oberbürgermei-
sterin fort. Konkret nannte sie u. a.
den ungehinderten Austausch von
Waren und Dienstleistungen und
die  gemeinsame Währung. An
Neiderhell gewandt meinte Bauer:
„Du hast mit den Mitteln und
Möglichkeiten eines Kommunal-
politikers einen Stein in eine
Straße gelegt, auf dem künftige
Generationen gehen sollen.“

„Bei Dir ist das Amt zum Mann

gekommen und nicht umgekehrt.
Was du übernimmst, machst Du
mit Überzeugung in einer mensch-
lichen Atmosphäre“, unterstrich
August Voit, Sprecher der Bürger-
meister im Landkreis Rosenheim,
in seiner Laudatio für den früheren
Euregio-Präsidenten und ehemali-
gen Bürgermeister von Bruck-
mühl, Franz Xaver Heinritzi. Voit
erinnerte an einige Projekte, an de-
nen Heinritzi mitwirkte; unter an-
derem nannte er Möglichkeiten
der Begegnung mit der Jugend
und gemeindeübergreifende Ge-
werbegebiete. Den von Heinritzi
gepflegten freundlichen Umgang
mit anderen beschrieb August Voit
mit den Worten: „Die gelebte ge-
winnende Menschlichkeit“.

Der dritte Preisträger, das Gras-
sauer Blechbläser Ensemble, ist
ein wichtiger Botschafter der mu-
sikalischen Region, und das seit 36
Jahren. Laudator Stefan Semoff
(Bayerischer Rundfunk) zufolge
bereichern und verfeinern die
Grassauer die bayerische Volks-
musik. Er berichtete von der aktu-
ellen Zusammenarbeit mit den
zehn Musikern, die in Kürze eine
neue CD veröffentlichen. DK

Weitblick in Sachen Asyl - 
Schwäbische Landräte tagten in Leitheim 

Jüngst kamen die schwäbischen Landräte im Schloss Leitheim an einem geschichtsträchtigen Ort zu
einerArbeitstagung zusammen. Im Jahr 1805 hatte nur wenige Kilometer entfernt Napoleon Bona-
parte den weitläufigen Blick über das Donautal genutzt - damals aus militärpolitischen Gründen. 
Auch bei der Tagung stellten die Kreischefs der schwäbischen Landkreise ihren Weitblick unter Be-
weis: Allen voran dominierte die Asylthematik die Gespräche, wie Hubert Hafner und Elmar Steg-
mann, Landräte der Kreise Günzburg und Lindau erklärten: „In allen schwäbischen Landkreisen
gibt es nun freie Kapazitäten in Asylunterkünften. Dies zeigt die gute Arbeit der Verwaltungen und
verschafft uns Handlungsspielraum.“ 
Landrat Stefan Rößle stellte klar: „Sowohl bei den unbegleiteten Minderjährigen, als auch bei aner-
kannten Asylbewerbern kommen auf die Kreise erhebliche Kosten zu. Wir fordern die Übernahme
dieser Kosten durch den Staat.“ Auch bei der Integration mahnte der Donau-Rieser Kreischef: „Nun
müssen frühzeitig alle erforderlichen Maßnahmen zur Integration anerkannterAsylbewerber unter-
nommen werden. Diese müssen wir schnellstmöglich unterbringen und wollen dazu auch die im Mo-
ment freien Kapazitäten in Asylunterkünften nutzen.“ Bild: Simon Kapfer/Landratsamt Donau-Ries

Aus- und Weiterbildung von Pflegekräften:

Landkreis Cham 
erhält Kompetenzzentrum

Einen Förderbescheid des Bayerischen Finanz- und Heimatmini-
steriums über insgesamt 635.040 Euro für die Jahre 2016 bis 2019
erhielt die Technische Hochschule Deggendorf jüngst im Gesund-
heitscampus Bad Kötzting. Die Mittel sind für den Aufbau des
grenzüberschreitenden Kompetenzzentrums für die Aus- und
Weiterbildung von Pflegekräften und Gesundheitsberufen im
Grenzraum bestimmt. 

Im Beisein des Chamer Land-
rats und Bezirkstagspräsidenten
der Oberpfalz, Franz Löffler, des
Ersten Bürgermeisters der Stadt
Bad Kötzting, Markus Hofmann,
und des Landtagsabgeordneten Dr.
Gerhard Hopp übergab Staatsse-
kretär Alber Füracker die Zusage
an den Präsidenten der Hochschu-
le, Prof. Dr. Peter Sperber und Pro-

jektleiter Prof. Dr. Horst Kunhardt.
Füracker wies darauf hin, dass der
Freistaat Bayern gerne innovative
Ideen aus der Region unterstütze,
um die Entwicklung der Grenzre-
gion zu fördern. 

Nachbarn werden Freunde

„Aus Nachbarn werden Freun-
de“ sei die Leitidee des vorange-
gangenen bayerisch-tschechi-
schen Entwicklungsgutachtens
gewesen. Landrat Franz Löffler
habe zu Recht auf die Einbindung
lokaler Akteure der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit
hingewiesen und so in Zusam-
menarbeit mit der Technischen
Hochschule Deggendorf ein
grenzüberschreitendes Qualifizie-
rungsprojekt in Gang gebracht. 

Konkrete Projekte 

Löffler bedankte sich bei Hei-
matminister Dr. Markus Söder
und Staatsekretär Albert Füracker,
dass nicht nur ein Gutachten er-
stellt worden sei, sondern konkre-
te Projekte in die Tat umgesetzt
werden könnten. Der Landkreis
Cham biete beste Voraussetzun-

gen für das grenzüberschreitende
Kompetenzzentrum: „Der Stan-
dort Bad Kötzting zeichnet sich
bereits jetzt als Zentrum für Ge-
sundheitsförderung und Präventi-
on aus. Das Kompetenzzentrum
ist ein wichtiger Beitrag zur Qua-
lifizierung von Pflegekräften für
den gemeinsamen Wirtschafts-
und Arbeitsraum in Bayern und
Böhmen. Pflegekräfte und Patien-
ten werden von dieser Ausbildung
auf hohem Niveau profitieren.“

Finanzhilfen

Dem Bayerischen Landtag sei
für die Mittelbereitstellung zu
danken, ebenso den als Partnern
fungierenden Bezirken Nieder-
bayern, Oberpfalz und Oberfran-
ken, der Universität Pilsen und
dem Bayerischen Roten Kreuz. 

Integration am Arbeitsplatz

Prof. Dr. Horst Kunhardt be-
schrieb die Zielsetzung der Ein-
richtung so, dass sie die interna-
tionalen Fachkräfte auf dem Weg
in die berufliche Tätigkeit beglei-
ten, auf das berufliche Hand-
lungsfeld gezielt vorbereiten und
die Integration am Arbeitsplatz
unterstützen soll. Der Landkreis
Cham stellt dafür dem Gesund-
heitscampus der Technischen
Hochschule kostenlos Räumlich-
keiten in der Berufsschule Bad
Kötzting zur Verfügung. ❒

V. l.: Bürgermeister Markus Hofmann, Prof. Dr. Horst Kunhardt,
StaatsekretärAlbert Füracker, Landrat und Bezirkstagspräsident
Franz Löffler, Landtagsabgeordneter Dr. Gerhard Hopp, Unter-
nehmer Anton Staudinger und BRK-Kreisgeschäftsführer Man-
fred Aschenbrenner. ❒❒

Trauer um 
Georg Kronawitter

Münchens ehemaliger Oberbürgermeister Georg Kronawitter ist
tot. Er starb am 28. April 2016 im Alter von 88 Jahren nach kur-
zer, schwerer Krankheit. Georg Kronawitter war von 1972 bis
1978 und von 1984 bis 1993 Oberbürgermeister der Landes-
hauptstadt München. Von 1966 bis 1972 und von 1994 bis 1998
saß Kronawitter als Abgeordneter für die SPD im Bayerischen
Landtag.

Der Landesvorsitzende der
BayernSPD, Florian Pronold, da-
zu: „Die SPD verliert einen her-
ausragenden Kommunalpolitiker.
Der Schutz der Mieterinnen und
Mieter war ihm wichtig, getreu
seinem Motto: ‘Die Menschlich-
keit kommt vor der Rendite’. In
seinen 15 Amtsjahren wurden in
München 127.000 Wohnungen
gebaut. Auch für die Neue Messe
in Riem stellte er die Weichen.
Die Stadt München dankte es
ihm, indem er 1993 zum Ehren-
bürger ernannt wurde. Bis zuletzt
engagierte sich Georg Kronawit-
ter, vor allem für soziale Gerech-

tigkeit. Der ‘Bürgeranwalt’ wird
uns fehlen!“ Seine Verdienste
um München honorierte die
Stadt 1993 mit der Verleihung
der Ehrenbürgerwürde. 

Anwalt der kleinen Leute

„Er hat sich vor allem als „An-
walt der kleinen Leute“, als „Ro-
bin Hood der Finanzpolitik“ oder
als „Volksoberbürgermeister“ ei-
nen Namen gemacht“, heißt es
auf der Facebook-Seite der SPD
in Bayern. Kronawitter habe sich
stets für die Schwächeren in der
Gesellschaft engagiert. 

Auch die SPD München
schrieb auf Facebook: „Wir trau-
ern um einen großartigen Men-
schen, einen überaus erfolgrei-
chen Politiker und einen echten
Freund. Unsere Anteilnahme gilt
seiner Ehefrau und seinen beiden
Kindern.“ 
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Für jeden der richtige Unimog.
Bei Ihren Profis in der Region.

Henne Nutzfahrzeuge GmbH 
85551 Heimstetten, www.henne-unimog.de

Carl Beutlhauser Kommunal- und Fördertechnik GmbH & Co. KG 
93095 Hagelstadt, www.beutlhauser.de

Wilhelm Mayer GmbH & Co. KG Nutzfahrzeuge 
89231 Neu-Ulm, www.wilhelm-mayer.com

Carl Beutlhauser Kommunal- und Agrartechnik GmbH & Co. KG 
95326 Kulmbach, www.beutlhauser.de

Ing. Kurt Herold GmbH & Co. KG 
97076 Würzburg-Lengfeld, www.kurt-herold.de

KLMV GmbH 
95145 Oberkotzau, www.klmv.de

Kommunalfahrzeuge

Gebäudedienstleistungen

Ihr zuverlässiger Partner

für die Gebäudereinigung

seit 1910

Für Sie vor Ort: 

86356 Neusäß  90427 Nürnberg

www.pp-service.com

Fahrradabstellanlagen

L I E F E R A N T E N ­ N A C H W E I S

Wartehallen/Außenmöblierungen

GZ

Ankauf / Briefmarken

LANGER s. Wartehallen/Außenmöblierungen

Ihre Ansprechpartnerin für Anzeigen: 

CONSTANZE VON HASSEL
Telefon 08171.9307­13

hassel.constanze@gemeindezeitung.de

Ihre Ansprechpartnerin für Veranstaltungen:

THERESA VON HASSEL
Telefon 08171.9307­10

hassel.theresa@gemeindezeitung.de

Sie finden uns auf Twitter und Facebook:
www.twitter.com/gz_aktuell

www.facebook.com/GZaktuell

Inserieren bringt Erfolg!
www.gemeindezeitung.de

Ein Gesellschafter der ELANCIA AG

� 0 53 26 / 5 02-0

38685 Langelsheim    •    www.langer-georg.de

W
ar
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n

Absperrpfosten

LANGER s. Fahrradabstellanlagen

Gebäudedienstleistungen

Gewerbebau

Maschinenhallen . Wertstoffhöfe . Technikräume

Fertigteile in Holz und Beton aus eigener Herstellung

Laumer Bautechnik GmbH

Bahnhofstr. 8 

84323 Massing

Tel.: 087 24 / 88-0 Fax: 88-500

www.laumer.de . info@laumer.de

Schacht­Ausrüstungen

Schachtabdeckungen, Schachtleitern
Einstieghilfen, Fallschutzeinrichtungen
Fassadenleitern, Rückenschutzsysteme

Hailo-Werk · Schacht-Ausrüstungstechnik
Postfach1262 · D-35702 Haiger · Fax: (02773)821218 
Telefon: (02773)821256 · www.hailo-professional.de

Kindergarteneinrichtungen

Produktion + Vertrieb GmbH & Co. KG 

Industriestraße 1 | D-97285 Röttingen 

Tel. 0 93 38 89-0 | Fax 0 93 38 89-199

E-Mail eibe@eibe.de | www.eibe.net

Produktion + Vertrieb GmbH & Co. KG 

Industriestraße 1 | D-97285 Röttingen 

Tel. 0 93 38 89-0 | Fax 0 93 38 89-199

E-Mail eibe@eibe.de | www.eibe.net

Spiel­, Sportgeräte + Skateanlagen

Wissen was für bayerische
Kommunen wichtig ist:

Ihr ABO der

� im Einzelabo für 81,43 � und
� ab 10 Zeitungen im Sammelabo für

∙ 28,89 � (Lieferung an eine Adresse) oder
∙ 40,93 � (Lieferung mit Einzelversand)

Auf Wunsch jeweils als Kombination print/ePaper

ERLUS AG
Hauptstraße 106
D-84088 Neufahrn/NB 
T 08773 18-0
F 08773 18-113
www.erlus.com

Bau
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Multifunktionale
Wärmerückgewinnung

Komfortlüftungssysteme 
mit Wärmerückgewinnung

Fahnenmaste + Fahnen

HELA-MAST GmbH · Postfach 10 11 55 · 57202 Kreuztal
Telefon: 02732 /76 87-0 · Telefax: 02732 /76 87-10
E-Mail: info@hela-mast.de · Internet: www.hela-mast.de

Fahnenmaste, Fahnen, Lichtmaste, Leuchten, 
Flutlichtanlagen, Fahrradständer, Abfallsamm-

Abzeichen

FAHNEN
KOCH
COBURG

F A H N E N  K O C H  G M B H
Quers t raße  8  ·  Ab te i l ung  GZ  
9 6 4 0 6  C O B U R G
Tel. 09561/55270 · Fax 552723
eMai l  in fo@fahnen -koch.deWWW.FAHNEN-KOCH.DE

Fahnen/Fahnenmasten

FAHNEN
KOCH
COBURG

F A H N E N  K O C H  G M B H
Quers t raße  8  ·  Ab te i l ung  GZ  
9 6 4 0 6  C O B U R G
Tel. 09561/55270 · Fax 552723
eMai l  in fo@fahnen -koch.deWWW.FAHNEN-KOCH.DE

Wohnheimeinrichtungen

Wir sind die WOHNHEIM-
Ausstattungs-Spezialisten
STAHLROHR-ETAGENBETTEN

SCHAUMSTOFF-MATRATZEN

STAHLKLEIDERSCHRÄNKE

Infos unter www.bockorny de  - oder Katalog anfordern 
70734 FELLBACH
Hintere Str. 31 – 35
Tel. 07 11 / 58 26 69
Fax 07 11 / 58 26 68bettet gut

Vorschau auf GZ 11
In unserer Ausgabe Nr. 11, die am 9. Juni 2016 erscheint,
behandeln wir folgende Fachthemen:
 Energieversorgung . Energiesparmaßnahmen
 Finanzierungsmodelle für öffentliche Aufgaben
 Dienstleistungen für die Kommunalverwaltung

(Out-Sourcing) . Facility Management
 Technische Ausstattung öffentlicher Gebäude

Landesgartenschau 2024
kommt nach Erlangen

Die Landesgartenschau 2024 kommt nach Mittelfranken. Das
teilte der Bayerische Innenminister Joachim Herrmann ge-
meinsam mit der Bayerischen Umweltministerin Ulrike Scharf
bei einem gemeinsamen Termin in Erlangen mit. „Ich freue
mich für Erlangen. Neue stadtnahe und vielfältig nutzbare
Grünflächen bringen den Menschen die Natur unmittelbar vor
die Haustür. Das schafft Erholungsflächen für die Menschen
und einen ökologischen Mehrwert für die Stadt. Das vorge-
stellte Konzept hat uns überzeugt. Allerdings sind noch weite-
re ökologische Optimierungen erforderlich“, so Scharf. Die
Stadt Erlangen will mit der Landesgartenschau eine neue na-
turnahe Erholungsmöglichkeit und einen neuen Stadtteil di-
rekt am Stadtzentrum schaffen. 

Herrmann freute sich über die
Entscheidung: „Die Landesgar-
tenschau ist eine einmalige Chan-
ce für Erlangen, die Stadtentwick-
lung voranzutreiben und neue
städtebauliche Impulse zu setzen.
Von dem geplanten Land-
schaftspark in der Stadt profitieren
nicht nur der Tourismus, sondern

vor allem die Bürgerinnen und
Bürger vor Ort.“ 

Zentrale Grünachse

Wichtiges Ziel ist die Verbes-
serung der zentralen Grün-
achse als Verbindung von der
Stadtmitte über den Regnitz-

grund zu den westlichen Stadt-
teilen. Auch soll ein neues
Stadtquartier auf dem jetzigen
Großparkplatz am Bahnhof er-
richtet werden. Darüber hinaus
ist die Gestaltung einer naturbe-
tonten Erholungsfläche auf der
Wöhrmühlinsel am östlichen
Rand des Regnitztals geplant.
Diese in einem ökologisch sen-
siblen Landschaftsraum liegen-
de Maßnahme ist gestalterisch
sehr anspruchsvoll und wird
deshalb in enger Zusammenar-
beit mit den beteiligten Fach-
behörden von Wasserwirtschaft
und Naturschutz sowie den Na-
turschutzverbänden geplant.
Zusätzlich soll es vielfältige
temporäre Anlagen wie Blu-
men-Schauen geben.

Ökologischen Mehrwert 
sichern

Um die Landesgartenschau in
Erlangen erfolgreich durchzu-
führen, sind aus Sicht des Um-
weltministeriums noch Nach-
besserungen erforderlich. Damit
soll insbesondere der ökologi-
sche Mehrwert der Gartenschau
gesichert werden. Das Umwelt-
ministerium wird zu den vor-

aussichtlichen Investitionsko-
sten von knapp 16 Millionen
Euro eine Förderung von bis zu
3,6 Millionen Euro beisteuern.
Eine Kommission aus gärtneri-
schen Berufsverbänden, Um-
welt- und Landwirtschaftsmini-
sterium sowie weiteren Exper-
ten unter anderem aus den kom-
munalen Spitzenverbänden,
Landschaftsarchitekten und
Oberster Baubehörde hatte sich
nach einem Termin vor Ort so-
wie intensiven Gesprächen ein-
stimmig für Erlangen als Lan-
desgartenschaustadt 2024 aus-
gesprochen. Abschließend hat
darüber das Umweltministeri-
um im Benehmen mit dem
Landwirtschaftsministerium
entschieden.

Neue Ausschreibung 
für 2022

Daneben wird die Landesgar-
tenschau 2022 neu ausgeschrie-
ben. Um möglichst viele Ge-
meinden zu erreichen, bleibt es
den Kommunen freigestellt,
sich für eine Landesgartenschau
oder eine kleinere Regionalgar-
tenschau zu bewerben. Die Aus-
schreibung läuft bis zum 15. Ja-
nuar 2017. Ministerin Scharf:
„Wir wollen Bayern auch 2022
blühen lassen. Die neue Aus-
schreibung soll einen geeigneten
Kandidaten für 2022 bringen. Ich
bin zuversichtlich, dass wir eine
gute Lösung finden werden.“ ❒❒

Heli-Day in Kelheim
Kelheim, das östliche Tor zum Naturpark Altmühltal, bildet am 11.
und 12. Juni 2016 die Kulisse für das jährliche Treffen von Hub-
schrauberpiloten aus Deutschland und Österreich. Für Besucher
des Heli-Days ist auf dem Volksfestplatz und den angrenzenden
Grünflächen an beiden Tagen viel geboten: Am Samstag gibt es
nach der Ankunft der Helikopter unter anderem eine Modellflug-
hubschrauber-Ausstellung und einen Flugsimulator zu bestaunen.
Für Kinder findet ein Malwettbewerb statt – zu gewinnen gibt es
einen Hubschrauber-Rundflug über Kelheim. 
Einen Flug mit dem Hubschrauber kann man auch buchen: Von
10 bis 12 Uhr und von 13.30 bis 16 Uhr werden siebenminütige
Rundflüge angeboten. Zur Auswahl stehen drei Routen – entlang
der Donau in Richtung Kelheimwinzer, über Kelheim in Richtung
der Schleuse Gronsdorf und Richtung Affecking und Saal an der
Donau (50 Euro pro Person). 
Die alte Herzogstadt, die Befreiungshalle und die landschaftlichen
Besonderheiten des Naturpark Altmühltal einmal von oben zu be-
wundern, ist sicher ein Erlebnis. Wer lieber am Boden bleibt und
die Hubschrauber aus nächster Nähe bewundern möchte, hat da-
zu am Sonntag Gelegenheit: Ab 10 Uhr morgens werden Führun-
gen zu den schnittigen Drehflüglern angeboten. ❒❒
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